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VORREDE 


Wie ich im verwichenen Iahre, ge 


gen das Ende des Sommers, London 


auf einige Wochen verliels, um eine 


kleine Erhohlangsreise aufs Land zu 
thun, war ich im Geringsten nicht 
gewillet etwas davon drücken zu las- 
sen Nach meiner Rükkunft schrieb 
ich einen freundschaftlichen Brief an 
einen meiner Freunde in Deutschland, 
der nie in England gewesen, und gab 
ihm eine kurze Nachricht von ena 


gethanen Reise, In seiner Antwort 


Xz 


VORREDE, 


bezeugte er viel Vergnügen über den 
Inhalt dessen was ich ihm geschrieben 
hatte, und bat mich sehr, sowol in 
seinem eigenen, als auch im Na-. 
men anderer Freunde, ihm eine et- 
was umständlichere Nachricht da- 
von mitzutheilen, die er in eine 
der vielen Zeitschriften, womit sich 
das lesende, deutsche Publicum, 
die Zeit zum Theil vertreibt, ein- 
zurücken wünschte. Meine Nei- 
gung seinem Anliegen Gehör zu ge- 
ben, war nicht sehr gròs. _ Gleich- 
wol nam ich mein Tagebuch, welches 


ich während der Reise gehalten, zur 


VORREDE 


Hand und übersah es. Der Versuch 
den’ ich machte, das Aufgezeichnete 
in mehrere Ordnung zu bringen, und 
ihm, bei einiger Mufse, die Gestalt 
etwas umständlicherer Briefe zu geben, 
brachte eine weit grölsere Anzahl von 
Bogen hervor, als ein Aufsaz für eine 
Zeitschrift’ erlaubte; und ich entschlofs 
mich nun, das was ich aufgesezt hatte, 
so erscheinen zu lassen, sie; es jezt 
dem Leser in die Hände geräth. Der 
Gedanke dafs ich mit der Bekantma- 
chung dessen was diese Bogen enthal- 
ten, vielleicht denen einen kleinen 


Dienst erweisen mögte, die sich von 
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VORREDE, 


manchen Dingen welche England be- 
treffen, gerne etwas näher zu unter- 
richten wünschen, hatte einigen Ein- 
flußs in meine Entschliefsung. - Es kam 
mir, indessen, dabei gar nicht in den 
Sinn, zum Vergnügen der‘ Müssigen, 
einen Roman zu schreiben, und die 
thörigten Vorstellungen derer zu be- 
stärken, die, weil sie nicht besser 
wissen, oder wissen wollen, England 
für das europäische Eldorado, und 
seine Einwohner für Halbgötter hal- 
ten; nein, Wahrheit, so wie ich sie 
'zu entdecken glaubte, war das Au- 


genmerk meiner Beobachtungen. 


VORREBE. 


Die hin und wieder eingewebten 
Unterhaltungen und Unterredungen, 
‘in den mancherlei Gesellschaften, in 
welchen ich mich, ` während meiner 
“Reise; befand, sind darum von mir 
nicht weggelassen, weil sie zur Kent- 
nis des Landes und ner Einwohner 
das Ihrige beitragen: Sie können als 
einzelne Züge angesehen werden, die 
in das Sittengemälde, und in den 
Character der Nation gehören, RERA 
der Kenner der Menschen, so wie 
der moralische Zeichner, zu benutzen 


wissen wird. 
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VORRKEDE. 


Ob ich für meine Arbeit ‘einen 
kleinen Dank von memen: Lesern, 
und ob mein Freund dergleichen von 
mir, für seine Ueberredung, 'erhal- 
ten mögte, muls ich der Zeit zur 


Entscheidung überlassen. 


x 


London, im Herbstmonate, 1792. 


, 


n.hartt 


des ersten Bandes. 


Erster Brief. 


Veranlassung der Reise. Ueber das 
Reisen in England überhaupt. Schick. 
sal und Behandiung der Pferde. Um- 
werfen ‚auf den Heerstrafsen. - Vor- 
nemste Ursach davon, Größere Si- 
cherheit des Reisens in Frankreich. 
Krümmungen der englischen Heer- 
strafsen. Dadurch wird das Reisen 
gewissermalsen kostbarer, _ Verglei- 
chung der Kosten nnd Bequemlich- 
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INHALT. 


keiten eines Reisenden in Frankreich 
und England.“ Reisen zu Fuls und 
in den Landkutschen. Beste Arten 
in England zu reisen, Ueber den 
morösen Charakter der Engländer, 

Seite r 


Zweiter Brief. 


Abfahrt von London. Kenfingtön, 
Hammerfmith. Hounslow. High- 
waymen oder Strafsenräuber. Anec- 
dote von einem. Saw. Vermeh. 
zung der Reisegesellschaft. Bemer- 
kungen über Siage-coaches, Salthill, 
Maidenhead ~ thicket. Hirschjagden, 
Maidenhead. Frühstück bei den 
Engländern, f Seite 37 


Dritter. Brief. 


Grafschaft. Berks oder Berkfhire, Land- 
häuser, Geschichte eines Selbstmor, 
des. Heading. Pferderennen. New- 


INHALT. 


 bury. = Art der Bewirthung der 
Reisenden. Reisegesellschaft. Don~ 
nington - cafile. Grafschaft Files 
oder Wiltfhire. Zustand des Landa 
volcks. Schicksal und Veränderung 
der Namen mancher englischen Oer- 
ter. Hospital für Predigerwitwen 
zu Frogsfield, l Der Wald Savanac, 
Marlborough. Prächtiger Gasthof, 
Caftle-Inn. Noch etwas- von der 
unbarmberzigen Behandlung der Pfer- 
de. Ein sonderbar angelegies Luste 
haus.  Marlboroush-downs. Helden. 
hügel, Grey - weathers, ` Devizes. 

Seite 85 


Vierter Brief 


Ankunft zu Bath. Gasthof und Bewir. 
thung. - Boarding «houfes. -Die Lage 
der Stadt. Pump - room. Minerali- 
sches Wasser, Bäder, Schilderung 
der Gesellschaft des ‚Pump -room’s, 


i 


INHALT. 


Tradition über die Entdeckung des 
Gesundbrunnens. Alterthümer. Ei- 
ne dadurch veranlafste Anmerkung. 
Schilderung der Lebensart zu Bath. 

Seite 131 


Fünfter Brief. 


Baugeist: zu Bath. Steinbrüche und 
Beschaffenheit der Steine daselbst. 
Vornemsten Gebäude und öffentlichen 
Plätze. Gedanken wozu der Anwachs 
so vieler neuen Häuser Veranlassung 
giebt. Schauspieler. Theater. Theure 
Lebensart. Buchläden und Lesege- 
sellschaften darın. Bath kein Ort 
für die Wissenschaften und Künste, 
Kirchlicher Zustand daselbst. Ca- 
tiedrale. . Abgeschmaktes Geläute. 
Pluralität, Gabriels  Modecapelle. 

Seite 167 


INHALT. 


Sechster Brief, 


Reise nach Bristol. Beweis der guie. 
Wirkungen des Gesundbrunnens zu 
Bath. Landsitz eines gewesenen be- 
rühmten Wundarztes. Anecdote vom 
verstorbenen Lord Chefterfield. Land- 
sitz eines Quäkers. Ansicht der Stadt 
Bristol. Ihre Strafsen, Miethkut- 
schen, u. $. w. Charakter der Bri- 
stoler. The Bush, eine berühmte 
Taverne oder Wirthshaus. Schild- 
krötenfresserei. Etwas über die rei- 
senden Engländer, Seite 202 


Siebenter Brief 
Börse zu Bristol. Handlung. Wich- 
tigkeit derselben. Sclavenhandel. 
Fabriken. Kirche Se. Mary Red. 
cliffe. Die vorgegebenen Gedichte 
des Mönchs Rowley. Anecdoten vom 
Chatterton. Cathedrale zu Bristol. 
Denkmal welches Yerick’s Eliza dar- 


INHALT 
p” 


in errichtet ist, Eine sie betreffende 
Anecdote. Eine andere, Kirchlicher 


Züstand zu Bristol. Zustand - der 


Gelehrsamkeit. Theater, Seite 


Achter Brief. 


Hotwell, der Gesundbrunnen ‘bei Bri- 
stol. Lage desselben *). Brunnen. 
haus. Naheliegende Felsen. Schöne 
Kristalle. Aromatische Kräuter, die 
zwischen den Felsen wachsen. From- 
me, aber ungegründete Gedanken. 
Nähere‘ Beschreibung des Gesund. 
brunnens. Beschaffenheit des warmen 
Quellwassers. Ueber Kranke und Ge- 
sunde, die sich bei dem Brunnen ein- 
finden. Ueber den Geschmack der 

Engländer in gesellschaftlichen Verə 

gnügungen, ‚Das schöne Dorf Clifton, 
Contrast des Reichthums und der Ar- 


*) Man sehe die Titelvignette, 


% 


INHALT. 


muth.  Brandon-hill.. Unbesonnen- 
heit einiger Bristolenser Sclavenhänd- 
ler.: Kingswefton. Der Berg Penpold. 
Herzliche Aussichten, Seite 260, 


Neunter Brief. 


Abreise von Brifiol. Reisegesellschaft, 
Gespräch über die französische Reva- 
lution, in Beziehung auf England. 
Ueber Herrn Pitts Politik. Zurük- 
kunft nach Bath. Etwas tiber die 
englische Erziehung, und die Wahl 
der Hofmeister für junge Engländer, 


Seite 295 


Zehnter Brief. 


Reise nach Salisbury. Unzufriedenheit 
eines englischen Schiffscapitains mir 
seinem Berufe, Steinbrüche. Les 
bensart vieler englischen Landgeist. 
Nehen; , Ueber das Reisen im Für. 


INHALT. 


stenthume Jales. . Salisbury = Plain, 
Ankunft zu Salisbury. Reise nach 
Stone-henge. Gegend . darin dieses 
Denkmal des Alterthums liegt. Be- 
gräbnishügel umher. Was man 


in einigen angetroffen, Die Art 


wie sie errichtet worden. Beschrei- 
bung von Stone-henge, in seinem 


gegenwärtigen Zustande, Seite 315 


en ln U 


Erster Brief, 


I ‚ängstens;. bester Treund, hatte ich mir 


vorgenommen, Bath und Bristol, nebst ei- 
nigen: südlichen Gegenden des Reichs, zu 
besuchen, und ich habe endlich meinen 
Entschlufs ausgeführt, Ska vor einigen 
Tahren , Iud mich ein vornemer Herr, der 
England zu sehen. hieher gekommen war, 
ein, ihn anf einer Reise durch einen Theil 
des Reichs zu begleiten; allein, so gern 
ich seinen Antrag angenommen hätte, so 
nöthigten mich doch damals meine Ge. 
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F Erster Brief. 


"schäfte, denselben abzulehnen; auch kam 


die Einladung im Winter, einer Jahreszeit 
darin man eben nicht mit Vergnügen reiset. 
Jezt war es Sommer und ich war Herr mei- 


ner Zeit, so wie über meinen Reiseentwurf. 


“Ich verschlos .die "Thür meiner Wohnzim- 


mer, und beorderte ash Thorhüter des 
Collegiums, anf dem ich schon seit zwanzig 
Jahren wohne, Nachfragen die meinetwe. 
gen geschehen mögten, zu beantworten, 
und Briefe, die während meiner Abwesen: 
heit einlieffen, bis zu meiner Rückkunft-in 
Verwahrung zu nemen. So reiset es sich 
wit leichtem Herzen. - Man lässet, mit der 


Unruhe und dem Lärm Londons, seine ge- 


‚ wöhnlichen Geschäfte und: Bekantschaften 


hinter sich; man überlässet sich den Ein- 
drücken, welche Land und Reisen, Ab- 
wechselungen von Gesellschaften und Sce= 


nen, auf Sinne und Geist machen, in der 


Erster Brief Da 


angenemen Hofnung erholet und mit ge: 
stärkter Gesundheit in seine Stndierstube 
zurükzukommen , und alles ungestöret und 
unberührer, auf der Stelle wiederzufinden, 
wo man es vor VVochen und Monaten ge- 
¿ lassen hatte. Wäre unglücklicherweise, 
während meiner Abwesenheit, meine Woh- 
nung im Tener ‚aufgegangen, so hätte die 
Assekuranz meinen Schaden ersetzen müssen, 


und einige Papiere und Dinge die mir von 


Wichtigkeit waren , befanden sich bei eis 


nem Freunde, an einem Orte der Feuer- 
probe hält. Konte mir auf diese Weise, das 
was ich hinter mir liefs, einige Sorge ver- 
ursachen? Nein, ich lachte über die Flos- 
kel des Horaz, den- ich: als--Gesellschafter 
mitnam : po/t equitem, fedet.atra cura. 

Es gehen täglich melırere Postkutschen 
nach Bath, deren einige schon an demselben 
Abend daselbst eintreffen. Bedenken Sie, 

Aa 
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dafs London und Bath hundert und sieben 
englische Meilen auseinander liegen, wel- 
ches eine Entfernung von mehr als ein und 
zwanzig deutschen Meilen ausmacht, die 
ich innerhalb dreizehn Stunden, ohne großse 
Ermüdung zurüklegte. Rechnen Sie von 
diesem Zeitraume noch zwo Stunden ab, 
welche Frühstück, Mittagsessen und Um- 
wechseln des Vorspans weggenommen, so 
‚werden Sie finden, dafs wir alle Stunden 
zwo deutsche Meilen gefahren sind, worauf 
man in meinem Vaterlande, i mit den besten 
Postpferden, wenigstens drei Stunden wür- 
de zugebracht haben. Sie werden sagen, 
dafs es sich, auf solche Weise, schr ange- 
ziem reisen lasse, und ich gebe Ihnen, über- 
haupt, Recht; allein, wenn ich an die Ar- 
beit und das Schicksal der armen Pferde ge- 
denke, so wird das Angeneme des schnel. 


len Fahrens sehr vermindert, Ein Mensch 


Erster Brief. 5 


von einigen Gefühlen mufs traurig werden, 
wenn er, bei dem Aussteigen aus dem V8- 
gen, den Zustand sichet darin sie sich be- 
finden; er'muls es’ fühlen‘, wie sehr die 
Menschlichkeit dabei ifs Gedränge komme. 
Ich habe oft, bei dem Umspannen, meine 
Augen wegwenden müssen, wenn ich die 
Knie dieser armen Geschöpfe habe beben, 
sie mit schäumenden Schweis bedekt, und 
aufser Odem gesehen. ‘Ihre Naselöcher sind 
nun die Hälfte weiter 'eröfset als wie sie 
vorgespannet wurden; und inwendig’ so 
feurig rothi, als ob das Blut hervor zu bré- 
chen im Begrif wäre. Sie,können kaum 
mehr Luft schöpfen’ und die ganze Höhlung 
ihres Leibes hat das Ansehen eines Blase. 
balges der schnell auftind niedergehet. Wie 
wenig weils es der Mensch, oder will es 
wissen, wie unbarmhefzig und grahsam er 
gegen die Thiere verfähret! Sọ habe ich oft 


AS 


6: Erster Brief. 4 


gedacht, "wenn:ich. den halbbesoffnen Kut- 


Scher, ganz gelassen; bei dem Stillhalten, 
seine ‚lange Peitsche habe über den Wagen 
hängen und Herrn und Damen aussteigen 
gesehen, ohne bei dem Zustande der armen 
Thiere das geringste Mitleid zu äufsern, de- 
rén Füfse den ihrigen Arbeit und Ermüdung 
exsparet haben. ! Wohl mögen Sie hier aus- 
ruffen : so ist ja nach immer das alte Sprich. ' 
wort wahr „England. ist die Hölle der 
Pferde und der Himmel der Weiber! «Ja, 
Freund, es ist beides jezt noch mehr wahr 
als ehemals; die Gewalt der \Veiber und 
die Verehrung derselben nemen zu, und 
die Hölle der Pferde wird heise. Man 
hat mich versichert, dafs im Durchschnitte, 
ih jeder der. vierzig Grafschaften Englands, 
jährlich, wenigstens tausend Pferde zu Tode 
gejagt werden, die vor Postkutschen oder 
Postchaisen lauffen,. und überhaupt zum Vor- 


Erot Brief. 7 


spanne dienen. In diese vierzig tausend, 
rind die nicht mit eingeschlossen, welche 
in dem gebirgigten Fürstenthume Wales, 
wohin zu reisen es jezt auch Mode wird, 
aufgeopfert werden. Was. mir hiebei als 
sonderbar, vorkomt, ist, dafs man in den 
südlichen und westlichen Provinzen: des 
Reichs, auf den Weiden und Feldern, fast 
gar nichts wahrnimt, was den Anschein 
vox Pferdezucht hätte, Die nördlichen, be- 
sonders Yorkfhire, versorgen den Ueber- 
rest des Reichs, mit' dem gröfsten Theile 
der erförderlichen Pferde, ' Ich habe mich 
-an mehrern Orten, und in mehrern Gr 


schaften, bei dem Umwrecliseln des Ver- ' 


spanns, erkundiget, wie lange sie wol zu 

solcher unbarmherzigen Arbeit gebraucht 

werden könnten? und man hat mir fast 

einmüthig geantwortet, selten linger als 

zwei, höchstens drei, Iahre. ° Alsdenmn ster- 
A4 
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ö Erster Brief 


ben sie, oder müssen, weil sie zu allem 
untüchtig sind, um ihr Futter zu ersparen, 
gerödtet werden. Es mag seyn dafs manche 
etwas länger als die erwähnte Zeit_aushal- 
ten; aber ich habe; Ursach zu glauben, dafs 
ihre Anzahl nicht gros seyn kan. Man sie- 


het es den Pferden ans die vorgespannet 


werden, dafs sie die schönsten in.ährer Art > 


gewesen, und manche es noch sind; dafs 
jedes derselben , an die dreifsig und meh- 
sere Pfunde Sterling gekostet hat; allein, 
der Preils rettet sie .nicht von frühem Un- 
tergange. Die welche Postwagen, entwe- 
der allein, oder in Verbindung mit andern, 
anlegen, welches jeder thun mag, rechnen 
so: ein Pferd welches dreifsig oder vierzig 
Pfund gekostet hat,  verdienet - innerhalb 
zwei Jahren, durch, sein Rennen auf der 
Heerstrafse so viel, dafs es die gemeldete 


Summe und die Unterhaltungskosten , mig 


Erster Brief. ‚sg 


zehn Procent Profit, wieder einbringt, es 
ist daher kein Verlust, wenn es alsdenn 
umkömt. Sie haben ihr Capital mit an- 
sehnlichen Procenten zurük, das ist genug; 
sie kaufen ein anderes, um es wie das vo- 
rige zu benutzen und.es tod zu jagen. Was 
gehet diese Barbaren die Menschlichkeit und 
Barmherzigkeit gegen die Thiere an! “Man 
könte freilich den Pferden das Leben länger 
erhalten und ihnen grofse Erleichterung 
verschaffen, wenn man die Stationen kür- 
zer machte, und sie also öfter umvyechselte. 
Neun bis zehn- englische Meilen, wären, 
für ein. solches entsezliches Rennen, eine 
hinlängliche Entfernung; allein, um des 
Geitzes und um des Erfparens willen, wer- 
den. die- Pferde selten. unter funfzehn bis 
siebenzehn Meilen umgespannet, ja es giebt 
‘Stationen BR mehr als zwanzig. - Die ar- 
men Thiere sind zu ihrer Arbeit so geyyöh. 
A5 
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net, »dals, -wenn sie nur merken -dafs der 
Kutscher-den Bock besteigt und auf das Fußs- 
bret tritt, sie oft schon im vollen Trabe 
davon gehen, welches, wenn der Kutscher 
seinen Sitz noch nicht gehörig genommen, 
oder die Zügel seiner vier Pferde noch nicht 
völlig in den Händen hat, zu Zeiten Un- 
glück erzeuget. Es gehet ohnehin viel der- 
gleichen vor, und man hat Ursach sich zw 
wundern, dafs auf. so schönen Wegen als 
die englischen sind,- dennoch so‘ oft umge- 
worfen wird, und Reisende Arm und Bein 
brechen, oder gar ihr Leben verlieren. Fast 
wöchentlich höret oder lieset man von sól- 
chen Vorfällen.; Besonders sind die neuan- 
gelegten königlichen" Postkutschen, Royal 


. Mail-couches, die melixentheils des Abends 


vor dem grofsen Posthause in London abge- 
fertigei, werden, und. die Nacht hindurch, 
mie ‚entsezlicher Geschwindigkeit auf den 


T 


Erster Brief. an 


Heerstralsen lanffen, diesen Zufillen bisher 
unterworfen gewesen. Sie sind viersitzige, 
schön aussehende und bequeme Wagen; al- 
lein, ich bekenne, dafs es mir noch immer 
bedenklich vorgekommen , mich denselben 
 anzuvertranuen; überdem will man anch lie. 
` ber, um Land und, Gegenden zu sehen, bei 
Tage als bei Nacht reisen. Leute die um 
` dos Gewinstes willen, und in Geschäften, 
die Heerstrafsen befahren, bekümmern sich 
freilich um die Gegenstände am Wege: we- 
nig, und für diese ist dergleichen Fuhr- 
werck wohl genug. Die Ursachen warum 
man in England -so viel vom Umwerfen 
auf den ebensten Heerstrafsen höret, sind 
indessen mancherlei. . Das schnelle Fahren, 


die. Nachläfsigkeit der Kutscher und Postil. - 


lione; so wie auch.der alberne Stolz dieser 
Menschen, um ihre Geschicklichkeit und 


ihren Muth zu’ zeigen, gehören vorzüglich 


22 Erster Brief. 


hieher;, und mancher erfähret auf einer 
englischen Reise ein Unglück, daran er 
lange, wo nicht seine gantze übrige Le- 
benszeit,.zu denken hat. Auf dieser lezten 
Reise, wie ich Bath verliefs, stieg tobi 
den Wagen und bemerkte, dafs der Kut- 
scher Beulen am Kopfe, ein geschwollenes 
Bein und eine lalıme Hand hatte; einer 
meiner Reisegefährten, ein Schifscapitain, 
hinkte ebenfals. Wie wir in der Folge, 
in der Kutsche, etwas gesprächiger wurden, 
‘äufserte ich meine Verwunderung, dafs`ein 


Kutscher wie der unsrige, der mit Mühe 


den Bock ersteigen könne, und eine Hand 


‚mit einem Schnupftuche umwunden habe, 
vier muntere Pferde zu regieren unternäme. 
©, erwiederte der Capitain;” es ist heute 
das erste Mal dafs er wieder führe. Der 
Schurke hat den Wagen, darin ich mich 
damals auch: befand, am allen Mittage, 


Erster. Brief. 13 


auf ebener Stralse, umgeworfen. Er selbst 
' flog durch den Schwung der Kutsche, mit 
einem andern der neben ihm fafs, fünf 
Schritte weit, vom niedergestürzten Bocke, 
Er ist mit einer Quetschung am Beine, am 
Kopfe und am Arme abgekommen, aber 
sein Gefährte hat drei Ribben zerbrochen, 
und liest, vom Blutsturze entkräfter, mit 
weniger Hofnung sein Leben davon zu tra- 
gen, noch in dem Doxfe -darin sich das 
Unglück ereignete, Es waren unserer drei 
im Wagen, dayon der eine. am Gesichte 
schr beschädiget ward und. sich in Gefahr 
befindet ein Auge zu verlieren; ich selbst 
erhielt eine Quetschung, am Tufs, von der 


ich noch nicht wieder hergestellet bin; 


aber eine Frau, die bei uns war, ist an. 
beschädigt davon gekommen. _ Wie wir 
hernach durch das Dorf kamen, wo sich 
dieser schlimme Vorfall zugetragen hatte, 


nn 
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zeigte er mir den Ort, wo die Kutfche, 
umgeworfen ward, die, wie er mir er- 
zehlte, durch den heftigen Umsturz, in 
der Mitte durchgebrochen, und das Tuch 
womit sie ausgeschlagen war, zerrissen 
wurde. Die Heerstrafse war, da wo es 
geschehen, die ebenste von der Welt; al- 
lein der Kutscher, der vor einem Wirths- 
hause, um Briefe abzugeben , still gehal- 
ten, und seine Kunst schnell zu fahren 
hatte zeigen wollen, bewerckstelligte das 
Umstürzen des Wagens, durch den grofsen 
Schwung den er demselben gab, wie er 
um ein einzeln liegendes Bauerhaus, wo 
die Heerstrafse einen rechten VYinkel macht, 
sich plözlich wenden wolte. Ich habe Ih- 
nen, lieber Freund, diesen Vorfall unter 
andern darum umständlich erzehlet, damit 
Šie es sich erklären können, wie auf so 
schönen und grofsentheils sehr ebenen We- 


Erster Brief. 15 


gen als die englischen sind, sich so manche 
Vorfälle dieser Art ereignen können, wel- 
ches ‘mir selbst anfinglich unbegreiflich 
schien. Dafs die Kutschen oben anf dem 
Deckel, oder wie man es m, Frankreich 
nennt, auf der Imperiale, vielfältig so sehr 
mit Menschen beladen sind, trägt" auch 
sehr vieles dazu bei, Durch einen einiger- 
malsen starken Schwung ,  verlieret der 
Wagen gar leicht das Gleichgewicht, und 
stürzet da um, wo sich dergleichen nicht 
würde ereignet haben, wenn der Deckel 
nicht so stark wäre besezt gewesen. . Schr 

oft siehet man wohlangezogene Weilwr-dar- 
| auf, welche in ihrer anscheinend gefährli= 
ehen Situation, die Verwimderung eines 
Fremden erwecken, der dergleichen nie 
zuvor geschen hat, Durch eine vor éin 
paar Jahren gemachte Parliamentsacte, ist, 
wegen des hinfligen Unglücks „ welches die 
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Üeberladung des Oberntheils, des Wagens 
Veranlasset hat, die Zahl der auswendig 
Reisenden, oder Outfide paflengers, auf 
sechs gesezt worden, nemlich vier auf dem 
Kutschendeckel, und zween neben dem Kut- 
scher auf dem Bocke; allein, es wird, so 
wie bei unzählig vielen andern guten Ge- 
setzen, schlecht darauf gehalten. Doch 
begegneten wir auf dem Wege nach Bath, 
- einer Postkutsche, an einem Schlagbaume 
wo das Wegegeld entrichtet werden mufs, 
die anstatt sechs Aufsenpassagieren, sieben 
hatte, worauf der Zolleinnehmer den Kut- 
scher nöthigte , ehe er ihn durch den 
Schlagbaum liefs, einen absteigen zu lassen, 
und fünf Schillinge Strafe, nach der Par- 
liamentsacte, zu entrichten. Wie wenig 
indessen, auf diese Verordnungen gehalten 
werde, oder die Reisenden selbst, denen 
daran gelegen seyn sollte, sich darum 


. 
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bekümmern, siehet = auf. allen Heer- 
strafsen. Bei meiner Anwesenheit zu Bath 
kam: unter. ‚andern die Postkutsche von 
Portsmouth, eiries Abends um neun Uhr, 
an, und ging,noch von da bis Bristol, Sie 
hatte nicht weniger als zwölf abgedankte 
Matrosen, als Aussenpassagiere, davon die 
meisten betrunken waren. Die Herrn und 
Damen. welche in der Kutsche reiseten, 
blieben alle in Bath, und der Kutscher 
schlug vor, dafs einige der Matrosen, um 
das’ Gleichgewicht des inwendig; ledigen Wa- 
gens zw erhalten, sich in, denselben setzen 
mögten.. Es ging drolligt genug, zu, ehe 
dieses Arrangement gemacht werden konte. 
Die-Meisten wolten lieber, "wie sie sich in 
ihrer Schifssprache ausdrükten, auf dem 
Verdeck- bleiben, und es hielt ‚schwer ei- 
nige zu bereden, in the hold oder den Un- 
tertheil des Schiffs, wie sie die Kutsche 
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hiefsen, zu gehen, um wider Willen als 
Ballast zu dienen, und der Aussicht vom 
Verdeck beraubt zu seyn, ob es gleich fehr 
finster war. Sie sehen also, ‚wie wenig 
auf das Gesez zur Einschränkung der Zahl 
deri Aufsenpassagiere gehalten werde, und 
wie viel Unglück daraus entstehen müsse, 
theils um das Umwerfen der Kutschen zu 
befördern, ‘theils um die Anzahl derer die 
dabei leiden zu vermehren, 2 
Ich bin durch einen grofsen Theil Frank- 
veichs gereiser, und ich mufs gestehen, 
dafs so auffallend es auch manchem auswär- 
zigen, thörigten, Verchrer Englands dün- 


„ ken mögte, mir doch das Reisen dort viel 


angenemer, sicherer und vorzüglicher yor- 
kömt. Meine Gründe find folgende, Zu- 
erst sind die Heerstralsen in Frankreich 


. grade, nach der Linie, gezogen; in Eng- 


Tand sind sie krum, und wenden sich ofr 
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in Winkeln, und allen Arten gebogener 
Linien. Man kan sicher annemen, däfs ein 
Ort der, nach den gemessenen Meilen der 
gewöhnlichen englischen  Heerstraßsen zu 
rechnen, zehn Meilen auseinander liegt, 
nach der Wahrheit nur acht, oft weit we- 
niger, von demselben, in grader Linie, 
entfernt ist, Diese Beobachtung zu machen, 
habe ich vielfältig Gelegenheit gehabt, und 
besonders während dieser lezten Reise von 
mehr als dreihundert Meilen, "Noch mehr; 
ich habe sorgfältig angemerkt, da ich im- 
mer bei Tage reisete, ob die Krümmungen 
des Weges, durch das Lokale der Gegend 
nothwendig wurden, und habe; in den mei- 
sten Fällen, gefunden, dafs es nicht so 
war, sondern dafs der Weg gröstentheils 
immer grade aus, nach der Linie, hätte 
gehen können, Vorurtheile, Kosten, In. 
triguen, und theure Parliamentsacten, wm 
S E 
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neue Heerstraßsen y ‘durch  das-Eigenthum 
von Privatpersonen „anzulegen , die für das 
allgemeine Beste-nichts, selbst. nicht für 
baare Bezahlung und billige Entschädigung, 
thun wollen, haben unter den Engländern 
noch immer so viele Wirkung gehabt und 
so viele: Hindernisse,erweckt, dals aus ei- 
nem so nüzlichen ‚Uuternemen , die Wege 
àbznkürzen , : die Arbeit der armen Pferde 
an erleichtern, und den Reisenden Zeit und 
` Kosten zu ersparen, bisher noch nichts ge- 
worden ist, und. sobald auch nichts wer- 
‘den dürfte, Es hält schwer Leute von al- 
ten. Vorurtheilen und Herkommen *abzu- 
bringen, . Die welche Postpferde und Post- 
wagen halten, gewinnen durch. die Krüm- 
mungen der Wege viele Meilen wofür sie 
:  bezahlet werden; ‚der Finanzminister thut 
ein Gleiches, durch die Auflage auf die 
. Postpferde, wofür auch nach den Meilen 


t . 
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bezahlet wird; die Wirths- und Bierhänzer 
haben- ilıren Vortheil dabei ebenfals, so 
wie die Pferdehändler, weil die Pferde‘ 
desto geschwinder zu Tode getrieben wer- 
den. Wie oft habe ich mich, auf Reisen 
in England, gewundert, dafs man, selbst 
um des Ackerbanues und des Gewinstes wil- 
len, die Heerstrafsen nicht grade mache. 
Wenn zween Orte, in einer fruchtbaren 
Gegend, nur drei Meilen auseinander lie- 
‚gen; und man gleichwol olıne die geringste 
lokale. Nothwendigkeit, blos des Herkom- 
mens wegen,, eine krumme und sich oft 
wendende Heerstralse von vier Meilen be- ` 
reisen muls, um von einem Ofte zum an- ' 
dern zu kommen — ist es denn nicht der 

Mühe wert, den- Weg abzukürzen, um 

dadurch: einen Strich fruchtbaren: Landes 

zu gewinnen, der eine Meile lang und we- 

nigstens funfzig Fuls breit ist? Wer mit 
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der Geschichte‘ der Vorurtheile, der Träg. 
heit, der Blindheit und des falschen Intresse 
der Menschen nicht näher bekant ist, wird 
es sich nie aufklären können, wie es mög- 
lich sey, dafs die Regierung eines Landes 
überhaupt, und Dorfschaften insbesondere, 
durch den Eigennuz nicht aufgefordert wer- 
den, auf solche Dinge Aufmerksamkeit zu 
wenden, und das allgemeine sowol als das 
Privatbeste zu belördem. Die Einwen- 
dung, dafs krumme und schlängelnde Wege 
weit angenemer sind, und das Auge mehr 
vergnügen, als die graden, gilt bei mir 
nichts, Wenn es auf Spazierfahrten und 
auf blofse Vergnügungsreisen ankomt, so 
stimme ich vollkommen mit ein; allein, 
öffentliche Landstralsen sind zur Bequem. 
lichkeit und zum geschwinden Fortkom- 
. men solcher, die in Geschäften und mit 


Absichten reisen; sie sind zur Fortschaf- 
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‘ung von Dingen und Lasten bestimmt, 
die'so bald als möglich, und mit so weni- 
gen Kosten als seyn, kan, in der kürzesten 
Entfernung von einem Otte zum andern 
gebracht werden sollen. Dazu sind grade 
Wege nöthig, und die krummen englischen 
Heevstrafsen, dienen überdem den Stralsen- 
räubern zu ihren bösen Absichten sehr vor- 
‚züglich, da sie, wenn sie zu Fufs oder auf 
Englisch 'Footpads sind, aus den Hecken, 
an’ einsamen Wendungen, die Reisenden 
desto unbemerkter überfallen , und hernach ù» 
desto leichter entkommen können. Dieser 
Vorwurf, den man den englischen Land- 
stralsen macht, ist um so viel wichtiger, 
da es um ihre Sicherheit so mislich stehet, 
und, in diesem Stück, für die Reisenden 
nicht halb so gut gesorget ist als in Frank- 
reich, Ich gebe ferner, aus der Erfahrung, 
dem Reisen in Frankreich, mit den Diligen- 
B4 
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cen, darum den Vorzug vor den englischen 
Diligencen oder, wie man sie nennen. mag, 
Postkutschen , weil man. dort angenemer, 
wohlfeiler,, gesellschaftlicher, und. dennoch 
fast eben so geschwinde reiset,. Die .fol- 
gende Vergleichung, wird dieses vermut- 
lich näher beweisen. Ich bin unter andern 
von -Paris bis Lion gefahren , -und für die 
hundert französischen Lieues, welche drei- 
hundert englischen Meilen gleich sind, habe 
ich hundert Livres, oder vier Guineen be- 
zahlet, Hierin waren Mittags und Abend- 
5% 
schlossen, und die ganze Reise, Trinkgel- 


' essen, so wie Nachtherberge mit: ein 


der und andere kleine Ausgaben mit einge- 
rechnet, mogte mir-auf hundert. und zehn 
Livres zu stehen kommen. _ Wir waren 
vom Montage, sehr früh, bis Donnerstags 
Nachmittage unterweges, trafen aber immer 


‘zwischen acht und neun Uhr, oft früher, 
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bei Tage, ‚weil es im Heumonate war, in 
unferm Nachtquartiere ein, wo wir-fast 
immer. ein gutes Abendessen und gute Bet- 
ten. .antraffen, die wir gemeiniglich um 
vier Uhr Morgens wieder verliefsen, um 
unsere Reise fortzusetzen. Ich kan,\ im 
Durchschnitte zechnen , dafs wir- täglich 
achtzig: englische Meilen reiseten, und jeder 
Tag etwa sieben ai zvvanzig-Livres y oder 
nicht ‚völlig zwei und zwanzig Schilling- 
Sterling an Reisekosten erforderte. Die cin - 
zige Tagereise von London bis Bath, ko- 
stete ‚mir dagegen über vierzig Schillinge, 
oder mehr als zwölf Thaler nach dentschem 
Gelde, und beinahe doppelt so viel als ein 
Tag der französischen ‚Reise nach Lion. 
Gleichwol habe ich im Geringsten nicht 
mehr: verzehret, als jeder meiner übrigen 
englischen Reisegeführten. Der Tisch den 
man in Frankreich unterwegs autrift, und 
B5 
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der mit in die Reisekosten, die man vorher 
auf dem Bureau bezahlet, eingerechnet: ist, 
kan keinesweges schlecht, zumal auf der 
Route durch Champagne ‚und Bourgogne, 
genant werden; er übertrift das vvas man 
von dieser Art in England antrift bei wei- 
tem, wo man für zwei Gerichte, die ge- 
meiniglich elend zurecht gemacht sind, den 
Wein ungerechnet, dreimal so viel bezah- 
len mufs, als in Frankreich an einer WVirths- 
tafel, die mit acht und mehr Gerichten 
besezt ist, und wo der Wein nicht beson- 
ders "gerechnet wird, der gleichwol als 
Tischwein, wenigstens in Champagne und 
Bourgogne ‚sehr gut war. Dagegen ist der 


sogenante Portwein, den mian in den eng- 


lischen Wirthshäusern autrift, oft schlech- 
tes, verfilschtes, ja vielleicht in England 


gemachtes Zeug, und es wird gleichwol 
für eine Bouteille eine halbe Krone, oder 
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drei französische Livres gefordert. Ich 
werde, in der Folge meiner Erzehlung, 
Gelegenheit haben , ‚diese Punkte noch öf- 
ters zu berühren, und Sie werden daraus 
sehen, wie sehr meine Landsleute, die von 
heifser Begierde brennen, das bis zum Ab- 
geschmakten gerühmte England zu besu- 
chen, nöthig haben sich reichlich mit 
Gelde zu versehen, und noch obenein ein 
grofses Maals der Selbstverlengnung mitzu- 
bringen, wenn sie etwa gutes Essen und 
guten Wein lieben, ‘ oder allenfals in 
Wärme gerathen, wenn sie ihre Rech- 
nungen in Wirthshäusern eigkäiigen, und 
gleich, bei dem ersten Anblickedersel- 
ben, gewar werden, dafs die Billigkeit 
darauf nicht die Zahlen geschrieben. Die 
englischen Wirthe sind mit dexselben 
nicht mehr bekant, als die in andern 


Ländern; ja, viele unter ihnen. verstehen 


-e 
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sich so-gut auf das Anschreiben als die hol- 
ländischen. _ 

Man‘ kan- in Fe auf mancherlei 
Art reisen, . -Es- ist nicht sehr. gewöhnlich 
dergleichen zu Fuls zu thun, wiewoles 
zuweilen wol geschiehet,: und ich glaube 
dafs idie meisten Schottländer, die hernach 
oftmals, ihr sogenantes Glück, bald und 
reichlich , aufserhalb ihrem Vaterlande ma- 
chen,. zu Fuls aus Norden nach Süden 
wandern. . In meinen Augen liefse sich 
kein Land, leichter und angenemer zu Fuls 
bereisen, als England; so gut, und noch 
besser als die Schweitz: allein, es ist nicht 
Mode. Wer nicht zu Pferde,- oder im Wa- 
gen, vor die Wirchshäuser, geritten oder 
gefahren, komt, wird sich weder von den 
Wirthen noch den Aufwärtern, eine gün- 
stige „und höfliche Aufname verfprechen 


dürfen. , Vowneme und Reiche, reisen ent- 
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weder in ihren eigenen: Wagen. mit- vier 
Postpferden , oder in Postchaisen blos mit 
zweien bespannet. - Beides ist eine, theure 
Art zu reisen, und wer sich auch. nur des 
leztgedachten . .Fuhrwerkes.. bedienet, , kan 
sicher. rechnen, dafs ihm jede englische 
Meile, die er in: sieben oder acht Minuten 
fähret, auf sechzehn Pence, oder nach deut- 
schem Gelde auf zehn Groschen,, ohne’ Zeh- 
zungskosten, -zu stehen kommen. werde, 
Fuüfzig. Meilen, . welche. zehn ‚deutschen 
gleich sind, „werden also mehr „als drei 
Gninċen,oder::zwanzig-Reichsthalexr yian 
blofsem Postgelde kosten. -Um deswillen 
ist die gewöhnlichste, und zugleich: sehr 
‚anständige Art: zu reisen die, sich der res 
gulairen Postkutschen. zu bedienen, Ehe: 
mals pflegte man sechs Personen, auf eine 
sehr unangeneme Art, in dieselben einzu- 


packen; allein, seit ein paar Jahren, haben 
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die meisten Eigenthümer derselben, die Ana 
zahl auf vier eingeschränkt, welches unend- 
lich bequemer ist, und verursacht, dafs man 
den etwas erhöheten Preis, der nun gefor- 
dert wird, mitgutem Willen bezahler. Man 
mag, rechnen, dals man auf diese \Veise 
drei Pence für die Meile zu entrichten hat, 
statt sechzehn in einer Postchaise. Die 
welche oben auf der Kutsche, oder auf 
dem Bocke fahren, bezahlen nur die Hälfte, 
und haben noch obenein den Vortheil, dafs 
man ihnen für die Mahlzeiten, die in deu 
Wirthshäusern, zur bestimten Zeit da die 
Kutsche erwartet wird, angerichtet sind, 
gemeiniglich nur die Hälfte von dem ab- 
fordert, was die bezahlen, müssen, die 
inwendig in dem Wagen fahren. In dem 
Essen ist wenig Unterschied, nur müssen 
die Aufsenpasssagiere sich gefallen lassen, 
in einem geringern Zimmer, für sich. zu 
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speisen. Wollen sie die Ehre haben, mit 
denen die in der Kutsche fahren, wenn 
diese es erlauben wollen, an einem-Tische 
zu speisen, so müssen sie auch wie diese 
bezalilen. Hat jemand einen eigenen. Be- 
dienten bei sich, so läfst er denselben auf 
der Imperiale fahren, und zallet überall 
für ihn die Hälfte von .dem was er selbst; 
als Herr, zu bezahlen har. Es giebt noch 
eine andere Art Fuhrwerk, nach allenyGe- 
genden des Reichs, und dieses sind die 
Commonfiage - waggons; welche wöchent- 
lich an mehren Tagen, zu einer bestimm- 
ten Zeit, von London, oder andern Orten; 
ausfahren, ihre regulairen Stationen halten; 
und zu vestgesezter Zeit zurükkehren, - Ich 
könte sie mit den deutschen Landkutschen 
vergleichen, davon Gellert, im seinem 
zweiten Briefe, eine Beschreibung macht. 


Sie gehen sehr laugsam , und niemand der 
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auch nur etwas von einem. Gentleman ‚seyn 
will; wird żin denselben ‚reisen, i. Doch 
weils ich, dafs sich ‘vorneme und reiche 
lustige.Herrn,, verkleidet ,. in dieselben ge- 
sezt,: und Tage lang gefahren sind , ‚wenn 
sie Gesellschaft ‚nach ihrem. Geschmack dar- 
in angetroffen ; denn die jungen Mädchen 
aus den Provinzen , ..die als Dienstboten.in 
London anzukommen. wünschen, thun ihre 
Reisen mehrentheils in diesen Stage -wag- 
gons,«.die. das Ansehen. grofsex und be- 
deckter Frachtwagen ‚haben. - Manche Ge- 
schichte haben sich.in denselben ereignet; 
die‘sonderbare, und nichtimmer die besten, 
wiewol.der Fortpflanzung zuträglichen Fol. 
gen gehabt haben. Blos: Pferde zu nemen, 
und, wie man in Deutschland sagt, courier- 
mäfsig; zwreiten, ist in England eben nicht 
gewöhnlich, ob es gleich zu Zeiten wol ge- 
schiehet, i 
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Das Reisen in den Postkutschen, die 
“von dei gewöhnlichen Stage -coaches un- 
wnhaläellen‘; und besser als diese sind , ge 
fället mir am besten, ob es gleich auch 
seine Unbegtemlichkeiten hat. Man findet 
indessen immer Gesellschaft, und es müste 
gewis sehr übel seyn, wenn man nicht a 
nen oder den andern darunter antfäfe, der 
zur Unterhaltung und zum Gespräch nicht 
ungeschickt, und dagegen nicht abgeneigt 
wäre. Es trift sich freilich nicht selten, dafs 
eine Person von nicht sehr angenemer und 
gefälliger Art mit einsteigt; aber es ist doch 
gemeiniglich ein dritter öder vierter, durch 
den man dafür einigermalsen fchadlos ge- 
halten wird. Ich erinnere mich, dafs 
ich vor mehr als zwanzig Tahren, mit ei- 
pras Engländer, der sich mir zum Reise- 
"gefihrten anbot, von London nach Paris 
ging, und dafs wir in einer Chaise die wir 
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zu Calais mietheten, unsern Weg dahin, 
mit Postpferden, zurüklegten; allein ich 
mus gestehen dals mir das nicht halb so 
angenem war, als wie ich vor sechs Iahren 
eben die Reise, in der Diligence von Lon- 
don nach Paris, machte. Ueberdem kamen 
die Kosten der ersten Reise, dreimal so 
hoch zuf%tehen, als der leztern, amd gleich- 
wol lebten wir. unterwegs viel besser als 
damals, wie ich in einer Postchaise, mit 
einem Postillioa, vor die Wirthshäuser 
fuhr, In England ist es mir fast immer 
auf dieselbe Weise gegangen. In engli- 
schen Postchaisen zu reisen hat sein Ange- 
nemes; -aber der gesellschaftliche Mann, 
der Menschen und Sitten zu beobachten ge- 
neigt ist, wird die Kutschen von denen ich 
Tii noch mehr nach seinem Geschmack 
finden, und er reiset darin, obgleich viel 
wohlfeiler als in Postchaisen, dennoch fast 
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eben so geschwinde. Ein Engländer, der 
nach den gewöhnlichen Grundsätzen der 
Erziehung denkt und urtheiler, wird frei- 
lich, zumal wenn er auf Geld stolz ist, die 
Postchaisen über allesanrühmen, welches sie 
auch verdienen, wenn man einen guten 
Gesellschafter darin hat; alsdenn werde ich 
sie selbst allen Arten zu reisen vorziehen, 
Solches Fuhrwerk kostet indessen, wie ich 
vorhin gesagt, viel Geld, und die so sich 
desselben bedienen, werden in den Wirths- 
häusern als reiche Leute angesehen, daher 
sie, vorausgesezten Standes oder Reich- 
thums gemäs, überflüssig bezahlen müssen. 
Diese einsamere Art zu reisen, hat gleich- 
wol etwas an sich, das dem Charakter der 
meisten Engländer weit mehr angemessen 
ist, als die gemeinschaftlichere und gesela 
ligere. So wie sie gemeiniglich, auf ihrem 
auswärtigen Reisen, die Wirthstafel vera 
C2 
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meiden, und lieber allein auf ihren Zim- 
mern, für höhern Preis, wer halb so gut 
als in grölserer Gesellschaft, speisen; so 
wie ‚sie sich in den Coffehäusern einen le- 
«digen Tisch aussuchen, und einsam an 
demselben sitzen, lesen oder essen; so zie- 
hen’ sie auch das :einsamere Fahren vor, 
und man wird manchen auf-der Heerstralse, 
in einer Postchaise, entweder allein, oder 
neben einem andern jähnend oderschlaffend, 
oder mit übellaunigter Mine, schnell 
vorbeifahren sehen, wenn man -dagegen 
die Gesellschaft in den Post- und Stagekut- 
schen, ‚gemeiniglich mit muntern Gesich- 
‚tern, und wenigstens dem grölsern Theile 


nach, bei guter Laune erblickt,” 


Damit ich die Ihrige, durch die Länge 
, meines Briefes, nicht weiter stören, oder 


ermüden möge, so beschlieise ich ihn hier, 
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mit dex Versicherung, dafs ich mit: Auf- 
richtigkeit. bin etc. 


pu 
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Wie ich in London, einige Minuten 
vor sechs. Uhr des. Morgens, in die. mit 
vier raschen Pferden bespante Kutsche stieg, 
war noch. keiner meiner Reisegefährten 
sichtbar; allein, in wenigen Augenblicken 
kamen ziween an, die, nachdem sie mir 
höflich einen guten Morgen geboten, sich. 
ebeufals einsezten,‘ -Mein kleiner. Coffer, da 
sonst nur, fünfzehn: Pfund ‚schwer an Ba- 
gage, -oder Lugage, wie man es- nennet, 
den Reisenden zugestanden, werden, ward, 
ob- er gleich ‘viermal so viel am Gewichte 
haben mogte, dennoch: nicht gewogen, und 
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man hat mir, die gantze Reise über, keine 
Ueberfracht abgefordert, ob ich sclion, bei 
` andern Gelegenheiten, wo ich leichter als 
diesesmal reisete , dergleichen habe bezah- 
len müssen, Sind die Koffer nur klein, so 
werden sie, wie diesesmal der meinige, 
in den Boot, oder ein grolses Behältnis, 
unter dem Bocke des Kutschers gesezt, wo- 
sie sehr wohl verwahret, und gegen Regen 
und schlimmes Vetter gesichert sind, Man 
mus es de Engländern nachsagen, dafs 
ihre Reisewagen, die von Zeit zu Zeit ver- 
bessert werden, die bequemsten, die leich. 
testen und zu ihren Absichten am besten 
eingerichtet sind, Sie haben ein selır gutes 
äufseres Ansehen; -sie werden von Aufsen 
und von Innen schr reinlich gehalten, und 
schen keinesweges so dreckigt und schwer- 
fällig aus, als die Französischen Diligen- 
een, - die aber vermutlich in wenigen Iah- 
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xen, auch ein anderes Ansehen erhalten 
werden. - Unsere abscheulichen deutschen 
Postwagen hier zu nennen, schäme ich 
mich; wir sind, in diesem Stück, we- 
nigstens in dem nördlichen Deutschlande, 
so wie in den Heerstralsen, um mehr als 
ein Tahrhundert zurück, 

Wir verliefsen nun sogleich die Angel- 
Inn, wo diese Postkutsche abgefertiget 
wird, und gingen den von Getümmel noch 
ziemlich leeren Strand hinauf, wo man 
eben anfing einige Laden hin und wieder 
zu eröfnen, Der Morgen war einer der 
schönsten, den man sich zum Reisen wün- 
schen könte, und die in den Strafsen noch 
herschende Stille, hätte für mich vieles 
: Angeneme und Feiezliche; In wenigen 
Minuten waren wir am westlichen Ende 
von Westminster, und hielten, vor einem 
Hause still, das den Namen 4P hite -horfe- 
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cellar führet, Hier ist gewissermalsen der 
Versammlungsort aller Kutschen, ledig zu- 
rükkehrender „Posizhaisen , und anderes 
Fuhrvwrerkes, ‘womit die grofsen Heerstra- 
(sen, welche ‘von London nach Westen 
zugehen, bereiset werden, In dem vorge- 
nanten Hause, oder:Keller zum weilsen 
Pferde, werden für die nach verschiedenen 
ee abgehenden Stage- und Postkutschen, 
eine Menge Pakete, zum Mitnemen, abge- 
geben, und manche Reisende, welche vors 
fiufig ihren Sitz in der Kutsche besprochen 
haben, als auch solche, die es aufs gute 
Glück ankommen lassen mitgenommen zu 
. werden, pflegen sich hier einzufinden, 
Besonders warten hier die Stage- coaches, 
die zwischen London und den benachbar- 
ten Orten ihr Gewerbe treiben, auf Passa- 
giere, _welche.der Zufall ihnen. zuführet, 
Man kan hier nicht vorbeigehen, ohne von 


nn ee 
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einem halben Duzend Kutschern angeschrien 
zu werden: To Hammerfmith Sir? To 
Fulham Sir? u, s.w. - Zurükkehrende Post- 
chaäisen sind- hier -auch oft anzutreffen, 
worin man für ein paar Schillinge, nach 
den nächstgelegenen Stationen eben so be- 
guem reisen kan: als der so in: denselben 
nach London kam ‚ und dem -es vielleicht 
eine Guinee kostete, - Dafür hatte er indes- 
sen’die Ehre, dafs der Postillion auf dem 
Pferde sals, dagegen die Rükpassagiere sich 
damit begnügen müssen , dafs er hinter den 
Pferden, wie auf der Chaise sizt, So.un- 
bedeutend dieses Abzeichen auch immer ist, 
so giebt es doch stolze Schwachköpfe ge- 
nug, die, weil sie sich für Gentlemen hal- 
ten, ohne den zu solcher Benennung erfor- s 
derlichen Verstand zu besitzen, lieber die. 
ser wohlfeileın Art zu reisen entszgen, als 
in einer Postchaise fahren wollen, wo das 
C6 


i 


x 


A digare a 


4% Zweiter Brief 


Sitzen des Postillions anzeigt, dafs sie nicht _ 


zum Vollen bezahlet haben. ; 
Auch wir erhielten hier eine Menge Pa- 


kete, denn Briefe dürfen solche Kutschen ` 


nicht mitmemen, weil die für das königli- 
che Postamt gehören; indessen wird die. 
ser Verordnung gar oft dadurch entgangen, 
dafs man einen Brief mit Bind£aden , als ob 
er ein Paket wäre, umwindet, und ihn 
unter der Benennung, Parcel wegschickt, 
Mehrere Aufsenpassagiere, die sich hier 
eingefunden hatten, namen ihre Sitze auf 
der Kutsche und neben dem Kutscher; sie 
bezahlen, wie ich schon vorhin erwähnet, 
nur. die Hälfte von dem was die bezahlen 
müssen die im Wagen sitzen. Wir ver- 
“liefsen London, und waren kaum bis zu 
dem nahegelegenen Kensington gekommen, 
wie uns die sò heiter und schön aufgegan- 


gene Sonne, durch einen aufsteigenden Ne- 
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bel, entzogen, und die schöne Aussicht 
um üns her dadurch gehemmet wurde; al- 
lein, es dauerte kaum eine Viertelstunde, 
wie sie schon wieder durchbrach,, und uns 
den “reizenden Anblick der Gegenden wies 
der gönnete durch welche wir fuhren, 
Diese Nebel die sich nach Aufgange der 
Sonne, auch aufser den trüben Wintermo- 
natën zu Zeiten exeignen, sind hier alsdenn 
gemeiniglich Vorboten eines heitern und 
warmen Tages; sie- fallen gemeiniglich; 
und es ist nur selten dafs sie in die Höhe 
steigen und sich- in Regen verwandeln. 
Wir gingen durch Kensington. Das: hice 
sige königliche Haus hat eine sehr ange- 
neme Lage im Garten, und der König 
Georg der zweite pflegte sich hier gemeis 
niglich aufzuhalten, Er war auf dem Lan. 
de und gleichwol nahe bei Londons so 


dafs alle Staatsangelegenheiten, welche seine 
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unmittelbare Verwendung erforderten, hier 
leicht und geschwinde betrieben werden 
konten. Seit meinem Auffenthalte in Eng- 
land , ist dieser Palast nie von der königli- 
chen Familie, oder auch nur einem Theile 
derselben bewohnet worden, Der Garten 
der ursprünglich im alten Geschmack ange- 
legt ist, hat verschiedene Verbesserungen 


und- Verschönerungen, im neuern BE. 


schmack erhalten und  dienet im Sommer, 
zumal am Sontage, den Einwohnern von 
London und Westminster zu einem häufig 
besuchten Erhohlungsorte. Er wird nicht 
selten die erste Scene wo. sich Liebesge- 
schichten anfangen, die sich hernach aufser 
demselben näher entwickeln. So sah. der 
jezige Lord Grosvenor, vor mehrern Iah- 
zen, bei einem Morgenspaziergange im 
Garten, seine nachmalige Lady zum ersten 


Maleseinsam, umherwandem. Er fing 


ine 
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eine Unterredung: mit ihr an,: ward ver- 
liebt, und bot ihr seinen VVagen an, um 
` nach der Stadt zurück zu fahren, ‚Sie nam 
das Anerbieten an, und rühmte, während 
desFahrens, dafs der Wagen so sanft ginge, 
Er wird ‚ erwiderte der Lord, ihr eigener 
seyn, wenn es ihnen gefallen mögte meine 
Hånd damit anzunemen, Die Heirath ward 
nun beschlossen und bald darauf vollzogen, 
schlug aber so schlecht aus, dals Ehebruchs- 
processe anhängig gemacht, und in der 
Folge, mit allen dabei vorgekommenen 
Scandalen und Liebesbriefen, gedrukt wur. 
den. Dieser Garten hat indessen auch: für 
den einsam wandernden Philosophen, der 
in schattigten Gängen seinen Gedanken nach- 
hängt, und während seiner Bewegung frische 
Lnft schöpfen will, viele Reitze; manche 
frohe Morgenstunde und mancher heilsame 


Spaziergang wird ihn hier erquicken können, 
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Unsere munteren Pferde lielsen uns Ken» 
sington bald aus dem Gesichte verlieren, 
und wir eilten schnell durch Hammersmith, 


einen angenemen Ort, den der überhand- 


nemende Baugeist ebenfals sò vergröfsert, ` 


dals er von seinem Ländlichen gar sehr viel 


verlieret. Ich sah zur Linken Fulham und 
seine Gärten, nebst dem Landsitze der Bi- 
schöfe von London, Mit Vergnügen erin- 
zierte ich mich hier an drei Sommermonate, 
die ich vor mehr als zehn Tahren, in Ge- 
sellschaft zweier französischer Prediger, 
daselbst verlebte, Wir hatten alle drei un- 
sere Kirchen in London, und fuhren Sonn- 
abends nach der Stadt, um unsere Sonn- 
tagsarbeiten zu verrichten, und am Mon- 
tage zu unserer’ ländlichen Wohnung zurük 
zu kehren. Es ward etwas trübe in mei- 
ner Seele, wie mir einfiel,- dafs einer von 


diesen meinen Freunden, der jüngste unter 
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` ung dreien, ein hofnungsvoller, junger 
Mann, auf der Kanzel bald nachher, vom 
Blutsturz “überfallen wurde, und darauf 
mit seiner jungen Frau, zur Wiederher- 
stellung seiner Gesundheit, nach der 
Schweitz, seinem Vaterlande ging, wo er 
bald verstarb, und wo ich, zu Lausanne, 
nebst einem seiner Freunde, sein Grabmal 
sah, und seinem Andenken eine Zähre der | 
Freundschaft opferte, Gütiger Gott, dachte 
ich, was sind die Hofnungen, die Aussich- 
ten, die sicher scheinenden Erwartungen 
der Menschen, deren mein Freund so viele 
und so frohe, vor sich hatte! — Beinahe 
wären meine inneren Empfindungen in 
meinen Augen sichtbar geworden , ‚wenn 
nicht einer meiner Reisegefährten, © den 
Lauf meinet Gedanken dadurch glücklich 
unterbrochen hätte, dafs er mich fragte, 


ob ich nicht wünschte, dafs wir dem Orte 
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bald. nahe wären, wo wir frühstücken 
würden? Ich bin, erwiederte ich, eben 
so bereit dazu als Sie; allein wir sind hier 
exst bei Kew, ind unser Magen wird sich 
šo lange gedulden müssen, bis’ wir zum 
zweiten Male Pferde wechseln. Drei und 
zwanzig Meilen’zu fahren, hiefs es nun, 
ehe'man zum Fralistück komt, ist eine sehr 
lange Zeit für Leute die früh aufgestanden 
sind und sich nüchtern in den Wagen ge- 
sezt haben; allein, manmüs sich verleug- 
nen, da diese Dinge von der Einrichtung 
‚des Kutschers abhängen, denn sonst mög- 
ten wir eben so wol zu Hounflow unsere 
Wünsche befriedigen. Während mancher 
Gespräche waren wir wirklich daselbst an. 
gekommen, und unsere ermüdeten Pferde 
wurden abgelöse. Ein kleiner Hauffe 
leichter Reuterei der hier liegt, um den 


` abzuūlösen, der den Konig, an den Hoftagen, 
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von Windsor bis Hounflow bringet, hielt 
eben seine Morgenübungen ohne gehörig 
angekleidet zu seyn, und mit Stöcken in 
der Hand anstatt der Degen. Die Pferde 
waren gröstentheils sehr abgenuzt, welches 
kein Wunder ist, da sie mehrmals in der 
Woche, die zelın Meilen von Hounflow 
bis London, und wieder zurük, in vollem 
Gallop rennen müssen, ‘denn der König 
fähret von St. James bis Windsor, in wes 
niger denn zwo Stunden, ohnerachter es 
zwei, und zwanzig Meilen sind. Diese 
Eilfertigkeit hat wol keine andere Ursach, 
als weil es Mode unter den Grofsen ist, 
so zu reisen. Das Harte, fir Pferde und 
Menschen die dabei gebraucht werden, 
vermindert sich einigermafsen wenn die 
Heexstralsen gut, wenn die Pferde das Ei. 
genthum des Fahrenden sind, und die Men- 
schen in seinen wirklichen Diensten stehen; 
D 
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allein, wenn die Heerstrafsen schlecht sind, 
und die Pferde den Bauern zugehören,, die 
ohne weitern Dank vorspaunen müssen — 
wie denn? In England kan der König, so 
wenig als irgend ‚ein anderer, unentgeltlich 
und bothmälsigerweise, Vorspan verlangen, 
_ and wenn Engländer hören dafs dergleichen 
in andern Ländern Statt hat, so gerathen 
sie gleich auf den Gall: dafs dasciber 
Despotismus herschen müsse, 

, Da ich hier des Ortes Hounflow, erwäh- 
net habe, ‚so wird Ihnen auch wol die 
tübelberüchtigte Heide einfallen, die davon 
den Namen: hat, und wegen der Highway- 
men oder Strafsenräuber, von den Reisen- 
den, wenigstens ehemals, so gefürchtet 
wurde, Es hat indessen jezt damit bei 
weitem nicht so viel. zu bedeuten als sonst. 
Die Helden die sich auf derselben hervor- 


thun, ‚und den unbewafneten Reisenden, 
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mit der Pistole in der Hand,‘ unter entsez- 
lichen‘Flächen, zum Zeichen dafs. sie Pol- 
trons sind, Geld und Uhren Birden s läs 
ben ‚sich etwas vermindert. Dals viele 
Postkutschen eine Wache mit Gewehr, zur 
Bedeckung bei sich führen; dafs manche 
Reisende selbst, Gewehr im Wagen haben; 
dals das nächtliche Einbrechen in Häuser, 
um sie zn plündern, mehr zur Mode ge- 
worden; dafs berrügliche Bankerotte jezt 
eine fast gleichgültige Sache sind; dals auf 
das Schwindler-Handwerk bis jezt noch 
nicht. der. Galgen gesezt ist, da Schurken 
unter fremden Namen, alle Arten von Waa- 
ren, wo sie können, auf Credit, oder 
durch betrügerisches Hintergehen, aufne. 
men, sie nm halben Preifs wieder verkauf. 
fen uud sich unsichtbar machen; dals Ha. 
zardspiele überhand nemen, und manchem 
. zu einer Zeit aus der Noth helfen, um seine 
De 


z 
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ausschweifende Lebensart zu begünstigen, 
wo er sonst ‘durch Strafsenraub sich Geld 
zu verschaffen würde versucht haben, das 
sind vielleicht die vornemsten Ursachen, 
warum Räuberejen auf der Heerstrafse jezt 
etwas seltener als eliemals sind ; sie ereignen 
sich indessen nen häufig genug. Während 
meiner Zeit, sind mehr als tausend: Stra- 
fsenräuber, blos hier.in London, vor den 
Criminalgerichten verhöret worden; und 
ich sah, dieses lezte Mal, -duf Hounflow- 
heat noch zween Galgen mit blos einem 
‚Arme, die man Gibbets nennet, : davon 
einer erst etwa vor ‚zehn Iahren war er- 
zichtet worden; denn ‘ein Sıralsenräuber, 
der allein, und au einem ungewöhnlichen 


` Orte gehenket wird, erhäle die Ehre eines 


neuen Galgens.  Dafs diese Heide, die 
nach der einen Seite zu, fast unabsehlich 


ist, seit so vielen Iahren her von Räubern 
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ist besuche worden, davon. sind wahr- 
scheinlich. die Ursachen, dafs- sie nur zehn 
Meilen von London entfernt ist, woher die 
Highwaymen  gemeiniglich kommen und 
wohin sie sich zurükziehen s um unter den 
siebenmal: :hunderttausend- Menschen. ‚die 
daselbst wohnen ,: desto: leichter versteckt zu 
bleiben. ' Sie können auch auf einer so 
weitläuftigen Heide, wach  ausgeübtem 
Raube, - entkommen; ` und. da so viele 
Heerstraßsen, nach werschiedenän. Orten, 
über dieselbe gehen, so haben sie nicht 
nöthig lange zu lauren, ehe ihnen Gegen- 
stände vorkommen; -auf -welche sie Ai- 
griffe thun können, Die Räuber welche - 
zu Fufs angreifen, und im englischen 
Footpads heilsen, sind die ärgsten und 
grausamsten unter allen. Sie kommen ge. 
meiniglich hinter den Hecken und aus Gra- 
ben, am Wege, hexvorgesprungen nnd 
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mishandeln: die welche sie beraüben, oft 
auf die grausamste Weise, Die welche zu 
Pferde sind, und eigentlich. den Namen 
Highwaymen führen ; zeigen meistens nur 
die: Pistole vor ‚welche sie »'ins‘ Wagen- 
fenster halten, und- fordem den Reisenden, 
oft mit:einem schwarzen Flot vor ‘dem 
Gesichte, Geld und Uhren ab. Es-ist sel- 
ten`dafs sie jemand aus dem Wagen steigen 
lassen und ihn visitiren ; weil dergleichen 
zu viel Zeit wegnemen würdez doch: ge- 
schichet es zu Zeiten, und wenn sie Ta- 
schenbücher ‘finden , in welchen sie Wech- 
sel und Banknoten vermuten; nemen sie 
dieselben auch’ mit. Mir ist’ ‚kein‘ Beispiel 
bekant, dals:sie den Coffer eines Reisenden 
eröfnet und durchsucht haben sollten, dà- 
her das "was: darin: enthalten, vor ihnen 
' sicher ist.  Zuweilen wollen sie wol je- 


manden der zu Pferde ist, nachdem sie ihn 
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beraubet, nöthigen ‚' werinisein Pferd bès: 
ser als das ihrige ist, »abzusteigen und zu 
tauschen; "allein da dieses für sie eine mis: 
"liche Sache ist, die leicht zw ihrer. Ent 
deckung leitet, so geschiehet: es selten. In- 
dessen trug sich, vor wenigen Jahren, die 

; folgende Begebenheit zu. © Ein- ehrlicher 
Quäker ward am hellen Tage, owie er nach 
London ritt; von einem Räuber angehalten; 
der, ‘wie er ihm das Geld abgenommen; 
ihn auch nöthigte sein Pferd zu vertauschen. 
Der Qnäker ritt nun ganz langsam; mit 
losem Zügel; wohin ihn sein neuer Gaúl 
tragen wolte. ' Dieser gings bei seiner An- 
kunft in London, völlig gelassen, durch 
mehrere Stralsen, nach den Ställen zu-wo 
er gehalten wurde. Wie er still stand und 
einer der Stallknechte kam, um ihn anzu- 
nemen, sagte‘ der Quäker ganz ernsthaft: 
jemand hat mir dieses Pferd anvertrauer, 

D4 
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allein sein Name ist mir entfallen. O, ant- 
wortete der Stallknecht, es gehöret Herrn 
N. zu. Wo- wohnt doch Herr N. gleich? 
fragte der Quäker. Herr N > serwiederte 
jener, hat ein Haus auf der Königsstrafse. 
Am nächsten. Morgen: gehet der Quüker, 
mit sinoni zu seinem Räuber, 
klopft an die Hausthür, E wie ihm die- 
selbe von: der Magd eröfnet wird, komt 
der gestrige Highwayman grade die Treppe 
herunter, aus seinem: Schlafzimmer, und 
verfärbt' sich sogleich wie er den guten 
Quäker ansichtig wird, ersucht ihn aber 
ganz höflich ins Zimmer zu treten.‘ Ohne 
weitere Umstände, redet ihn der Beraubte 
ganz kaltblütig. so an: Freund du wirst 
dich erinnern, dafs du gestern auf der 
Landstralse mein Pferd und das Geld borg- 
test welches ich in der Tasche hatte, Ich 


habe das welches du rittest, sicher auf dem 
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Stalle abgegeben wo es gefüttert wird; du 
wirst mir nun sagen wo sich das meinige 
befindet, und mir das geborgte Geld: so- 
gleich‘ zurükbezahlen. Der. bestürzte Räu- 
ber that sogleich" beides, und. bat den Qni- 
ker inständig ibn nicht zu verrathen. Ich 
werde, erwiederte dieser, was mir: be: 
gegmet ist nicht verschweigen ; allein‘ dem 
Galgen wirst: du entgehen, da die Grund. 
sätze meiner Religion mir untersagen einen 
Eid zu schwören, welchen ich, nach den 
Criminalgesetzen „ vor Gerichte ablegen 


müste, um deinen ausgeübten Raub zu er- 


weisen, und dich zum Tode verurtheilen 


zu: lassen. 
Viele der Schurken, die von London 
aufStralsenranb ausreiten, haben blos Mieth- 


pferde, die sie Abends zu den Ställen wo. 


sic. gehalten werden zurlikbringen, ohne 
dafs geargwoliner wird, zu welchen Ab- 
D5 
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sichten ‚sie gebraucht worden. Es giebt 
auch Beispiele, dafs in.London das gefähr- 
liche Handwerk eines Strafsenräubers von 
Leuten getrieben wird, die man deswegen 
nicht im Verdacht hält, weil sie leben als 

ob: sie Letite von Vermögen wären. Die 
meisten: Highwaymen, wenn sie ergriffen 
und zum Verhör gebracht werden, erscheis 
nen besser gekleidet als mancher wirkliche 
Esquire, . Es ist noch nicht lange wie ich; 
um die Mittagszeit, in der Nachbarschaft 
von 'Bow-fireet, wo in London dergleis 
chen Verbrecher, wenn sie gefangen sind, 
zuerst zum Verhör gebracht werden, einem 
.Hauffen Menschen begegnete, der zween 
am Morgen erhaschte Highwaymen beglei- 
tete, Sie waren, an Händen und Füfsen, 
an. einander. geschlossen, und "sprangen 
gleichwol so munter daher, dafs ihre Be- 


gleitex lauffen musten. Beide waren wohl. 
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gebildete Menschen, 'und-so ungemein Wohl- 
gekleidet, gestiefelt und- gespornet; dafs, 
jederman, ohne ihre-Fesseln gewahr “zt ` 
werden, sie für Leute würde- gehalten ha- 
ben, deren jeder; £iu seine Person, allein; 
fünf bis sechshundert Pfund Sterling jähr- 
lich: zu. verzehren hätte. :  Mich.vrundert 
nur, dafs diese schändliche' Profession -sọ 
häuffig getrieben wird, sda ich sicher rech+ 
nen mag, dafs, im Durchsehnitte, -` von 
vier solchen- Highwaymen gemieiniglich 
drei erhascht "werden. -Die Vestminster 
Polizeibedienten , -dic -= man- Thiefcatchers 
und Bow-fireet‘- runners nennet ,.. wissen 
sie’bald zu fangen.» Sehr oft werden: sie 
von den feilen Schönen: verrathen’, die.'sie 
mit einem Theile des- Geraubten. beschens 
ken, und welche sich mit den Spitzbubens 
fängern verstehen, 
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Wir gingen sehr sicher über die Heide; 


und kamen über ' Cranfordbridge , ‚eine, 


Brücke welche von dem benachbarten 
Tiandsitze ‚des Grafen Berkeley den. Namen 
hat, nach Colnbrook, und von da nach 
Slough, zwanzig Meilen von London, wo 
unser Landsmann Herschel wohnet, und 
wo man zur Linken, am Ende des Dor- 
fes, kaum hundert Schritte weit von der 
Landstrafse | Si 

het, welches é 


ıs und das Gerüste sie- 
für seine Ferngläser, und 
zu seinen astronomischen Beobachtungen er- 
richtet hat. In dieser Gegend erblickt man 
auch Windsor und sein hochliegendes Schlos 
oder Castel, aus einem gar zeitzenden Ge- 
sichtspunkte, in einer kleinen Entfernung. 
Unser Kutscher hielt einige Minuten zu 
Slough stille, um Pakete abzugeben, die er 
von London mitgebracht, ‘und ein junges 
wohlgekleidetes Frauenzimmer stieg mit in 
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den Wagen, um bis nach Newbury, etwa 
sechs und dreifsig. Meilen von hier,. mit 
zu fahren. Ich hatte jezt nur noch einen 
Reisegefährten bei mir,  denn` sein Freund, 
dersihn blos auf einige Meilen das Geleite 
hatte geben wollen, war zu Honki: aus- 
gestiegen. Unsere Gespräche waren bisher 
schon ganz freundschaftlich geworden; aber 
sie wurden, durch das Einsteigen des 
Frauenzimmers noch etwas mehr unterhal- 
tend, und weniger durch Stillschweigen 
unterbrochen. Sie wissen es ohne mein 
Erinnern, dafs die englischen Stage - coa- 
ches in dem Rufe- stehen, dafs sie durch 
ihre Gesellschaft, und die sonderbaren Cha- 
ractere, die sich darin oft zusammentreffen 
und sehr neben einander abstechen, inter. ' 
essant für den Menschenbeobachter, und 
durch die Verschiedenheit dex Gespräche 


und  Erzehlangen unterhaltend werden. 
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Schon vor mehr als dreifsig Tahren kam ein 
Roman“in zween kleinen Bänden heraus, 
der den Titel The fiage-coach führte, und 
damals viele Leser fand. 'So' viel weifs ich 
aus meiner eigenen Erfahrung, dafs ygnn 
ich. zu Zeiten einige wenige Meilen, "auf 
solche Weise; in der’ Nachbarschaft von 
London gereiser bin, es mir manchmal leid 
gethan, wenn ich schon gm Ende meiner 
. Reise war, und angeneme Gespräche mit 
Leuten abbrechen muste, die ich zuvor 
nie gesehen hatte, und vielleicht in meinem 
Leben, nach dem Aussteigen aus dem Wa- 
gen, nie wiedersehen werde. Ich weils 
es nicht wie es zugehet, dafs, E, mau 
in dem engen Raum einer Kutsche mit frem- 
den Menschen zusammengeschoben wird, 
die ersten nicht sehr angenemen Empfin- 
dungen, die aus dem Gedanken der gänz- 
lichen "Unbekantschaft mit der neuen Ge 
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sellschaft entstehen, gemeiniglich doch bald 


überwunden werden. Man untersucht die 


Physiognomie, ein wenig, und fingt, wenn 
man nicht ganz misanthropisch ist, zu 
glauben an, dafs sich in dem Gesichte des 
einen oder des andern ‚etwas entdecken lasse, 
welches ihn wenigstens eines allgemeinen 
Zutrauens nicht unwürdig mache. Man- 
cher nimt mit seiner gutherzigen Bildung 
sogleich ein, und was das ohngefähre Zu- 
sammentreffen mit Frauenzimmern, bei- sol- 
‚ chen Gelegenheiten, bemift, so ist mir 
mehr als ein Fall bekant, da eine kleine 
Reise in der Stage- coach, in Gesellschaft, 
mehrerer, die Veranlassung , zu Heiraten 


zwischen Personen gegeben, die‘sich zuvor 


nie mit Augen gesehen hatten, Sie werden, 


sagen, dafs dergleichen Fälle sich, nach 
dem Charakter der Engländer, auf ihrer 


Insel eher ereignen, können als anderswo; 
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allein, es ist doch eine Beobachtung die ich 
mehrmals zu machen- Gelegenheit gehabt “ 
habe, ‘dafs die Engländer ihre Ungesellig- 
keit, die ihnen gewis’ nicht mit Unrecht 
vorgeworfen wird, in ihren Stage - coaches 
am ersten etwas ablegen, und dafs unter 
vier Personen, die sich zufälliger Weise so 
zusammentreflen, gemeiniglich ein paar 
gefunden werden, die einen Hang zu 'Ge- 
sprächen und zur Geselligkeit äulsern. Es 
ist mir freilich wol eher begegnet, dafs 
ich’ auf einer kleinen Reise von vier"bis 
sechs Meilen, mit drei oder wol gar fünf 
mir unbekanten Personen im Wagen geses- 
sen, und während der ganzen Zeit nicht 
ein Duzend Worte sind gewechselt wor- 
den; allein, dergleichen ereignet sich nur: 
selten. Manchmal will keiner der erste 
seyn, der ein Gespräch anfängt; zu Zeiten 
“ist vielleicht ein mürrischer in der Gesell-' 
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schaft, der die übrigen: mit seinem Blick 


zurükhält gesprächig zu werden. Sie kön- 
nen ‘indes gewils seyn,’ dals wenn ein 
Frauenzimmer, von einigem Anziehenden, 


in dem Wagen sich befindet, jeder geborne 


Engländer, wenn ihn das Alter nicht zù = 


mürrisch macht, sich bestreben wird , ihr 
etwas Gelälliges zu sagen, und wo mög- 
lich einen freundlichen Blick von ihr zu 
erhalten; es verstehet sich von selbst, dafs 
sie noch jung seyn und wenigstens einige 
Reitze liaben müsse. _ Mein Reisegefährte 
blieb in diesem Falle der Denkungsart sei. 
ner Landsleute getreu, Das Frauenzimmer 
stieg auf der Seite in den Wagen, an der 
ich sals, und ich konte, aus Höflichkeit, 
nicht anders als ihr meine Stelle anbieten, 


im Fall sie auf dem Rüksitze das Fahren 


nicht vertragen. könte; allein,- sie lehute 
es ab und versicherte, dals es ihr völlig 
E 
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gleichgültig; seys . wo sie säfse. Ich, der 
ich bei dem ‚Umtauschen meines Sitzes, 
ein Grofses von der guten Aussicht würde 
verloren haben, wisderhöhe also mein 
‚Anerbieten nicht nochmals, und es hezschte 
‚einige Minuten lang ein tiefes Stillschwei- 
: gen, Ich bemerkte indessen, - dafs. mein 
Nachbar zur. Seite, die lebhaften blauen 
Augen, und das ungepuderte blonde Haar 
unserer Reisegefährtin sorgfältig und mit 
sichtbarem Vergnügen _ betrachtete, und 
dafs von Seite des Trauenzimmers die Rö- 
the ihrer Wangen, ob sie es gleich gewils 
beobachtete, sich im Geringsten nicht des- 
wegen vermehrte, Ex sah sie einigemale 
mit holdem Lächeln ‚an, allein sie blieb 
ganz ernsthaft; es war als ob er im Begrif 
stünde zu teden, und gleichwol schien ihm 
die Zunge gefesselt zu seyn... Ich hatte- ein 
kleines Buch mit Reisecharten, durch Eng- 
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land, in der Wagentasche neben mir ste 
cken, und nam es heraus am zu sehen wie 
der Ort hielse der grade vor uns lag: Kön- 
nen'sie, fragte das Frauenzimmer aus ihrem 
Buche sehen, wie weit wir noch von 
Maidenhead entfernt sind? Eben wolte ich 
ihr antworten, wie mein Nachbar das 
Wort nam, und es ihr sagte, Wir wech- 
seln dort Pferde, sezte er hinzu, und wer- 
den uns ein halbes Stündchen daselbst ver- 
weilen® um zu frühstücken; wir hoffen 
das Vergnügen ihrer. Gesellschaft dabei. zu 
haben. _Ehe ich diesen Morgen Windsor 
verlies, frühstückte ich zuvor mit meinen 
Freunden, war die Antwort. So kommen 
sie denn, sagte jener, schon- heute. von 
Windsor, und sezte' eine Menge anderer 
Fragen noch hinzu, auf welche er kurze 
aber hinlängliche Antworten erhielt. - Wie 
erfuhren nun dafs sie Anverwante zu Winde 
VER E 
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sor habe, bei denen sie sich einige Wochen 
aufgehalten, und jezt im Begrif sey nach 
Newbury’ zu den Ihrigen zurükzukehren. 
Sie zog einen ihrer Handschuh ab, und ich 
blieb in Ungewisheitob es geschah um eine 
weifse Hand zu zeigen, oder uns zu be- 
lehren.dafs sie ünverheiratet sey, weil sie 
keinen Ring ani dem-Finger trug, an wel- 
chem ihn verheiratete Weibspersonen, zum 
Abzeichen, zu tragen pflegen. Solcher 
Ring ist golden, aber immer schr Einfach, 
so dafs er bei den meisten Verheiratungen, 
dem ‚Bräutigam nicht über, eine halbe Gui- 
nee zu stehen komt. Die liebkosenden und 
zum Theil feurigen Blicke, welche mein 
Reisegefihrte auf unsere Reisegefährtin 
waif, die warme Art wie er sich ‚gegen 
sie ausdrükte, alles dieses brachte mich 
anfänglich auf den Gedanken er sey ein un- 
vexheirateter Mann; allein es wiefs sich in 
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der Folge aus, dafs er es nicht war. Un- 
ter allen europäischen Völkern, sind wol 
die-Franzosen die lebhaftesten im Uingange . 
mit Frauenspersonen; aber gewöhnlicher 
Weise auch die höflichsten, und die wel- 
che die Kunst verstehen sich einzuschmeich- 
len. Die Engländer dagegen, bei aller ih- 
zer vörgegebnen Achtung gegen das Frau- 
enzimmer, sind grade die, welche sich am 
wenigsten auf eine artige und schmeicheln- 
de Weise zu behelfen wissen; sie sind ge- 
. meiniglich plump, zumal die welche das 
Glück einer Londner Erziehung gehabt ha- 
ben, Diese sind’ die rohesten, die aus 
Mangel an Bescheidenheit, sich selten Be- 
denklichkeiten daraus machen, “grade zu mit 
den Personen des andern- Geschlechts um- 
zugehen, und sie auf ungeschliffene,, oft 
unverschämte, "Weise zu behandeln. Mich 
wunderte daher um so viel mehr die be. 
E35 
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scheidene Wärme, welche mein Reisege- 
führte äufserte, und ich würde mir dieses 
nicht leicht erklärer haben, wenn er nicht, 
in der Folge, eingestanden,, dals er am 
Morgen unserer Reise, einen zäntlichen Ab- 
schied von” seinem jungen Weibe genom. 
men habe. Iene bescheidene Wärme war 
also vermutlich noch ein Ueberbleibgel und 
ein Auflodern des keuschen Feuers, womit 
ihn seine Gattin, wenige Stunden zuvor, 
entflammet hatte, 3 
Während dieses- Liebäugelns meines 
Nachbarn, und während mancher ‚Gesprä- 
che, gingen wir über Salthill, wo man 
eines der angesehensten und vornemsten 
_ Wixthshäuser antrift.. Es hat mehr das An- 
sehen eines Landsitzes eines begüterten Man. 
nes, als eines Hauses das zur Ahfname und 
Bequemlichkeit der Reisenden bestimt: ist. 
Nach Salthill halten die Schüler. von Eaton 
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jährlich, in der angenemsten Schreisäig 
eine Art von Walfarth, und der Tag an 
dem es geschiehet, ist für sie sehr feierlich, 
An demselben kleiden sich einige der ersten 
Schüler, -oftmals Söhne. vornemer Lords,' 
auf. eine auszeichnende Art aus, und for. 
dern jedem Fremden, deren eine grofse 
Anzahl sich zu dieser Feierlichkeit einfin- 
det, einen Beitrag an Gelde ab, der für 
die: beiden ersten Schüler bestimt ist, die 
grade in dem Sommer, gleich nach dieser 
Feierlichkeit, auf eine der beiden engli 
schen Universitäten abgehen, Zum Bei- 
trage zu dieser Samlung schlieft sich kein 
Fremder aus, der sich am diesem Tage zu 
Eaton, oder auf dem Wege nach Salthill 
antreffen läfst; oder eigentlicher zu reden, 
er darf sich, ohne Gefahr beleidigt zu wer- 
den, nicht wegern etwas dazu beizutragen. 
Sie wird dadurch oft so anschnlich, dafs 
E4 
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manche der Schüler zuderen Besten, diese Art 
von Bettelei, denn das ist es BE: im Grün- 
de» angesteller, wird, gegen drei bis vierhun- 
dert Pfund Sterling zur Beute davon tragen, 
und mit. sich nach der Universität nemen, 
Man bedenke hiebei, dafs die welche diese 
Summe IR A oft reicher Leute- Söhne 
sind, die dergleichen eigentlichigar nicht 
nöthig haben; allein, es scheint in den 
Charakter ‘des Engländers zu gehören, nie 
Geld auszuschlagen,, wenn er dergleichen 
erhalten kan, und alte Gewohnheiten, die 
dam behülflich sind, eifrig beizubehalten. 
Seit einigen Yahren ist der König, mit ei- 
nem Theile der königlichen Familie, wenn 
ex sich zu Windsor befand, gemeiniglich 
bei dieser Art von Lustbarkeit der Eaton. 
schen Scholaren gegenwärtig gewesen und 
die Geldsamlung ist dadurch etwas be- 
trächtlicher geworden. 
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Ftwaidrei Meilen hinter Salthill,- gehes 
mais, vermittelst- einer steinernen Brücke, 
über die Thames. Der Prospekt von-hier- 
aus ist einer der angenemsten. = Nicht weit 
davon ist Maidenhead-thiket,. wo gemei. 
niglich einer der-dentschen Hirsche anf eine 
kurze Zeit in Freiheit gesezt wird, die ans 
dem hanöverischen’ hieher haben geschickt 
werden müssen, und -denen älsdenn der 
König, der sich ein grofses Vergnügen aus 
der Hirschjagd macht, mit, seinem Gefolge 
und ‚den Hunden nachsezt. Die, Belusti- 
gung ist.sonderbar;’ und wie: leicht. zu er- 
achten stebet, “i nichr ganz nach‘ dem Ge- 
schmack aller und jeder, die hinter-den ar- 
men Hirsch und die ihn verfolgenden Hun- 
de so herjagen , dafs ihr Leben dabei in 
Gefahr 'geräth... Mode und Mitmachen ha- 
ben indessen viel-Gewalt über den Men- 
schen. Der Rüchtige Hörnerträger, dem 

E5 
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seine, auf einige Stunden erlangte Freiheit, 
viele Herzensangst verursacht, reisset ge- 
waltig aus, und die Hunde sind eben so 
hitzig, unter Schreien und Bellen, hinter 
ihm her. Sie verfolgen ihn oft so nahe, “dafs 
er, um sich zu retten, wenn er au die 
Thames komt, sich in dieselbe hineinwirft 
und durchschwimt. Die hitzigen Ver- 
folger zu Pferde, müssen in solchem Falle 
Halte machen, und die obengemeldete 
Brücke suchen, wenn ‘sie gleich einige 
Meilen davon entfernt wären, um an 
die andere -Seite des Ufers zu kommen, 
und den Hirsch mit den Hunden wieder 
aufzusuchen, der sich an seinen Verfolgern 
vielleicht dadurch richet, dafs er zum 
zweiten-Male den Rükweg, nach der Tha- 
mes nimt, durchschwimmet, und seine 
ihm nacheilenden Reuter nöthiger von 


nenen über Maidenhead - bridge zu gehen. 
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Wenn auf diese Weise der Hirsch sein 
Gefolge, nach allen vier Himmelsgegenden: 
viele Meilen hindurch, Felder und Hecken 
hat durchrennen lassen, und endlich wié- 
dergefangen wird, so nemmet man eine sol- 
che Ermüdung fine [port, oder eine reitzen- 
de Jagd. Ich, meines Theils würde es, bei 
solchen Gelegenheiten, "wie der Verfasser 
des hundert und sechzehnten Stücks des 
englischen Zuschauers machen, und eine 
Anhöhe suchen von der ich eine Jagd die- 
ser Art überschen könte, Mein Vergnügen 
würde‘da ungestöret und ohne Gefahr seyn; 
es würde mir zu hundert ernsthaften Be. 
trachtungen und Bemerkungen Veranlassung 
geben.  Jezt hatte ich, bei dem schnellen 
Durchfahren durch diese Gegenden, in de. 
nen ich mich gleichwol zu anderer: Zeit 
länger verweilet habe, blos Gelegenheit 
mich über die Reitze derselben zu freuen 
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und meine Reisegesellschaft schien von ähn- 
lichen Empfindungen belebt zu seyn. Ich 
warf zur rechten Hand der Heerstraßse ei- 
nen- Blick nach dem -nahe liegenden: Ta- 
plow, wo ich vor mehrern Iahren ein- 
stens: einer Pory-race zusah, wo die ar- 
men. Creäturen mit welchen solches Wet- 
terennen’ angestellet wird, kleine Pferde 
aus. dem Fürstenthume Wales oder aus 
Schottland sind. Man. nennet solches Pferd. 
-chen hier. Pony, welches die Franzosen 
Bidet heilsen, * Es-kam mir -damals er- 
staunend vor wie ich sah auf -welche 
Weise die kleinen Thiere, die nur von 
Burschen. von etwa sechzehn Iahren,, bei 
solchen Gelegenheiten , geritten werden, 
. sich strecken, nnd mit welcher Behendig- 
keit sie-eine englische Meile, unter: dem 
unsinnigen Lärm der Wettenden, in we 


' nigen Minuten zurüklegen; allein ich wuste 
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damals noch’ nicht, mit welcher Unbarm. 
herzigkeit sie im Rennen geübet. werden, 
ehe sie zu einem solchen Weitlauffe fähig 
gehalten. werden. In Wahrheit; es ist 
nicht leicht abzusehen , warum dergleichen 
Pferderennen, welches in vielen Fällen 
Menschlichkeit und Mitleid entehret, noch 
immer in England gehalten wird. Man 
sagt zwar es werde die Pferdezucht dadurch 
verbessert; allein das leidet gewils aufser- 
ordentlich viele Einschränkung, und läfst 
az in vieler Hinsicht, eben so wenig 


nutschuldigen, als die vorgegebene Ver- 
A der Pferde, indem man ihnon 


grausamer Weise, durch reine der schmeiz- 
haftesten Operationen die Schwänze ab- 
stutzet, welche ihnen die gütige Natur zux 
Zierde verlieh, und damit sie sich die Flie- 
gen abwehren könten. Dafs sie dadurch 


stärker, besonders im Rücken werden, be. 


= 
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-darf Beweis, undi wenn es wirklich an 
dem wäre, so gilt doch diese Entschuldi- 
gung. nichts bei mir. Die Natur hat sie 
zu -keinem Lasttragen bestimmer, und 
wenn der Mensch sie belistigen will, so lade 
‚er ilmen nicht mehr auf als sie zu tragen 
vermögend sind. * Der thörigte Sterbliche 
unternimt so vieles zu verbessern, und 
vergisset gleichwol fast immer, dals- er, 
aus ‚Kishe zu sich ‘selbst, das Bessern an 
seiner eigenen Person anfangen sollte. 

Wir trafen endlich, nachdem wir sechs 
und zwanzig Meilen, in etwa drei Stun- 
den, aurükgelegt hatten, zu Maidenhead 
ein, wo wir Pferde wechselten, und etwa 
eine halbe Stunde beim Frühstück verweil- 
ten, Da den EBEN die Zeit der An~ 
kunft der regulairen Postkutschen bekant 
ist, so findet man da wo gefrühstückt, oder 


zw Mittage gespeiset wird, alles, in weni- 
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gen Augenblicken, ‚fertig, Sie. wissen es, 
lieber Freund, dafs Thee und Butterbrod 
meistentheils das Frühstück eines Englän- 
ders ausmachen. Seit einigen Jahren ,- Svi 
der Einfuhrzoll des Caffes herabgesezt 
wurde, ist =. das Caffetrinken sehr ge- 
wöhnlich geworden, und man trift. jezt 
fast überall in den bessern Wirthshäusern, 
beides Thee und Caffe zum Frühstück am 
Die Consumtion des leztern ist jezt auf der 
Insel zehnmal so stark als sie vor zwanzig 
Jahren war. Er ist gröstentheils nicht sone 
derlich, und*komt von den Westindischen 
Inseln; 'nur sehr wenig levantischer wird 
von der ostindischen Company eingeführer. 
Ueberdem wissen die Engländer den Caffe 
nicht gehörig zu koghen, und was man in 
den Wirthshäusern antrift, ist mehrentheils 
von ebeu der Art als der Caffe den man-in 


Holland zu erhalten pflegt, das heifst er ist 
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dünn iind schlechg: Tobackrauchen bei dem 
Thee‘oder Caffe ist hier zu Lande gar nicht ` 
gebräuchlich. Wie ich zuerst nach Eng- 
land «gekommen war‘, hatte ich des Mor- 
gens noch die Gewohnheit, beim Caffe eine 
Pfeiffe zu'rauchen, Eine neue Magd, die 
Tages zuvor erst ins Haus gekommen, und 
mir am folgenden Morgen ‘den Caffe ins 
Zimmer gebracht, kam wenige Minuten 
nachher wieder, wie ich die Pfeiffe schon 
angezündet hatte, und fragte , was ich zum 
Frühstück zu essen wünschte? Wie ich 
antwortete, Nichts! lief sie, als ob ilr 
der "Kopf gebrant,,- die Treppe hinunter, 
und erzehlte der Wirthin mit grolsem Er- 
staunen, dafs ich beim Frühstück Toback 
rauche, Wie die Frau vom Hause ihr sagte, 
dafs das meine Gewohnheit sey, rief sie 
mit vermehrter Verwunderüng aus: Güti- 
ger Himmel Madam! raucht denn der Herr. 
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bei dem Mittagsessen ‘auch? — Butter. 
schnitte, geröstetes, weilses Brod, auf 
welches , "wenn 'es noch heifs ist, Butter 
geschmieret und buttured -toafi gemennet 
wird, oder kleine Weitzenbrode, hot#rolls, 
welche, wenn sie heils vom Becker kom- 
men, auf ähnliche VYeise zugerichtet wer- 
den, sind die gewöhnlichen Begleiter des 
Thees oder Caffes. , Da das: Gesinde zu seis 
nem Morgen- und Nachmittagsthee, cben- 
fals Butterbrod haben mufs, so kan man 
leicht erachten, wie sehr dieses die Butter- 
consummion in England ‚vergröfsern müsse; 
die sich in London allein, das Iahr hin- 
durch, auf sechzehn Millionen Pfunde, 
am Gewichte, beläuft. - Gleichwol. habe 
ich mich oft gewundert, dafs man hier 
frische Butter, nicht allein das ganze Tahr 
hindurch, sondern auch, in Rücksicht auf 
die grofse Thenrung, zu eincm,, wie mich 
E 
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dünkt; mäfsigen Preise haben kan, denn 
ich glaube dafs ein Pfund davon, selbst im 


Ienner und Hornung, wenn sie am theuer- 


“sten ist, nicht vierzehn englische Pence 


übersteigt, welches, nach deutschem Gelde, 
etwa einen halben Gulden oder acht Gro- 
schen ausmacht. ; 

Unser Frühstück war uns allen sehr 
willkommen, selbst unsere Reisegefährtin 
liefs sich durch ihren Bewunderer bewegen 
an demselben Theil zu nemen. Schon vor- 
hin sagte ich Ihnen, dafs es gewöhnlich 


sey die sogenanten Infide- paffengers der 


‚Postkutsche, in den Wirthshäusern wo 


man frühstückt oder speiset, dem üulsern 
Ansehen nach, von den Outfide- paffengers 
abgesondert und besser zu bewirthen. Un- 
ter den leztern, deren diesesmal fünf Wwa- 
ren, befand sich ein ehrlicher Quäker. 


Wie ich aus der Kutsche gestiegen war, 
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stand ich einen Augenblick an der Haus. 
thür stille, nm meine auswendige Reise- 
gesellschaft ein wenig näher zu betrachten. 
Der Quäker, dessen Glauben man sogleich 
an seinem Hute und an dem Schnitte seines 
Rocks erkante, stieg eben herab, und ich 
baneke dafs er mich mit einer freundli. 
chen Ernsthaftigkeit ansah. Er folgte mir 
hernach bei dem Eintreten ins Haus, und 
zupfte mich, weil er hinter mir war, am 
Arm, Wie ich mich umwante, zog er 
mich auf die Seite und redete mich sehr 
zutranlich so an: „Freund, du wirst den 
blinden Menschen dem eben vom Wagen 
herabgeholfen wurde, und der noch dazu, 
am frühen Morgen, schon betrunken Bt 
bemerkt haben. Er ist einer der unglück- 
lichsten Sterblichen — one of the moft un. 
happy mortals war sein Ausdruck — er 
flucht aufs entsezlichste jeden Augenblick 
F32 
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und redet solche‘ schmutzige Dinge, ` dafs 
es kaum möglich ist bei ihm auf dem Wa- 
gen zu sitzen. - Ich würde meines Früh- 
stücks, im seiner Gesellschaft nicht froh’ 
werden, mache daher dafs sch in dem an- 
dern Zimmer mit dir frühstücke, “© Herz- 
lich gerne; erwiederte ich, "und hiefs ihm 
mit mir zu gehen. Mit grolser Zufrieden- 
heit drükte er mir die Hand, und’ holete 
darauf einen ehrlichen Ländwirth der dicht 
neben ihm gesessen, damit ich. auch ihn 
mit hinein nemen'mögte. Ich führte sie 
beide zu unserer Gesellschaft die nichts 
dagegen einzuwenden hatte, und. unser 
Frühstück endigte sich desto geschwinder, 
je länger wir demselben mit hungrigem 
Magen entgegen gesehen. Nichts hätte den 
Quäker bewegen können, den Sitten, seiner 
Secte ungetreu zu werden , daher behielt er 


seinen grolsen ründen Hit immer auf und 


i 
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duzete jederman; sein Freund der Land- 
mann, betete hinter seinem abgenommenen 
Hute wol fünf Minuten, nach der Gewohn- 
heit der Methodisten, weswegen ihn mein 
Reisegefährte zur Unzeit aufzog, und ihn 
bedäuerte, dafs während seines Gebets das 


warme Brod erkaltet sey. 
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= Maidenhead "welches "wir. gleich pach 
dem Frühstück ‚mir füischen- Pferden, ver- 
liesen; liegt schon ini: Berkfhire. Diese 
Grafschaft hat nur‘ wenige ‚Manufacturen ; 
aber die Viehzucht, der Korn- und besön- 
ders der Gerstenbau, sind. desto beträchtli- 
eher. © Wegen des leztern wird hier viel 
Malz gemacht, und nebst vielem Mehl und 

Eg 
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Korn nach London verschickt. Was man 
an Wollentüchern und an Segeltuch verfer- 
tiget, hat so viel nicht zu bedeuten. Die 
Thames welche die Grenzen der’ Grafschaft 
an der Nordseite bezeichnet, ist für 'sie 
sehr bequem, um auf derselben ihre Pro- 
ducte nach London zu versenden; nur.'ge- 
het es damit, wegen der vielen und be“ 
trächtlichen Krümmungen des Flusses, et- 
was langsam zu.‘ Da diese Provinz nicht 
allein den Wald von Windsor, sondern 
auch mehrere Waldungen in sich schliefst, 
so giebt es eine guteJagd in derselben, und 
mancherlei Arten von Wildpret, Auf der 
Südseite hat sie den Fluls Kennet, der 
fischreich seyn und gute Forellen haben 
soll, Pope, der Dichter, rühmer scine Aale; 
allein sie sind klein, wenigstens waren es 
die welche wir beim Mittagsessen hatten, 
ob ich sie gleich sehr wohlschmeckend fand. 


+ 
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Unsere nächste Station “war Reading, 
welches neun und dreilsig Meilen von 
dan, und dreizehn von Maidenhead 
entfernt ist. Man siehet auf beiden Seiten 
der Landstrafse, in Entfernungen von gan- 
zen und halben englischen Meilen, die an- 
genemsten Landsitze vornemer nd begüter- 
ter Leute, Ich habe nicht weniger denn 
sieben, die sehr nahe lagen, gezählet. Die 
Eigenthümer derselben verändern sich nicht 
selten, sie werden aber durch. jeden Nach- 
folgenden gemeiniglich mehr geschmükt und 
vexschönert. Man hat bei den meisten sol- 
cher Wohnungen auf,eine augeneme Lage 
gesehen, und sie entweder an einer sich 
erhebenden Anhöhe, oder auf derselben, 
errichtet, Gewöhnlich sind sie nur von 
Backsteinen erbauet, aufser da wo man ge. 
banene Steine wohlfeiler und leichter haben 
kan. . Indessen nemen sich diese mehren- 
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theils ansehnlichen Gebände, mit ihren 
Gärten, oder mit ihren Parks darin sie ane 
. gelegt sind, sehr wohl aus. Sie sind nicht 
allein inwendig nach aller Bequemlichkeit 
eingerichtet, und ‘sehr sauber, mit Ge- 
schmack , "ausmeublirer, sondern auch um- 
her sind die Zugänge, die Wege, die Gras- 
platten, die Hecken und andere Einfassun- 
gen, so reinlich und in so guter Ordnung, 
dafs sie, in diesemi Stück, vor ähnlichen 
Ländtimei in "andern Ländern, so pompös 
und Verschwendung besprechend man sie 
auch da schen mag, dennoch gewils den 
Vorzug behaupten. “Es ist in dem ganzen 
Plane, nach welchem die englischen Land- 
sitze angelegt sind, nichts schwerfälliges 
und übertriebenes; man hat die Natur bej- 
behalten, sie nur hin und wieder durch die 
= Kunst verschönert, und zur Erreichung 


der Absichtem des Eigenthümers oder des 
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Bewohners des Ortes benutzct.  Dergleïs 
chen scheint leicht in der Anlage zu seyn, 
und verschaft erwas Gefälliges fürs Ange; 
“aber es mufs doch wrel nicht so leicht. seyn 
als es das Ansehen hat. Wenn auch vor: 
neme Ansländer England “selbst geschen, 
und solche Laudsitze hier bewundert ha 
ben; wenn gleich auswärtige 'Bauverstän- 
dige die Abbildung solcher englischen Vil- 
len, in Kupferstichen, mit umständlichen 
Beschreibungen mnd Ausmessungen, vor 
sich haben — ‘warum sind denn ihre Nach- 
ahmungen meisteiicheils “so unvollkommen, 
selbst wenn der Boden den Unternehmun- 


gem günstig zu seyn scheint, und kein’Geld 
dabei gesparet wird? ` i 

Ehe wir Reading erreichten machte uns 
unsere Reisegefährtin auf ein weisses Haus 
änfmerksam, das nicht weit von der Heer- 
strafse lag, und sich blos durch seine Sim- 
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plicität auszeichnete, Hier, sagte sie, lebte 
eine Wittwe ‘die zwo Töchter hatte, da. 
von die eine,. welche ich wohl gekant 
habe, vor wenigen Jahren ihre Tage schr 
tragisch endigte. Der Sohn eines in der 
Nachbarschaft wohnenden reichen Mannes 
von Stande, ward durch ihre Reitze einge- 
nommen, ‘und gewann ihre Liebe, durch 
Fingern Umgang, Sie erwartete, seinen 
Versprechungen gemäs, dafs er sie heiraten 
würde; allein, ganz unvermuthet hörete 
sie, dafs er, durch V erwendung seines Ze 
ters, einem andern begüterten , jungen 
Frauenzimmer seine Hand gegeben habe. 
Verdrus und Verzweiffelung bemächtigten 
sich ihrer nunmehr in einem so hohen 
Grade, dafs sie den Entschlus fafste ihr 
Leben zu endigen. -Sie begab sich, ohne 
weder ‘der Mutter noch der Schwester ein 


Wort zu sagen, nach Maidenhead, und 
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miethete eine Postchaise in der sie nach 
London ging. Wie sie hier angekommen 
war, den Postillion: `bezahlet ' und ¿eine 
Miethkutsche genommen hatte, hiels -sie 
den Miethkutscher vor irgend einen Laden 
zuy fahren wo Gewehr verkauft würde. Er 
that es, und sie. stieg aus, forderte ein 
paar Pistolen, bezahlte dafür und exsuchte 
den ‚Büchsenschäfter sie. zu laden, unter 
dem Vorwande dafs ihr Bedienter es nicht 
- verstehe, dem sie. dieselben anvertrauen 
wolle, weil sie noch an demselben Abend 
gesonnen sey London zu verlassen, und 
wegen Räuber -auf der Heerstrafse - sich. in 
Besorgnis befinde, Sie verlangte nun.vom 
Miethkutscher sie nach irgend einem guten 
Gasthofe zu bringen, und wie sie daselbst 
angekommen, forderte sie ein Schlafzimmer 

und ein kleines Abendessen. Nach Endi- 


gung. desselben beorderte sie die. Aufwärte- 
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rimssie nicht weiter zu stören, und nicht 
voracht Uhr am Morgen zu wecken. Die ' 
Magd klopfte, um die bestimte Zeit, an 
die Thür, und wie sie keine Antwort er- 
hielt ,. wartete sie bis gegen neune; da aber- 
auch dann, auf alles Klopfen und gemachte 
Gereusch, sich nichts im Zimmer rührete, 
nnd“ allerlei Verdacht entstand, eröfmste 
man die Thür mit-Gewalts"Hier take 
sich, dafs die Unglückliche die Bettedecken, 
die man im Englischen Blankets: nennet, 
sich ums Haupt und um die Hand, so wie 
um die abgefeuerte Pistole, - gewickelt 
hätte, um auf diese Weise den Knall zu 
vermindern. Die Kugel war durch- den 
Kopf gegangen >» und muste sie mit einem 
Male getödtet haben, - weil man einen gro- 
fsen Theil des Gehirns in’ der Decke fand, 
Die andere Pistole hielt sie in der Lincken, 


mit anfgezogenem Hahne , im Fall der erste 
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Schufs nicht die ‘gehörige Wirkung, solie 
gethan haben. — Hier, mein: Lieber; haben 
Sie einen Beweils,' unter ‚hundert andern, 
von der Heftigkeit ‚der: Leidenscäkten, 
welche englische Mädchen, - in solchen Fäl- 
len, die gewöhnliche Furchtsamkeit ihres 
Geschlechtes gänzlich vergessen lassen. Sie 
mögen sich hierüber um so viel mehr wun- 
dem, da die wahre und zirıliche Diebe, 
nicht sehr in dem Charakter des weiblichen 
Geschlechtes in England liervorsticht; al- 
lein, wenn bei einigen der : Änsaz buch- 
stäblich“ Teidenschaftlicher - und: sinnlicher 
Liebe sich einmal zu äußern anfingt, so 
geschiehet es ‚oft mit so, aufserordentlicher 
Heftigkeit, dafs sie mit der Raserey zusam- 
mengrenzet, und in dieselbe übergceher. 
Die meisten Selbstmörderinnen in London, 
deren es jährlich nicht wenige giebt, leiter 


eine getänschte Liebe zu solchen Schritten, 
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und dem gröľsem Theile der Närrinnen, 
‚die man in dem Tollhause von Bedlam an- 
trift -hat auch sie das Gehirn verrückt. 
ICh’ hatte mir nicht Förgesteller‘, dals 
Reading ein so ansehnlicher Ort sey,“ als 
mich hernach der Augenschein überzeugte. 
Die Stadt ist sehr irregulair gebauet, und ein 
Theil derselben liegt niedrig. Der vorhin 
erwähnte Flufs Kennet bewässert sie, und 
fillt nicht weit von hier in die Thames. 
Er ist bis funfzehn Meilen, tieffer ins Land 
hinein, schifbar und kan Barken von 
hundert Schifstonnen tragen, welches eine 
grofse Bequemlichkeit für den Handel ist, 
indem auf solche Weise Holz, Malz, Mehl 
und andere Dinge, nach London geschickt, 
und andere Waaren von daher zurükge. 
bracht werden, welche die Readinger Krä- 
mer hernach weiter ins Land verschicken, 


andere Handelsleute damit versehen und 
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guten Vortheil dabei geniefsen. Die Hand. 
lung die hier getrieben wird, ist ganz an. 
sehnlich; und es giebt in der Stadt 'sehr 
wohlhabende Leute. \Vie. wir hineinfuh- 
ren, sahen wir die Trümmern einer ehe-, 
maligen. berühmten Abtei, welche ver- 
muthlich noch lange überbleiben werden, 
weil die Mauern an vielen Orten, über acht 
Fufs dick sind. Henrich der erste der sie 
von Nenen erbaueie, ‘wurde in derselben, 
‚nebst seiner Königin begraben; allein ihre, 
iu damaligen Zeiten, prächtigen Denkmä- 
ler, die man ihnen in der Klosterkirche er- 
richtete, sind dahin, und man weils nicht 
einmal mehr die: Stätte wo die Begräbnisse 
gewesen sind. Die reichen Einkünfte der 
Abtei wurden, so wie vieler andern, zur 
Zeit der Reformation , theils verschwendet, 
theils um’ ein Geringes verkauft, theils - 


durch Henrich den achten an seine Günst- 
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Enge verschenkt. Vermutlich dachte man = 
damals nicht - daran, dafs auch ‚nachher 
‚ Geistliche zu unterhalten ,` und Arme, "die 
von den Klöstern grofse Aliuosen 'emplin« 
gen, zu ernähren seyn würden, sonstimügte 
man wol vorsichtiger zu Werke gegangen 
seyn. ` VVer hätte sich damals wol träumen 
lassen, dafs, ehe zweilmndert Iahre’ nacle 
dieser Kirchenverbesserung verflielsen wir- 
den, England allein, zur Ynterhaltung sei- 
ner Armen, und zur Besoldung der Geist- 
lichkeit der neuerrichteten herschenden Kir- 
che; an die fünf, Millionen jährlich würde 
aufbringen müssen.‘ -So viel gemünztes 
Geld war zur Zeit der Königin Elisabet 
übeihaupt nur in England. Der lezte Abt 
dieses Klosters zu Reading, widersezte sich 
dem despotischen Verfahren Henrichs‘ des 
achten, mit dhi Entschlossenheit, als ihm 


die Klugheit hätte erlauben sollen, und der 
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König veranstaltete es so, dafs er des Hoch. 
verraths' angeklagt ‚und zum Tode verur- 
theilet wurde. Das Parliament stand in 
damaliger Zeit dem Könige zu Befehle, und 
die Juries oder Geschwornen ‚die‘ dich ei- 
nem Zeugenverhör entscheiden müssen, ob 
der Angeklagte schuldig sey; wagten es 
nicht Aussprüche zu thun, von welchen 
sie wusten, dafs sie den Absichten der 
Krone zuwider wären. Wie ich die Ueber- 
bleibsel dieses Klosters ansalı, gingen mir 
mancherlei Gedanken durch den Sinn, die 
mich ganz ernsthaft würden gemacht haben, 
wenn unsere Reisegefährtin,\ die auch mit 
ausgestiegen war, sie nicht dadurch unters 
brochen hätte, dafs sie ausrief; O, sehen 
Sie doch die schönen bunten Kirchen! Wir 
sahen wirklich von der Anhöhe auf wel. 
cher wir standen, drei nach alter englischer 
Art erbauete Kirchthürme, deren vier Ecken; 
G 
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mit gehanenen weilsen Steinen eingefasset, 
und die Seiten der Mauern mit Feuerstei- 
nen überkleidet waren, welche man in ver- 
schobenen Vierecken, jede Raute etwa von 
vier . Quadratfufs, ebenfals in gehauene 
Steine, wie in Rahme, eingefasset hatte. 
Eine solche. Ueberkleidung ist sehr dauer- 
haft, und um so viel leichter, da wol 
schwerlich in irgend einem europäischen 
Lande, so viele Feuersteine anzutreffen, 
und die Felder hin und wieder damit so 
besiet sind, ‚als in England. ` Der Bauer 
har daher nicht allein Gelegenheit seinen 
Hütten damit. ein äulserliches gutes Arschen 
zu geben und sie gegen Beschädigungen der 
Witterung. zu sichern , sondern «sie werden 
auch in großser Menge gebrant, wodurch 
sie zu mehr als einer Manufactuzarbeit ein 
nützlicher Materialienartikel werden. Wir 
fanden ‘es in Reading grade sehr lebhaft, 
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weil es eben der Tag war, an welchem . 
daselbst jährlich ein Pferderennen gehalten 
wird. Diese Art von Spielen, davon ich’ 
Ihnen vorhin schon etwas gesagt habe, 
giebt zu mancherlei Ausschweiffungen An- 
las, and dienet nicht wenig dazu das Sit. 
tenverderben zu befördern. Die Menge von 
Wetten die alsdenn gelegt werden, unter- 
halten den Spielgeist davon die Nation ol- 
nehin’angesteckt ist, und bringen manchen 
ins Unglück. “Die Barbarei der Engländer 
gegen die Pferde, rühret auch wol sehr von’ 
dieser ' Art Belustigungen mit her, und 
wird dadurch unterhalten. 

Nachdem wir hier wieder unser Vor: 
span gewechselt, gingen wir auf New: 
bury. Ich zehlte zwischen Reading und’ 
diesem- Orte, nicht weniger denn ein Du-- 
tzend artiger Landsitze, die theils nahe an: 
der Heerstrafse, theils-in kleiner Eusfernung- 
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von derselben liegen. Die meisten .dersel- _ 


ben erblickt man auf der Nordseite, als der 
angenemsten,, denn die südliche ist sum- 
pficht, und zum Theil mit niedrigen Gee 
büschen bewachsen; doch zeigen sich hin- 
ter.dieser unbebauten Gegend, auf den, in 
einiger Entfernung sich wieder erhebenden. 
kleinen Anhöhen, auch manchen hübsche 
Landhäuser. Newbury ist kein’gar grolser, 
aber sonst ganz artiger Ort, an dem vorer- 


wehnten Flusse Kennet, der auch in dieser 


Gegend noch schifbar ist. Ehemals waren 
hier, die anselinlichsten Tuchfabriken , und 
Jacob von Newbury, ein Tuchhändler, der 
in dieser Stadt, unter Henrich dem achten 
lebte, ist ein, in der Geschichte des engli- 
schen Tuchhandels, merkwürdiger Mann, 


Die Fabriken die man 'noch antrift, sind, 


gröstentheils in Schalon und Draggetten. 
Die Ebene bei der Stadt, auf welcher, 


Pe 
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während der bürgerlichen Kriege, unter 
Carl dem ersten, zwo Schlachten sind ge- 
lieffert worden, hatte, wie ich sie übersah, 
ein reizendes Ansehen, und zeigte den Se- 
gen des Friedens; sie war "mit einer rei- 
chen Ernte bedeckt, mit deren Einsamlen 
sich die Einwohner eben beschäftigten. In 
dem“ Gasthöfe wo wir abtraten, war der 
Tisch gedeckt, und es danerte wenige Mi- 
nuten, ehe wir das Mittagsessen darauf sa- 
hen, Es ist der Mühe der Gastwirthe 
werth, es dahin zu bringen, dafs solche 
Postkutschen, die täglich, -um eine be- 
stimte Stunde, zur Mittagszeit, durch ci- 
nen Ort gehen, bei ihnen anhalten, und 
dafs die Reisenden das Mittagsessen bei ih- 
nen einnemen. Sie können, wenn der Wa- 
gen nur einigermalsen, inwendig und aus. 
wendig, besezt ist, über eine Guinee Ein- 
name rechnen, davon die Hälfte jedesmal 
G3: 
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gewils reiner Profit ist, denn sie wissen 
immer sehr wohl anzusetzen, Es waren 
unser vier am Tische, und obgleich kei. 
nesweges kostbar aufgetragen wurde, kam 
dennoch die Rechnung welche wir zu be- 
zahlen hatten auf zwanzig Schillinge oder 
sechs Reichsthaler zu stehen. _ Da überdem 
in englischen Caffe. Wirths- und andern 
öffentlichen Häusern , die löbliche Gewohn- 
heit eingeführet ist, dafs sie ihren Bedien» 
ten keinen Lohn geben, sondern diese sich 
durch die Trinkgelder derer bezahler ma- 
chen, die ihre Häuser besuchen, so: ver 
stehet es sich von selbst, dals auch wir 
unsere Aufwärter noch obenein belohnen 
musten: Ich werde Ihnen, in der Folge, 
von diesen Trinkgeldern, die sieh in der 
Länge der Reise ziemlich hoch belauffen, 
. noch mehr zu sagen Gelegenheit haben. 
Wenn man > Frankreich reiset, kan man 


Dritter Brief: 105 


weit wohlfeiler abkommen, weil da nur 
einige Sols, als Trinkgelder gegeben, schon 
frendige Gesichter und Dank bei denen her- 
vorbringen, welche sie erhalten. In Eng- 
land habe ich. gefunden, -dafs eine halbe 
Krone oder drei Livres, einem groben Auf- 
rat: für seine trägen Schritte, oft kaum 
hinlänglich zu seyn düncken, wenn sie sei- 
ves Gleichen in Frankreich, für Treuden ' 
aufser sich setzen würden. 
Man meldete. uns. dals die Pferde angé- _ 
spannet wären, und wir einsteigen mög- 
ten. . Ich‘ habe vergessen Ihnen zu sagen, 
dafs unsere artige Reisegefährtin, die bis- 
her mitgereiset war, uns hier verliefs, 
nachdem sie uns sehr höflich. eine fernere 
‘glückliche Reise gewünschet hatte. Wir ‘ 
fanden indessen ihre Stelle durch ein ande- 
xes Frauenzimmer ersezt, die sich im VVa- 
gen schon zeigte, wie wir einsteigen 
64 
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wolter, “Sie hatte nicht die Reitze unserer 
vorigen Gesellschafterin, war auch wol 
einige Jahre älter und that etwas gezwun- 
gen, aber, sie hatte ein. paar .grofse fun- 
kelnde Augen, mit denen sie uns, sobald 
wir uns gesezt, zu mustern anfing, Zu. 
fälligerweise erhielt ich meine Stelle im 
Wagen gegen ihr über, Ein grofser run. 
der Pappenkasten, den man auf englisch 
Band- box nennet, ‘und worin die Weiher 
ihren Puz zum Anzuge aufzubewahren pfle- 
gen, gab mir Veranlassung sie zu fragen, ` 
ob sie denselben nicht auf eine andere Art 
im Wagen unterbringen könte, weil er ihr 
beschwerlich zu halten seyn müste? Sie 
versicherte mich aber dafs er ihr im Ge- 
zingsten nicht schwer oder lästig sey: Ich 
sah dafs auf dem Kasten, Mifs Becket, 
Abingdon, geschrieben ET Um zu er 
fahren ob das vielleicht ihr Name und 
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ihre Heimath wäre, nam ich’ einige Minu- 
ten nachher Gelegenheit sie zu fragen, ob 
sie zu Abingdon, einem Orte nicht weit 
von Oxford, bekänt wäre? .Sogleich war 
ihre Zunge gelöset, und sie erzehlte mir 
schr umständlich, ‘wie sie an demselben 
Morgen von Abingdon abgereiset sey, und 
wie sehr sie sich frene dafs es ihr geglückt, 
in unserer Kutsche eine unbesezte Stelle zu 
finden, um von Newbury zwei und dreilsig 
Meilen, bis nach Devizes mitzugehen, von 
da sie sich, in einer Postchaise, noch einige 
Meilen weiter, zu ihren Freunden, nach 
einem Orte wolle bringen lassen, 
keine Poststralse führe, Wahrscheinlich 
also bezog sich das was ich auf ihrer Band. 
box las, auf sie selbst, Ich ward auch, da 
ich nach ein paar meiner Bekanten zu 
Abingdon fragte, durch ihre Antworten 
überzeugt, dafs sie daselbst sehr gut zu 
G5 
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Hause war.: Sie ward nun sehr gesprächig 
und.erzehlte uns mancherlei Anecdoten aus 
der scandalösen Chronik des Städtchens, 
mit vieler Lebhaftigkeit. - Dex Hang des 
menschlichen Herzens, von seinen Nach- 
barn Böses zu reden, ist in allen Ländern 
ziem#ich sichtbar; aber- ich glaube doch, 
dafs er unter den Engländern, zumal unter 
dem weiblichen Geschlechte, sich stärker 
äufsert als bei andern Nationen, und daher 
verursacht » dafs ein vertraulicher und 
£reundschaftlich angenemer Umgang, be. 
sonders zwischen Familien, nicht allein 
selten, sondern auch oft gefährlich wird. 
Vielleicht ist das Theetrinken, seitdem es so 
überhand genommen, zumal. bei den Wei. 
bern, eine der vornemsten Ursachen da- 
von, denn die Theetische des Nachmittags; 
die man sogar in den Häusern der Armen 


* antrift, sind eine Art von Lästerschule, 
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worin die Jungen von den Alten lernen, 
und wo die Neuigkeiten der Nachbarschaft 
Be Kirchspiels, eine Art von Gewürz 
sind, um das Thieewasser mit den Butter. 
broden schmakhafter zu machen. . Doch 
will ich nicht leugnen, dafs Mifs Becket, 
die ‘mir zu dieser Bemerkung Veranlassung 
gegeben > neben ihrer geläuffigen Zunge, 
nicht ein gutes Herz gehabt haben folte, 
Wie sich das Gespräch, in der Folge, auf 
ostindische Angelegenheiten lenkte, und 
. etwas erzehlet wurde, das den sanften Chas 
` zacter der. Gentüs,. und ihre Gelassenheit 
bei harten Unterdrückumgen ; und unbarm- 
herzigen Behandlungen betraf, schien sie 
so sehr gerührt zu seyn, dafs sie das 
Schnupftuch zur Hand nam, und sich die 
Thränen abtrocknete. Wer kan sich alle 
die Widersprüche erklären, die sich in denı 


menschlichen Herzen hervorthun ! 
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Wir waren kaum eine Meile von New- 
bury entfernt, wie einer meiner Reisege- 
fährten mich auf einen nahegelegenen, ar- 
tigen Landsitz aufmerksam machte, von 
dem er sagte dafs er chemals dem Dichter 
Chaucer zugehöret habe, Es war Donning- 
ton-calile, wo dieser Vater der englischen 
Dichtkunst, die beiden lezten ITahre seines 
Lebens, nach manchen in höherem Alter 
ausgestandenen harten Stürmen, zugebracht 
haben soll. Dafs Donnington dem Dichter 
eigenthümlich zugehöret habe, scheint nicht 
sehr wahrscheinlich zu seyn, und wenn 

es auch wirklich so gewesen, so hat doch 
der Ort seit vier hundert Jahren, wie 
Chaucer starb, gewifs zwanzigmal seine 
Besitzer, durch Kauf und Verkauf, verän- 
dert, -Wer sich überzeugen will was die 
Folgen des Luxus, zumal in nenern Zei- 


ten ,. in England sind, der mag nur die 
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öffentlichen Blätter ansehen, wo täglich 
ganze Folioseiten , mit Anzeigen von Land. 
“sitzen und Gütern angefüllet sind, die öf- 
fentlich an die ‚Meistbietenden verkauft 
werden sollen; er .daxf sche nur, erkundie 
gen, wie reich die Versteigerer,‘ durch die 
Procente, werden, die sie von den Sums 
men erhalten, welche solch& Verkaufungen 
einbringen, zumal wenn der- Werth. der 
Güter, die ihre Bisitzer, duxgh den Schlag 
ihres Hammers, verändern, sich auf viele 
tausend Pfunde beläuft, y 

Bei Frogsñeld , elf Meilen von Newbury 
und sieben und sechzig von London, gehet 


+ 


man, aus der Grafschaft Berks, nach Wilt- 
fhire hinein. . Es kam mir vor, als ob E 
jezt-der Anblick der Oerter und der Men- 
‚schenet was änderte, und als ob beide Armuth . 
und Dürftigkeit zu- verrathen anfıngen, - 
Das Land: umber schien wohlgenug bebaust 
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zu seyn, aber die Häuser und Bauerhütten 

auf den Dörfern, die Kleidung ihrer Ein- 

woöhner , und die zum Theil nacket herum- * 
lauffenden Kinder, zeigten, dafs das Loos ‘der 

niedrigen Classen von, Menschen , die diese 

Gegend bewohnen, so gefallen sey, dafs 

die üppigen Landlente in der Nachbarschaft 

von London, "sie deswegen nicht beneiden 

werden. Das auffallende Frohes. das Zii 

fiiedene, dasGefühl der Behaglichkeit und 

des Wohlstandes, welches so manche Rei- 

sende, unter dere englischen Landvolcke ` 
äberall wollen bemerkt haben, war hier 
gewils wenig sichtbar. : Gleichwol war- es 

mir angenem zu. bemerken, dafs es das 

Ansehen hatte als ob die Leute höflicher 
und begeheidener wären, welches sonst. 
"eben nicht unter. die Tugenden des besser 
gefücterten und besser’ gekleideten Englän. 
ders, selbst nicht : des Landmannes , gchö- 
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ret: “Die Provinz oder Grafschaft Wiltfhire 
ist keine der unfruchtbaren oder’schlechten. 
Nur der mittlere Theil derselben , den man 
wegen seiner unfruchtbaren, abwechseln- 
den Hügel, Downs nennet, ist es, der fast 
zu nichts als dürftigen Schafweiden diener; 
der nördliche dagegen hat ungemein’ reiche ` 
Viehweiden und die Käse die daselbst ge- 
macht "werden, stehen in gutem Rufe, 
Von dem südlichen Theile, den ich bei 
meiner Rükkehr nach London durchreisete, 
werde ich Ihnen hernach mehr Sagen, 

Der Name dieseı Grafschaft veranlalst 
mich zu einer Bemerkung, deren Wahrheit 
ich mit vielen hundert Beweisen belegen 
könte, Dals die Zeit die Aussprache vie- 
ler: Worte verändere, ja selbst dadurch 
neue Sprachen hexvorbringe, ist aus der 
Geschichte aller Sprachen bekant; "allein 


ich glaube nicht; dafs eine unter den euro- 
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päschen ‘Nationen, zu dergleichen Verän- 
derungen mehr aufgelegt sey als die eng. 
lische, In ihrer ‚Sprache, die aus so vielen 
andern zusammengesezt ist, sind die ur- 
sprünglichen von andern geborgten Wörter, 
sowol in der Aussprache als auch im Schrei- 
ben, so sehr verwistaltet, dafs man sie 
kaum mehr kennet. . Ja, eliemals aufgenom- 
mene Worte, sind von Zeit zu Zeit, da 
sie aus dem Munde einer Generation zu der 
folgenden übergegangen, besonders durch 
Abkürzungen , so unkentlich gemacht, dafs 
man zweiffeln mögte, ob ihre Ableitung 
wirklich die sey, die sie gleichwol nach 
der Wahrheit is, Wer würde wol glau- 
ben dafs Wiltfhire ehemals Willytown« 
[hire genennet wurde, und dafs Wilton, 
eine Stadt von der die Grafschaft den Na- 
men lat, ehemals Willytown hiefs; weil 
sie am.Flusse Willy liegt, dayoh ich Ihnen 
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hernach melir sagen werde, Beispiele die- 
ser Art könte ich in- Menge aus der engli- 
schen Sprache anführen, die manchen Ety- 
mologen, und manchen sich grols zu seyn 
dünkenden Grammatiker in Verwunderung 
setzen. würden. ‚Welcher Ausländer solte 
sich wol überreden, wenn er von Breiten 
höret,- dals ‚Brighthekmftone gemeiner sey, 
‚oder dafs Brimmitfchum , Birmingham an- 
dena 'Gleichwol wird er hundert der- 
gleichen rächselhafte Orte, die ganz unter- 
schieden geschrieben werden, im Umigange 
nennen hören; wo sie ihm ganz unbekant 
vorkommen, ob er sie gleich auf der Land, 
charte, der Lage nach, kennet. . 

Zu Frogsheld sahen wir ein geräumiges Ho- 
spital, "welches eine eliemalige Herzogin von 
Somerfet, fiir Predigerwitiwen von der her- 
schenden oder bischöflichen’Kische ;- erbauer 
bat, Es wirdin England nicht, vrie in cini 

H $ 
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gen protestantischen Ländern, für die Witt- 
wen. der;Geistlichen gesorget, weil der-Cöli- 
bat der Geistlichkeit, bei der'Reformation 
iw England, noch in'grofsem Ansehen'blieb. 
Da viele, Pfarren äufserst elend sind, knd 
die Einkünfte: derselben in gar keinem Ver- 
hältnisse mit den Preisen der Dinge stehen, 7 
wie sie heutiges Tages sind , so können die 
ärmern Geistlichen nichts für ihre Familie 
zurüklegen; ‘und die welche mehrere geist- 
liche Pfründen besitzen, und Seelsorger meli- 
PR Gemeinen: sind, die'sie fihrlich kaum 
einmal ‘besuchen; denken selten daran 'et- 
was nach ihrem Tode zu hinterlassen. Es 
ist daher wol kein Wunder verarmte Fami- 
lien der Geistlichen zu sehen, und zu hören, 
dafs ilire Töchter, oft, wie ich anderswo 
gesagt habe, in’keinen guten Ruf gerathen. 

Ehe man nach Marlborough>komt, mufs 
man durch einen angenemen‘ \Yald, der‘ 
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Savanac, oder auch Marlborongh - forefi 
genennet wird. ‚Er hat zwölf englische 
Meilen im Umfange und ist mit verschie- 
Zen Alleen durchschnitten. Rehe finder 
man hier in Menge, die aber, da der Wald 
königlich ist, auch der Krone: zugehören. 
Er scheint zu Räubereien ungemein wohl 
gelegen zu seyn, zumal da. man das Ge- 
hölze bis’ dicht an die Heexstrafse wachsen 
läfst, und es nicht, wie in Frankreich, in 
siner anschnlichen Entfernung hält, damit 
Räuber den Reisenden nicht unerwarter, 
aus dem Gebüsche , - überfallen mögen, 
Auch dieses. gehörer zu den Verbesserun- 
gen, deren die englischen‘ Heerstrafsen 
noch bedürfen.. - Vor Zeiten: hiefs Kreide, 
im Englischen , Marl, und weil der Purg- 
flecken auf kreideartigen Boden erbauet 
wurde, hiefs man ihn Marlborough. Der 
bekante Herzog dieses Namens, der zuvor 
H 2 
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Churchill hiefs, -bat von diesem Orte Titel 
und Benennung, ob er gleich, wie es in 
England bei: solchen Standeserhöhungen zu 
gehen pflegt, nicht den entferntesten An- 
spruch eines Eigenthums auf denselben hat.“ 
Der Ort in dem nicht über fünf. hundert 
Häuser sind, und der in zwei Kirchspiele 
eingetheilet ist, schickt zween Repräsentan- 
ten ins Perkiamuenst, Hier ist eines der 
| prächtigsten Wirthshäuser in ganz England, 
welches unter dem Namen Cillian be- 
kant ist. Es war ehemals der Palast der 
Grafen von Hereford, und hernach der 
Herzoge von Somerfet, der in der Folge 
der Zeit, * die sonderbare Veränderungen 
hervorbringt, zu einer Herberge der Rei- 
` senden geworden... Die Zimmer sind aufs 
prächtigste meubliret, und nie habe ich 
Hausgeräthe von Mahagoniholze, so schön 
gearbeitet und poliret gesehen, als hier. 
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Die Oberfläche der Tische si so glänzend 
als Spiegelglas, Dafs man in dieser 'ehema- 
ligen gräflichen und herzoglichen Residenz, 
auch standesmälsig‘ bezahlen ‘müsse, habe 
ich wol nicht erst nöthig Ihnen zu sagen, 
Unsere Pferde die von Newbury bis hieher, 
achtzehn Meilen, in einem starken Trabe, 
hatten laufen müssen, whrden umgewech- 
‚sel. Wir waren die vorgemeldete Anzahl 
von Meilen, die wier deutschen gleich ist, 
in Drittehalbstunden gefahren , und «hätte 
‚ich dem Kutscher oder Postillion zu befeh- 
len gehabt, so:hätte er viertehalb darauf zu- 
bringen sollen. Der Weg war jezt, zur 
Sommerzeit, grade sehr schön; aber was 
müssen denn die armen Creaturen ausstehen, 
wenn, zur Winterzeit, bei schlechten, 
Wegen, sie eben so geschwinde zu lauffen 
haben? Nichts desto weniger, wie däs 
fiische Vorspann, von vier schönen Pfer- 
15 
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den herausgebracht wurde, i stellte sich je- 
des, Ohne geleitet zu werden, uud ohne 
dals jemand zu ihnen redete, von selbst an 
‚seinen Ort vor den Wagen hin, und schien, 
nur zu warten, dals der Kutscher das 
Zeichen gebe, um im Sprunge davon zu 
lauffen. _ Die Beine der meisten waren in- 
dessen sehr steif, und die Knie der jungen 
Vorderpferde waren wie ich bemeikte von 
dem Stolpern im Lauffen verwundet; ` 
nichts desto weniger musten sie wenigstens 
sieben Meilen in einer Stunde zurüklegen, A 
Ich erinnere mich, dafs in der lezten Par- 
liamentssitzung, wie über die Abschaffung 
des Sclavenhandels sund der grausamen Be- 
handlung der armen. Negern debattirer 
ward, jemand im Unterhause sagte: er 
werde gewils für die Abschaffung solcher 
Barbareien stimmen , allein er könne sich 


des Wunsches nicht erwehren, dafs die 
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menschenfreundlichen Herrn, die gegen die 
Gräusamkeiten eifferten , ERER gegen diè 
Schwarzen‘ ausgeübet würden , auch einen 
Blick ‚auf ihr eigenes: Vaterland» werfen; 
und eine Bill, zum: Besten der armen Pfer- 
de,- ins Parliament bringen mögten , damit 
auch die nicht. mehr: soi- änfserst uñbarm? 
herzig «behandelt würden. 

Wenn man aus Marlborough, nach Bath; 
fähret, siehet man zur Linken, dicht an 
der Strafse, einen Hügel, der einem abge- 
stuzten Kegel, mit ziemlich breiter Grund- 
flichö "ahnlich siehet. Erowar das ‚der _ 
Zugang zu einem ehemaligen “Castel, wel: 
. ches aber längstens “nicht mehr ist. — Iezt 
hat man auf der Oberfläche desselben‘ cin 
artiges Lusthaus errichtet, von- dem das 
Auge eine schöne und ziemlich ausgedehnte 
Sseiche haben mufs. -Der Anblick‘ -des 
Hügels macht einen angenemen Eindruck, 

H4 
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da der Pfad der zur Höhe führet, sich, wie 
in Schraubengingen , um denselben. winder, 
und auf der Seite mit einer niedrigen Hecke 
eingefasset ist, so dafs man zueke::als:eine 
englische Meile zu gehen hat, ehe man zu 
dem obenliegenden Lusthause komt, obgleich 
der: Hügel, an sich selbst, nicht sehr hoch 
ist. Da ich hier eben das Wort Lusthaus 
schreibe, so’ fället mir eine Anekdote ein, 
die durch ein Gespräch veranlasset wurde, 
wobei ich ‚selbst gegenwärtig war, und 
die ich Ihnen doch mittheilen will. Ein 
junger deutscher Mann, der um der Hand- 
lung willen zeisete, und, wie mancher an- 
dere auch nach London kam, wolte einen 
Engländer mit den Schönheiten seiner Va- 
terstadt bekant machen, daher er ihm, un. 
ter andern, auch erzehlte, wie die reichen 
Kaufleute derselben , schöne Gärten, mit 
zum Theil artigen Lusthäusern , «vor eden 
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Thoren, Pe in welchen sie sich zur 
Sommerzeit vergnügten. Da er aus zu e- 
niger Bekantschaft mit der englischen 
Sprache, das lezte Wort, austatt Pleafure- 
houfe, durch Lufi- houfe übersezte, und 
das. Wort luft eben so viel als Geilheit, im 
Englischen, bedeutet, so hielt der andere 
diese Art Häuser , für ganz etwas anders, als 
was sie wirklich sind, und sagte ganz ernst- 
haft: it {reflects no honour upon Your rich 
towns = men, to be fech profligates, who 
build houfes in their gardens, on purpofe, 
for the gratification.of their luft, d, iv „Es 
gereicht den ‘reichen EN, Ihrer 
Stadt zu keiner Ehre, "solche fausschwei- 
fende Wollüstlinge zu seyn, -die in ihren 
Gärten eigentliche Häuser erbauen, um in 
denselben der Unzucht Opfer zu bringen, « 
Wie ein anderer unter den Gegenwärtigen, 
duch Engländer diese "Gartenhäuser hernach 
H5 
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näher: beschrieb, und ihm sagte dafs die 
Zigenthümer und Sommerbewohner dersel- 
ben, gröstentheils Leute von höhern Iah- 
ren, und vön vieler änfsern Einsthaftigkeit 
wären, denen der Ueppigkeitskützel ver- 
mutlich längst vergangen sey, so erwekte 
das nun aufgeklärte Misverständnis, natür- ` 
‚licher Weise, ‚ziemliches Gelächter. -Ich 
könte Ihnen noch eine Menge solcher scherz-, 
hafter Vorfälle exzehlen, welche durch 
. Mangel an Sprachkentnis sind ‚veranlasser 
worden, und davon ich zum Theil selbst 
Zeuge gewesen bin; allein, es-ist!Zeit, 
dafs ich meine Reise mit Ihnen fortsetze. 
Gleich hinter Marlborough, gingen wir 
über die sogenanten Downs, eine weitläuf- 
tige, ziemlich unfruchtbare Strecke Lan- 
des, die mehrere Qiadratmeilen einnimt, 
und zu wenig anders als zur notldürftigen 


Weide: für Schafe dienet, davon man hier 
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zahlreiche Heerden antıif. Da ‚es sehr an 
Wasser zur Tränke fehlet, so bemerkte ich 
dafs man hin und wieder kleine Graben, 
oder vielmehr nur Rinnen, ‘gezogen, um 
darin das Regenwasser zu samlen, und sie 
‘mit Brettern bedekt hatte, ‘damit sie nicht 
zu geschwinde austrockneten. Man muls | 
hier die Schafe, wie im Morgenlands, 
wol mehrere Meilen weit zur Tränke treis 
ben. Auf der *Südseite ist diese kleine 
Wüste,‘ wenn ich mich so ausdrücken darf, 
dürch Salisbury - hills, oder die Hügel von 
Salisbury begrenzet, die in der Ferne darin 
man sie - erblickt, eine schöne Wirkung 
aufs Auge hervorbringen. Das merkwür. 
digste und Anffallendste waren mir indessen 
die vielen sogenanten Barrows, und die 
Menge der Grey - weathers. Die ersten sind 
wol nichts anders als Heldenhügel,' und 


die andern sind marmorartige Steine, +die 
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wie grane Widder, oder wie Schafe, an 
. einigen Orten, in grolser Anzahl, zersrent 
liegen. Mir selbst kam es anfänglich vor 
als ob es Schafe wären, die sich gelagert 

hätten; allein, bei näherer Besichtigung, 
waren es die obgemeldeten Steine, die aus 
` dex-Exde hervorragen, und diese Täuschung 
verursachen. Sie sind nicht Stücke oder 
Auswüchse aus Felsen, sondern lauter ein- 
zelne Steine , davon niemand weils oder 
erräthen kan, wie sie dahin gekommen, 
und der Doktor Stukeley, der verschiede- 
nes hierüber geschrieben, mag meinetwegen 
Recht haben, wenn er behauptet dafs sie 
seit der Schöpfung hier gelegen. - In der 
ganzen Gegend herum sind keine Felsen, 
von denen diese Steine abgebrochen, oder 
hicher getragen seyn könten. Sie scheinen 
wie ans der Erde heransgewachsen, in der 


sie gleichwol ‘nicht viel über einen Fufs 
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tief liegen. Was die Heldenhügel betxikt, 
die man zerstreut über der ganzen Gegend, 
und auch auf der Ebene von Salisbury, im 
grofser Anzahl wahrnimt, so muls ich- Fhe 
nen bekennen, dafs mir ihr Anblick viel 
Vergnügen verursacht, und zu mancherlei ; 
Betrachtungen Veranlassung gegeben hat, 
Ich habe in manchen andern Ländern, so 
wie. in meinem "Vaterlande, dergleichen ` 
vermeinte Gedichtnismale sogenanter. Hele 
den, gesehen, die als Geifseln der menschli» 
chen Gesellschaft, im Stören der Ruhe, in 
Morden und Niederlagen, ihren Ruhm gei 
sezt, und denen ihre unwissenden und thö- 
rigten Verehrer, ‚solche fast unvergängliche 
Begräbnishügel dafür errichtet haben: al. 
lein nirgendwo fand ich sie so häufhg, nir- 
gends so ansehnlich , und gigantisch ` als 
grade hier. Es müssen auf dieser Ebene, 


im. grauen. Alterthume, viele Schlachten 
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und’ Rauffereien , zwischen zahlreichen Hee- 
ren vorgefallen seyn, davon die Nachwelt 
nichts mehr weils, und die Anführer dersel- 
ben, zumal die getödteten, müssen in gro- 
$ fsem Ansehen gestanden haben, weil man 
sich so viele Mühe gegeben, sie nach ih- 
rem Tode zu ehren. Wie wenig waren 
indessen diese Denkmale, so dauerhaft und 
unvergänglich sie auch immer zu seyn 
schienen, fähig, das Andenken der darun- 
ter verscharreten an und ihrer Thaten 
zu verewigen, da man schon vor tausend 
Jahren nichts mehr von ihnen wuste, und 
keine Schriften vorhanden sind, die ilırer 
. Siege erwehnen. Wie weit sicherer sind 
die Denkmale,' welche die Feder eines fü 
higen Geschichtschreibers errichtet ! — 
Wenn man nicht ammernen müste , dafs ein 
ganzes Kriegesheer die Arbeit gemeinschaft- 
lich übernommen,’ solche ungeheure Hauffen 
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aufzirwerfen, deren manche den kleinern 
egyptischen Pyramiden ähnlich sehen mö- 
gen, so müste man nach Monaten und Jah- 
ren rechnen, ehe ein solcher Hügel zu Stande 
gekommen: allein, wenn mehrere Tausen- 
‘de, mit dem Grabscheid in den Händen, 
zugleich an der Errichtung derselben arbei- 
teten, "konte es in ‚sehr-kurzer Zeit gesche- 
hen. ‘ Indessen ist. mir doch immer dabei 
die Frage ‚eingefallen , die ich mir nicht 
habe beantworten können s wo die entsez- 
liche Menge Erde hergekommen, aus wel- 
cher sie bestehen? Ich sehe keinen Gra- 
ben, keine Vertieffingen, keine Thäler in 
der Nachbarschaft: -diese Hügel stehen da, 
und haben das Ansehen, als ob .sie in der 
Gestalt darin man sie sicher, ans den \Yol. 
cken ‚herab, ‚auf:die Aache Erde gesezt wi. 
ren. Auf einigen hatte man, wie ich be. 


merkte‘, - Versuche gemacht, sie wenigstens 
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auf einer Seite Sochimni aber es schien 
sich der Mühe nicht zu verlohnen, weil 
- der Boden zusandig; und zu unfruchtbar ist. 

Die Sonne neigte sich dem Untergange, 
und es war mir ahgenem, dafs wir diese 
öden Felder, auf welchen man kaum einen 
Baum oder Gesträuche erblickt, nachdem 
wir mehrere Meilen auf denselben gefah- 
ren, hinter uns liefsen. Ein am Wege 
exrichteter Galgen, von der in meinem vo- 
rigen , Briefe erwähnten. Art, die man im 
Englischen Gibbets nennet, und an wel. 
chem ein gehenkter Räuber in- Ketten 
schwebte, weil er gemordet hatte, liefs 
die Möglichkeit, in dieser Einöde beraubt 
zu werden, eben nicht bezweifeln, Un- 
sere. Reisegefährtin schien hierüber etwas 
ängstlich zu werden, zumal .da einer im 
Wagen; wie es bei dem Anblick, eines 
Galgens schr natürlich ist, die Gesellschaft. 
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wir ein paar Raub- und Mordgeschichten ; 
zu unterhalten für rathsam hielt. ee 
sehr froh wie wir zu Devizes, noch vor _ 
dem gänzlichen Untergange der Sonne an- 
kameng- wo. sie sogleich eine Postchaise be- 
orderte, die man in wenigen Minuten ha- 
ben. kan, um sie nach einem, vier Meilen 
seitwärts_ der Heerstrafse liegenden, Orte 
zu bringen, wo'sie, wie sie uns bei ihrem 
Abschiede sagte, mit ihren Freunden das 
Abendbrod einnemen würde. 

Devizes ist acht und achtzig Meilen von 
London entfernt, liegt auf einer- kleinen 
Anhöhe, und hat gute Wollenmanufactus 
ven, besonders in Druggets; es wird auch 
viel Malz gemacht. Der Anblick der Häu- 
ser war mir etwas nén, oder vielmehr eine 
unerwartete Erneuerung des Alten. , ; Die 
meisten waren, nach ehemaliger Art, mit 
Fächwerck und vielem Bauholze, wie ge. 
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meiniglich in Deutschland, errichtet, an- 
statt "dafs man, seit vielen lahren, die 
Häuser von Backsteinen erbauet und aus- 
wendig, Thüren und Fensterrahme aus 
genommen‘, nichts wie Mauersteinegsieher. 
Der Ort, der zwei Repräsentanten ins Par- 
liament schickt, leider Mangel an gutem 
Wasser. Wir wechselten hier unsere Pfer- 
de, und ‘die welche wir erhielten, musten 
den ganzen Ueberrest des Weges, der nicht 
weniger denn neunzehn Meilen betrug, bis 
Bath lauffen. Wie wir aus dem Städtchen 
hinauskamen, bemerkte ich einen Hügel; 
von dem man eine gute Aussicht über die 
benachbarte Gegend haben mufs. Man 
sagte mir, dafs auf demselben die Graben 
eines ehemaligen römischen Lagers noch zu 
sehen sind, und ich habe hernach erfahren, 
dafs man daselbst viele Münzen alter tömi- 


scher Keiser, und auch einige kleine, me- 
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` tallene Gözenbilder gefunden, Meine oben 
schon gemachte Bemerkung, dafs sich grofse ° 
Armuth. unter dem Landvolcke äufsere, 
fand ich hinter Devizes noch mehr als zu: 
vor bestätiget. Die einbrechende Nacht 
fing indessen an, den Zustand der Gegend, . 
durch welche wir fuhren, und ihre Ein- 
wohner, vor unsern Augen zu verhüllen. / 
Und um Ihnen auch Rube, nach Lesung 
eines so langen Briefes zu verschaffen, 


schliefse ich hier mit der Versicherung ete. 
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- Es war beinahe zehn Uhr, wie wir 
zu Bath ankamen. Wir hielten vor der 
IP hite- hart-inn, oder dem Gasthofe zun 
weifsen IHirsche, einem der vornemsten in 
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Bath, stille, weil der Wirth, desselben, 
den vornemsten -Antheil an dieser Post- 
kutsche hat, die täglich von London komt, 
und an einer andern die täglich dahin ab- 
gehe. Ich lernte diesen Mann, ‚der zuvor _ 
ein blofser Postkuecht gewesen, und seine 
Fran, die keines bessern Herkommens war, 
hernach etwas näher kennen. WVären mir 
diese Umstände nicht vorher erzehlet, wür- 
de ich geglaubt. haben, dafs beide immer 
unter Leuten yon Erziehung gelebt hätten. 
Es gehörer viel Glück und Adresse dazu, 
es so weit zu bringen, und soviel Reich-, 
thum zu erwerben, als dieser Mensch durch 
seine Wirthschaft schon erhalten hat und 
noch mehr erhalten wih, wenn man anch 
selbst auf die unbilligen Rechnungen Rück- 
sicht nimt, welche solche Leute den Rei- 
senden zu machen pflegen. Er liefs eben 
einen prächtigen Flügel an sein Haus an- 
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bauen, und es waren schon jezt in dem al- 
ten Gasthofe, siebenzig Schlafzimmer mit 
Betten, deren jedes nicht viel unter zwan- 
zig Pfund Sterling mogte gekostet haben. 
Mir gefiel es sehr, hier ein gemeinschaft- 
liches Zimmer, unter der Benennung von 
Common-room, anzutreffen, ‘wo man fast 
immer Fremde vorfindet, und also über 
Mangel an Gesellschaft zu klagen eben sicht 
Ursach har, Ich erinnere dieses vorzüglich 
darum, weil mar in andern Wirthshäusern 
dergleichen selten antrift, welches vermuth- 
lich von dem ungeselligen Character der 
Engländer herrührer, die gemeiniglich, 
sobald sie in ein Wirthshans kommen, die 
Frage thun:, can I have a room to myfelf, 
oder kan ich ein eigenes Zimmer haben? 
Sie scheinen dem Ansehen nach, allen Um- 
gang mit andern sorgfältig zu vermeiden, 
und gegen jederman -der ihnen begegnet, 
13 
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oder mit ihnen eine Unterredung anfangen 
will, ein -Mistrauen zu unterhalten. Ob 
ich indessen gleich, in Ansehung mancher, 
die sich in diesem common - room einfanden, 
Gelegenheit hatte, ähnliche Beobachtv 

zu machen, so gab es doch andere, die 
mich durch ihren mehr geselligen Char: 
ter, gegen den sauern, blödern und albern- 
stolzen, den ich bei einigen wahrnam, 
schadlos hielten, Während der sogenanten 
Seafons ‚ wenn die Brunnen- und Badegäste, 
nebst andern Gesellschaften, sich von allen 
Gegenden her, zu Bath versamlen, pflegt 
man eine Art Wirthstafel, als Mittagstisch, 
in den vornemsten Wirthshäusern , Er hal- 
ten; allein, wenn dieses nicht der Fall ist, 
‚so läfst sich jeder, nach der gewöhnlichen 
englischen Art, seine Mahlzeit anrichten, 
Ein Küchenzettel von mehreren Dingen, 


den man bill of fare nennet, davon keines - 


? 
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zubereitet ist, wird ihm gebracht, und er 
mag.sich da anordnen was er will, nur 
mufs er gedultig warten, bis es fertig ist, 
und von dem Koche oder der Köchin, ge- 
meiniglich halb xoh, “eingeschickt wird, 
Ein solches Mittagsessen, wozu ich mich, 
nach, so vielen Iahren , noch nicht habe ge- 
wöhnen können, bestehet gemeiniglich aus 
chops, cuttlets; fteaks, oder dünnen Stücken 
von Rind- Kalb- oder Hammelfleisch, die 
über ‚Steinkohlen, auf der Röste, sind 
durchwärmet worden, welche der grofse 
Hauflen der Engländer, in Begleitung von 
einigen halbpfündigen, mehligen Erdäpfeln, 
mit schäumendem Maule und derbem Schma- 
cken, hinterschluckt, eine Unze Käse, nebst 
einem halben Maafse starke Bieren darauf 
sezt, und nachdem er den Zahnstocher ge. 
braucht, um der zähen Stücke, die zwi- 
schen den Zähnen stecken geblieben, los za 
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werden, ausruft: well, "I have made a 
hearty dinner, oder ich habe recht herzlich 
gespeiset! Alles komt auf Erziehung und 
Gewohnheit an, und der Wilde am Ohio, 
wenn er ein Stück Fleisch, von einem anf 
der Jagd erlialtenen Thiere, -auf einen Ste- 
cken gesteckt, einige Augenblicke ins Feuer 
gehalten. hat, wird, ‚nachdem er es hurtig 
verzehret, in seiner Sprache, eben sa'sa- 

gen. Indessen mufs der Engländer für eine 
Mahlzeit dieser Art, ‚weit theurer bezahlen, 
als man in Frankreich. für sechs Gerichte 
und eine Flasche Wein würde angerechnet, ` 
haben. Zur Zeit wenn’ die Wirthstafeln 
gehalten werden, bezahlet die Person nur 
eine ‚halbe Krone, oder zwei Mark Lübsch, 
für eine Mahlzeit, die wenn sie auf die 
obige Art von jemand angeordnet wäre, 
wenigstens dreimal so hoch würde zu ste- 
hen kommen. Dafs der Wein in diese 
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halbe Krone, bei der Wirthstafel y nicht 
mit angeschlossen ist, darf ich Ihnen wol 
nicht erst sagen, 

Es sind nur blos die Reisenden, die 
sich. eine kurze Zeit zu Bath verweilen, 
welche ihren Aufenthalt in den Wirths. 
häusern nemen, Andere die entweder um 
der Gesundheit, oder des Vergnügens wil- 
len sich dahin begeben, miethen sogleich 
ein Logis, oder gehen in die sogenanten 
boarding - houfes, wo man nicht allein 
wohnen, sondern sich auch beköstigen las- 
sen kan. Es giebt eine gedrukte Liste der 
Häuser, in welchen Zimmer zur Miethe 
sind, und ich habe gegen. die vierhundert 
gezählet. Viele ernähren sich von dem Ver- 
miethen ihrer Häuser, ‘welche gröstentheils 
schön gebauet und ansehnlich sind, so dafs, 
wenn nach dem WYirthe oder der Wirthin 
gefragt wird, und zu Zeiten ein armseliges 
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Weib in solchem Character erscheinet, man 
kaum- glauben folte das Haus gehöre ihr zu; 
allein, man muls bedenken, dafs sie selbst 
vielleicht das schlechteste Zimmer im Hau- 
se bewolhnet, und von dem Veimierhen 
“der übrigen, aulser sich selbst, vielleicht 
noch eine F. amilie ernähret, und schweren 
Hauszins nebst Taxen bezahlet. Die Miethe 
der Zimmer ist in den Brach- Heu- und 
Erntemonaten, um ein Drittel wohlfeiler 
als in den übrigen. Man ibezahlet für ein 
gutes Zimmer, in den gedachten drei Mo- 
naten, nur drei halbe Kronen, oder etwa 
zwei Reichsthaler die Woche, und in den 
übrigen eine halbe Guinee oder mehr als 
drei Reichsthaler, 
Weil es bei meiner Ankunft zu Bath 
schon finster war, so hatte ich bei dem 
Einfahren in die Stadt, wenig oder nichts 


davon gesehen.- Es war mir daher am fol- 


f 
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genden Morgen , überraschend angenem, : 
wie ich, sobald ich an das Fenster meines 

Schlafzimmers trat, grüne Felder und mit 

Bäumen besezte Anhöhen vor mir sah. Die 

Stadt liegt in einem ziemlich engen Thale, 

und ist rings herum mit Hügeln umgeben, 

die sich wie ein Amphitheater darstellen, 

so dafs man in vielen Strafsen, des Anblicks 

grüner Felder, in einiger Entfernung , ge- 
nielsen kan. Die schönen Eichen und 

Buchbäume, welche ein graues Alterthum, 

` wie Prinz Bladud die Schweine in dieser 

Gegend .hütete, schmückten sind. freilich 

nicht mehr, wenigstens habe’ich nur we. 
nige ihrer Nachkömlinge gesehen; indessen 

giebt es doch andere Bäume und Büsche, 

zur Verschönerung der Aussichten, die 

das Auge sehr vergnügen, 

> Mein erster Gang nach dem Frühstück, 


war nach dem öffentlichen Gebäude, wo 
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das berührite mineralische Wasser , theils 
zum Trinken, theils zum Baden gebraucht 
wird. ri Das Trinken geschiehet in einem 
grolsen Zimmer, in welchem eine Pumpe 
angelegt ist, um das Wasser aus der Quelle 
in die Höhe zu bringen. Man nennet da- 
her diesen Saal den oe in wel- 
_ chem sich sowol die einfinden, die um der 
Gesundheit willen das Wasser trinken, als 
auch andere die blos zum Zeitvertzeibe 
kommen, üm zu schen und gesehen zu 
werden. Die Pumpe, die an der Wand 
des Zimmers angebracht ist, hat man mit 
einem solchen Geländer umgeben » welches 
die Engländer the bar nennen, in welchem 
die Personen stehen, die das Wasser durch 
Umdrehung eines Hahns, frisch aus der 
Quelle, denen in Gläsern darreichen, die 
zu trinken verlangen, Ich sah hier auch 
- ein Buch liegen, in welches die so in Bath 


d 
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ankommen, und sich eime Zeitlang daselbst 
aufzuhalten gedenken, ihre Namen entwe- 
der-selbst einzeichnen, oder einschreiben 
lassen.. Man erfähret dadurch, weil das 
Buch zu jedermanns Nachsehen offen liegt, 
wer zu Bath angekommen ist, und die An- 
kömlinge, welche, bei dem Einschreiben, 
den Leuten an der Bar eine Kleinigkeit be- 
zahlen, haben dafür die Ehre, dafs ihre 
. Namen ¿und ihre Ankunft, in den Zeitun- 
„gen zu Bath, und aus diesen in den Lond: 
ner öffentlichen Blättern angezeiget werden; 
Sie können sich leicht vorstellen, dafs wenn 
die Modejahreszeit diesen Ort mit Gesell. 
schaft anfüller, der Pumpsaal täglich eine 
Scene darbiete, die verdient, dafs man sie 
sche, und dafs hier Neuigkeiten und Scan. 
dale können ‚gesamlet werden, die, wenn 
auch keine andern hinzukämen, gewifs 


schon für den Tag hinreichend sind. Die 
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gewöhnliche Zeit Wasser hier nüchtern zu 
trinken, ist von sechs bis zehn Uhr Vore 
mittags. Einige trinken ein Nöfsel, andere 
zwei, ja einige wol drei, ehe: sie sich 
wegbegeben. Ich kostete das Wasser und 
fand es lauwarım, ohne einen starken mine- 
ralischen. Geschmack. Das beste ist es 
frisch im Pumpsaale, an der Quelle zu 
trinken; allein es wird auch in Fla- 
schen, wohl verwahret, häufig verschickt, 
‚Pie welche es alsdenn gebrauchen, erwär- 
men jedesmal, so viel sie zu trinken ge- 
denken, in einer Flasche, durch das Ein- 
setzen in warm Wasser, zu dem Grade der 
Wärme, den das hat, welches eben aus 
der Quelle geschöpfet wird. Man war, 
bei: meiner Anwesenheit zu Bath, darüber 
aus, einen zweiten Pumpsaal zu bauen, 
der dicht neben dem andern errichtet wird. 
Nach der Anlage und nach dem Plan zu 
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urtheilen, so weit derselbe bereits anigi 
führet war, wird dieses neue) Gebäude 
das alte an Pracht weit übertreffen, . Die 
Kosten dazu werden durch Subseription 
aufgebracht, und man glaubte dafs die In- 
.teressenten, bei diesem Unternemen, kejl- 
nesweges Schaden leiden würden, weil e8 
unter den Nichtkranken vom sogenanten 
bon ton immer mehr Mode wird, die Ge- 
sundbrunnen von Batlı häuffig zu besuchen, 
die eigentlich zu einer Zuflucht der Kran- 
ken dienen solten. Ihre Absicht dabei ist, 
sich die ihnen so lange währende Zeit, 
durch Zerstrenungen und Freuden, 


hima 


die unbeständige Mode hervorbringt, M 


verkürzen, und die-innere Unruhe und 
Unzufriedenheit ihres Herzens darüber ein- - 
germalsen zu vergessen, 

Aus den Fenstern des Pumpsaals, siehet 


man grade hinunter in das vornemste 
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öffentliche Bad, welches.den Namen des 
königlichen-führet. Es soll, wenn es bis 
zu einer Hannu Höhe angefüllet ist, 
etwa siebenhundert Tonnen — ich meine 
deutsche, nicht englische — enthalten. 
Diese Masse Wasser ist in einem länglicht _ 
viereckigten Raum enthalten, der etwa 
fünf und‘ sechzig Fufs laug und vierzig 
breit seyn mag, + Da dieses Bad unter 
freiem Himmel ist, so'sind an den Seiten 
Seulengänge angebracht, unter welche 
sich die Badenden, bei unangenemer Wit- 
terung begeben mögen. - Das Baden geschie- 
in einem Badekleide oder Hemd, in 
B.. vieler Zuschauer. Die Manns- 
personen halten sich gemeiniglich auf einer, 
und die WVeiber auf der andern Seite. Ich 
bekenne, dafs dieses Bad, davon ich so 
viel gehöret hatte, wie ich es zu sehen 


bekam, meiuer Erwartung nicht entsprach. 
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Die Absonderung der warmen Quellen von 
dem gemeinen Wasser, hat man zu Bath 
den. alten. Römern zu verdanken, die es 
durch eine Mauer bewerkstelligten,, die bis 
jezt zu ihrem Zweck gedienet. hat, und 
noch lange dauern wrird.' 


Etwa hundert Schritte weiter von dem 
königlichen Bade, ist ein anderes, welches 
man  das-Kreuzbad, crofs bath, nennet, 
weil ehemals in der Mitte ein Kreuz er- 
richtet "war, welches aber, in neuern Zei- 
ten, weggenommen ist. > Dieses Bad em. 
pfingt sein: Wasser aus dem Königsbade, 
Fin drittes gleich in der Nachbarschaft, 
wird das heifse oder hot bath genant; 
nicht weil es heils wäre, sondern weil 
man glaubt, dafs es ein wenig wärmer ist 
als die übrigen, - woran gleichwol voit 
manchen, wie es scheint mit Recht, 50. 

K 
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zweiffelt wird. = Auch hier ist cin kleines 
Pumpzimmer, für .die welche das Wasser 
sinken wollen; ‘-Män giebt die Wärme 
didser Bäder so van, dafs in dem Königs- 
bade, an den Stellen wo das Wasser am 
wärmsten ist, das.eingetauchte Fahrenheit. 
sche Thermometer, bis auf hundert und 
drei Grade. steigt, und da wo es minder 
. warm isty. auf hundert... Im sogenanten 
heilsen Bade auf hundert und eins, und im 
Kreuzbade auf drei bis vier und neunzig. 
Sonderbar ist es dafs die heilsen und kal- 
ten Quellen gar nicht weit, und an einem 
Orte nur sechs Fuls weit von einander lie. 
gen. -Es ist auch wol nicht zn erklären, 
wie ‚es zugelhe, ` dafs bei dem -stärcksten 
Regen, das Wasser in den heilsen Quellen 
nicht zunimt, ‚so. wenig es sich bei. der 
stärcksten Sonnenhitze , und bei einer 


Dürre ‚ vermindert, 
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Wie ergiebig "diese mineralischen Quel- 
len seyn müssen, läfst sich daraus schliefsen, 
dafs jene gemeldete, ansehnliche Masse 
Wasser im königlichen Bade, täglich abge- 
lassen, ‚in den Fluls Avon abgeleitet, und 
mit frischem wieder angefüllet wird. Das 
"Baden geschieher von sechs bis neun Uhr 
Morgens, und einige trinken sogar das 
Wasser während des Badens, so ihnen aus 
dem Pumpsaale gereicher wird. 

Sehr rühmlich ist es, dafs man, durch 
milde Beiträge, ein Hospital hier errichtet 
und bisher unterhalten hat, in welchem 
alle Armen, die, als wirklich Kranke, die. 
ses Bad zu gebrauchen, oder das Wasser 
zu. trinken nöthig haben, aufgenommen 
werden, sie mögen herkommen aus wel. 
chem WYelttheile sie wollen. Indessen sind 
die Armen die iu Bath salbst wohnen, da- 
von ausgenommen, weil für sie eigentliche 

K2 


‚148 Kierter Brief 


Hospitäle in‘ der Stadt vorhanden sind. 
Das Bad der Armen ist abgesöndert und 
nach ihren Bedürtnissen eingerichtet. 
Warlich, lieber Freund, wenn man das 

Elend, und die sogenanten Freuden des 
menschlichen Lebens, neben einander will 
äbstechen sehen, so muls man Bath besuchen, 
wenn es mit einer Menge Kranken und Gesun- 
den gefüllet ist, die sich daselbst als Fremde 
eingefunden haben. ` Die ersteren beseufzen 
ihr Elend und wünschen sich davon zu be- 
freien; die im Genusse der Gesundheit 
sind, suchen des Lebens so froh zu wer- 
den, als esihnen immer möglich ist. “Gü 
tiger Gott, was für blasse Gesichter, was 
für Lahme und Krüppel, und andere Ge. 
genstände des Mitleids, siehet man alle 
Morgen im Pumpsaale und im Bade! Was 
für muntere Herrin und Damen finden sich, 
unter dem Klange der Musik, als Zuschauer 
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imd Besucher ein, die, wenn sie ẹinen 
Herzog oder Herzogin, einen Lord oder 
eine Lady, einen Bischof, einen Nabob, 
einen übermäfsig reichen Krämer; wenn 
sie Jugend und Alter, von Krankheit aus- 
gemergelt, wie Krüppel, ins Pumpzimmer 
oder ins Bad geleitet. oder getragen schen, 
dennoch nicht im Mindesten daran zu den- 
ken scheinen, dafs Reichtbümer Rang und 
Titel, das Heer der menschlichen Leiden 
nicht abhalten können. Waren Sie gestern ` 
auf der Assemble? tanzten Sie? sahen Sie 
jenen Herrn oder jenes Trauenzimmer? wie 
gehel Ihnen das Concert? wie der gestrige 
Schmaufs? wo und wie werden Sie heute 
x Jhre ‚Zeit hinbringen? haben Sie jene 
Nenigkeit, jene Nachricht aus der scanda- 
lösen Chronik des gestrigen Tages gehöre? 
Was denken Sie davon? — Alle diese Fra- 
gen, und hundert andere Unterredungen, 
K3 
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fallen während der Zeit vor, da das mensch- 
liche Elend, gleichsam in der Musterung, 
vor den Augen derer vorüber gehet, die 
sich auf diese Weise unterhalten. Auch 
nicht die geringste Warnung lassen sie sich 
durch die alten und jungen Unglücklichen 
geben, die, um ihrer vorigen Ausschweif- 
fungen willen, und um ihre genossenen 
Freuden zu büfsen, sich hier im mitlei- 
denswiirdigen Zustande, oft ohne einige 
Hofnung der - Wiedergenesung,, einfinden, 
Allein so ist der Character und das Bild 
des Menschen! 

Wenn man alle die Krankheiten aufzäh- 
len wolte, von welchen die Aerzte zu Bath 
behaupten, dafs, unter ihrer ‚eigenen Bei- 
hülfe, die dasigen mineralischen Quellen, 
das vorzüglichste Hülfsmittel dagegen sind, 
so würde man Seiten damit anfüllen kön- 


nem Sie werden vorzüglich gegen das 
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Podagra ‚die Gicht und den Scorbut ge~ 
rühmet, Welches Krankheiten sind, die in 
England eigentlich zu Hause gehören, - Es 
hat indessen seine Richtigkeit‘, ‚dafs der 
Gebrauch dieser Gesundbrunnen, in vielen 
sich aufserordentlich * kräftig und heilsam 
beweiser, Viele haben ihre Krücken, und 
andere haben andere Denkzeichen ihrer Ge- 
nesung, 
und der Kräfte dieser mineralischen Wasser, 


als Bestätigungen der, Tugenden 


zurückgelassen. Sie bedürfen keiner roma- 

‚nenhaften, oder eharlatanmälsigen Anprei- 
sung; ihre heilsamen Wirkungen sind ùn- 
lengbar. Ich werde, in der Folge, ein 
paar Beispiele, “die mir selbst vorgekom- 
men, Ihnen davon zu erzehlen Gelegenheit 
haben. 

Vorhin erwähnte ich; eines Prinzen Bla. 
dnd, und es fillet mir ein, 'dafs Sie viel- 
leicht wol etwas mehr von ihm wissen 

K4 


152 Vierter Brief. 


mögten, als dafs er einstens die Schweine 
gehütet. Eine Inschrift auf einer Kupfer- 
tafel, die im Iahr 1699 eingegraben wor- 
den, und die mau in dem Königsbade lie- 
set, macht uns mit seiner Person etwas 
näher bekant; nur Schade, dafs das was 
von ihm da gesagt wird, sich auf eine 
Tradition gründet, die zu sehr mit. dem 
Fabelhaften verwant zu seyn. scheiner, 
Nach dieser alten Ueberlieferung, war 
Prinz Bladud der Sohn eines britischen Kö, 
nigs, Lud Hudibras, der, wenn Sie es 
glauben wollen, erwa neunhundert Jahre 
vor der christlichen Zeitrechnung gelebet 
hat, © Lud schickt@ seinen sehr hofnungs. 
vollen Sohn Sch Griechenland, um zu 
Athen, als dem Sitze der Wissenschaften 
und der Künste, sieh zu einem gelehrten 
und würdigen Prinzen zu bilden, Bladud 
mögte also, wenn Sie erlauben wollen, um 
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die Zeiten Lyeurgs und des Propheten 
Elias gelebt haben, _ Der gute Prinz kam 
mit nicht geringer Gelehrsamkeit zurük, 
aber er brachte eine der häslichsten Krank- 
heiten, den Aussaz, von: Universitäten mit. 
Ob er durch Wollüste sich diese Art des 
Aussatzes zugezogen, davon meldet die 
Ueberlieferung nichts. Bei seiner. Rükkunft 
scheuete man ihn am Hofe seines königli. 
chen Vaters, und um sein Elend im Ver- 
borgenen zu tragen, nnd,es in der Stille zu 
beweinen, entfloh er, ohne jemanden zu 
sagen, wohin? Sein Schiksal führte ihn 
zu einem, Bauer, der seine Hütte und seinen 
Acker in der Gegend hatte, wo hernach 
Bath erbauet worden, Um auch selbst dem 
Bauer durch seine Krankheit nicht widrig 
zu werden, übernam' er es die: Schweine 
zu hüten, damit er desto mehr von Men- 
schen entfernt wäre, Die jezigen, von 
K5 
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Waldungen ziemlich entblösten Anhöben 
‘um Bath, waren damals mit Eichen “und 
Buchen stark bewachsen, unter welche 
Bladud, seine Schweine zum Futter, und 
um seiner eigenen Melancholie nachzuhän- 
gen, zu treiben pflegte. Er bemerkte in- 
dessen, dafs sie, selbst bei kalter Witte- 
zung, häufig ins Thal hinablieffen, und 
sich im flüssigen Kothe wälzten. Die Neu- 
gier trieb ihn an diesen Umstand näher zu 
untersuchen, zumal da er fand, dafs die 
von seiner Heerde, welche Ausbrüche in 
der Haut, Ausschlige imd Beulen an sich 
hatten, dadurch bald genasen. Zu seiner 
grofsen Verwunderung zeigte es sich, dafs 
der Koth, den die Schweine so gerne be. 
suchten, erwärmet war, und 'dafs dieses 
von Quellen herrührte von denen ein klei- 
‘ner Dampf ausging, deren Wasser warm 


'hetvorsprudelte. Er fing nun an sich selbst 
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in diesem Kothe zu wälzen, und sich mit - 
dem warmen Wasser zu waschen. Seine 
Freude, wie man sich leicht ! vorstellen 
kan, war nicht gering, wie er sah, dafs 
sein Aussaz sich zu verlieren anfing, und 
dafs er endlich davon völlig befreiet wurde, 
Er entdeckte seinem Bauer nunmchr seinen 
Stand, der ihm aber keinen Glauben p 
messen wolte, bis er mit ihm nach Hofe 
reiste, wo er als Prinz und Erbe des 
Reichs anerkant wurde. Er folgte hernach, 
wie die Ueberlieferung sagt, seinem Vater 
in. der Regierung, drbanete die Stadt Bath, 
und legte hernach die so berühmt gewor- 
denen Bäder an. Sehen Sie hier die alte 
Tradition, die, wie ich schon gesagt, ein et- 
was romanenmälsiges Ansehen hat, und er- 
innern Sie sich, dafs, so wie ein Hund, 
nach der Sage, das Carlsbad in Böhmen zu 


entdecken veranlasset haben soll, so auch 
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die. Bäder von Bath, zuerst durch Schwei.- 
ne dem Menschen sind ausgezeichnet 
worden, 

Da die Römer, wenigstens die unter 
ihnen, welche sich in Britannien aufhiel. 
ten, die hiesigen Bäder hochschäzten, so 
ist es auch kein Wander, dafs sie auf den 
Bau, und auf die Verschönerung derselben 
nicht wenig gewendet haben. Man findet 
noch manche Ueberbleibsel des Altertlıums 
die von ihnen herrühren. Es wurden mir 
einige derselben gezeiget, die bei der Grund- 
‚legung des neuen Pumpsaals, erst‘vor ei- 
nigen Monaten, waren gefunden worden. 
Sie lagen noch in einem elenden Stalle wo 
sie vorerst aufbehalten werden, bis man 
ihnen einen bessern Ort anweisen kan, ob 
sie gleich, iur meinen Augen, nicht gar viel 
zu bedeuten haben. Unter andern fand 


sich ein Fragment einer ehemaligen Seule, 
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von der korinthischen. Ordnung, die bei: 
nahe drei Fuls im Durchmesser hatte, und 
die, wie es scheint, zu den Zierathen und 
Stützen eines ansehnlichen Tempels gedie- 
net hat.. Einen Gelübdealtar sah ich auch; 
der nach der ziemlich. unleserlich gewor- 
denen Inschrift, von einem Marcus »Aufis 
dius, einer Göttin, für die Sicherheit eis 
niger Freunde, wàr gewidmet - worden; 
und der vielleicht, wie Konad; hat: sagen 
können, p 
Pafcitur iw vefirum reditum votiva 
juvenca. ; 
Bei dem Sehen dieser und anderer Alter: 
thümer zu Batlı, fel mir der Gedanke ein, 
wie eitel und ungegründet die Erwartun: 
gen derer zum Theil ausfallen, die im 
grauen Alterthume, für die späte Nachwelt, 
Denkmale zu. errichten glaubten, und wie 
leicht bei der Nachkommenschaft, wenn 
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nicht "Gelehrsamkeit und  Geschichtkunde 
unter ihnen Statt haben, alles so bald und 
so gänzlich in Vergessenheit geräth. Viele 
Völcker bestätigen dieses, und tausend Bei- 
spiele davon können gar leicht zum‘. Be- 
weise angeführet werden ; allein, ich will 
‚nur eines erwähnen welches mir zu Bath 
aufhel. Gar nicht weit von der vornemsten 
Quelle des Bades, stand. ehemals eine alte 
Abtei bei deren Errichtung man ganz und 
gar unbekant gewesen seyn muffs, auf was 
für einem Grunde man sie erbauete. Wie 
sie, vor einigen Jahren, herunter gerissen 
wurde, um ein neues Gebäude, da wo 
ehemals der Prior gewohnet, koßsufühzeli, 
und-nur acht Fufs tief gegraben hatte, fand 
man zween steinerne Särge, bei.deren Er- 
öfnung, neben den vermoderten Knochen, 
alte sächsische Münzen Jagen. Wie man 


zur Seite des Ortes wo der eine Sarg ge- 
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standen, © weiter grub, eröfnete sich ein 
schönes römisches Bad, dessen Decke ‚auf 
PR von: Manersteinen zuhete. Der 
Fid worauf der Sarg stand,. war mit 
dem Boden, der Schweisbäder, die nur ‚wer 
nige Schritte davon entferner waren, ganz 
eben. Sie sehen hieraus, ‘dals die Saxen 
die: hier einen Begräbnisort anlegten , wahr- 
scheinlich nichts. von den verschütteten 
Bädern der Römer, neben ihrem neuen 
Gottesacker, wusten, und dafs man, bei 
der; machherigem Erbauung des. Klosters, 
nicht. argwohnete. dafs die. Priorei über - 
säxischen. Gräbern errichtet würde. - So 
schlecht muls.es damals um Chroniken und 
Geschichtbücher gestanden , und ‚so wenig ` 
mufs es im damaligen Zeitalter Alterthums- 
forscher in England gegeben haben., 

Doch ich will Sie nicht weiter. mit 
fabelhaften Ueberlielerungen und ehe. 
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bleibseln ‘des Alterthums unterhalten, ich 
will Minen jezt von dem gegenwärtigen 
Bath etwas sagen. Wenn die Iahreszeit, 
die sogenante beste und ‘vornemste Gesell- 
schaft, aus allen Theilen Britanniens, und 
auch aus Irland hier zusammenführet, ist 
es,‘ nach London, der lebhafteste und an- 
generiste Ort für diejenigen welche Zer- 
Streuungen, Modefreuden, Tanzen, Schau- 
spiele, Kärten, Assembleen und andere Ar- 
ten die Sinnlichkeit zu'vergnügen, “als das 


Glück des Lebens ansche". Man stehèt 


spät auf, weil man spät von den Orten zu 
Hause komt, wo die Belustigungen für 
den Abend, und für die einbrechende Nacht 
angestellet werden. Der Bürger von Bath 
ist wie seines Gleichen in andern Städten; 
er ist grofsentheils betriebsam und sucht 
die Gegenwart der Badegäste und Fremden, 
so gut er immer kan, zu benutzen, zumal 
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da fer sich gröstentheils von ihnen nähret, 
weil seine Stadt keine Handlung und keine 
Fabriken vom einiger Wichtigkeit hat, 
ein paar Tuchfabriken ‚etwa ausgenommen, 


+ Es sind nebst den wirklich Krancken und 


denen. die es vielleicht nur in der Einbil. 
dung sind, die Adlichen, die Vornemen 
und Begüterten, die Spieler, die Heiraths- 
jäger und Heivathsjägerinnen, die gesunden 
Faulenzer und Faulenzerinnen, welche zu 
gewissen Zeiten des Jahres, ohne Rück- 
sieht auf Alter oder Jugend, Bath füllen, 
und es zum Sitze der Munterkeit und der 
Freude machen. Alles Ceremoniel, aufser 
was die Regeln der Höflichkeit und guter 
Lebensart exfordern, ist hier verbanner, 
In dem Pumpzimmer, in.den grofsen und 
prächtigen Versamlungssäälen, an den Or- 
ten, woman, nach der Mode, spazixen 
gehet, kurz überall scheinet eine Gleichheit 
A 
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des Standes zu-herschen, welches den Um- 
gang und die: Vernügungen nothwendig 
angenemer niachen muls. Doch will ich 
auch nicht vergessen-Ihnen zu sagen, dafs 
die Bekantschaften die zu. Batli gemacht 
werden, nur fürcdie Zeit des Aufenthalts 
daselbst gehören. © Leute die sich‘ in Bath 
haben kennen gelernt, kennen in London 
oder an andern Orten; wo sie sich hernach 
begegnen mögten, einander nicht mehr; 
es wäre ‚denn. dafs sie eigentlich, wegen 
der Fortdauer ihrer angefangenen Bekant.. 
schaft, Abrede genommen hätten. : In sol- 
chem ceremonienlosen , ‘dem -Anscheine 
nach Sorgenfreien und mülsigen Leben, 
bringet die krarike, gesunde und modische 
Gesellschaft, ihre Tage des Auffenthalts zu 
Bath hino- Die Lords vergessen ihren an- 
geexbten Adel, um welches willen ve 
, Jährte Voruxtheile-ihnen eine höhere Stufe 
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unter andern Menschen  zugestehen. ‘Die 
alten>und jungen Parliamentsherrn, ver- 
gessen, dals sie, auf sieben Jahre, eine 
Stimme bei der Gesezgebung haben, um 
nene Taxen und Bürden aufzulegen. Die 
š königlichen Richter denken nicht an ihre, 
Richterstühle, auf welchen sie das Urtheit 
und die Entscheidung der Gesetze ankündi. 
gen. Der Bischof erinnert sich seiner Did. 
ces ind seines Oberhirtenamtes nicht, und 
der mit. fetten Pfründen gemästete Geist- 
liche, der die Wolle seiner Schafe ins Markt 
von Bath bringt, der schmauset , Concerte 
und Assembleen,‘ Pumpsaal, Comödien, 


und wer weils was sonst, besucht, 'erin. 


nert sich nicht an seinen armen Curaten, 


der während seines Mülsiggehens, alle seine 


Geschäfte besorgen mufs, und dem er für 


seine" Arbeit oft nicht den zwanzigsten 
Theil‘ von den’ Einkünften giebt, die er 
I. 2° 


% 
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selbst verzeliret, und die jener sauer mit 
verdienen: mufs. Bei dem Frauenzimmer 
gehet es eben so wie bei den Mannsperso- 
nen, Die Dame vom Stande vergifst ihren 
Stolz, und begegnet der Fyau vom bürger- 
lichen Stande wie ihres Gleichen. -Die 
Weiber vergessen ihre Männer, die Jung- 
fern ihre Schamhaftigkeit, und beide nicht 
selten Tugend und Ehre. Ich sagte Ihnen 
vorhin, dafs hier auch Heirathsjagden häuf- 
hg angestellet werden; und: so verhält es 
sich wirklich. Bath gehöret zu dem Mark- 
te, wo junge Mädchen zu Markte gebracht 
werden, Manche Mütter bringen ihre 
tnannbaren Töchter hieher, um ihnen einen 
reichen Mann zu verschaffen, und mancher 
Junggeselle, der anfängt alt zu werden, 
und seine begangenen Sünden, ` durch das 
Eintreten in den heiligen Ehestand’aussöh- 
nen, und: oftmals desto bitterer bereuen 


* 
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will, besucht das -mit «Gesellschaft ange- 
füllete Bath, und erreicht, wenn er etwas 
reich ist, gemeiniglich seine Absicht. Ich 
erinnere mich dafs vor einigen Tahren, ein 


altwerdender, damals wirklich reicher 


‚Hagestolz,' eine solche Reise unternam, 


mnd als er diei Mädchen auf der Assemblee 
gewar wurde die ihm gefielen, ‚sich erkun- 
digte wer sie ‚wären. Wie er hörete dafs 
eine derselben eine Deutsche sey, brach er 
in die Worte aus: Die mufs ich- haben, 
ich wünsche einen Erben, und die Deut- 
sche wird mir gewifs am ersten dazu ver- 
helfen. Das Mädchen, die ziemlich hübsch. 
aber ohne Vermögen war, die ein deutscher 
Zuckersieder in London, ihr Verwanter,. 
nach England kommen liefs, und für ihre 
Erziehung sorgte, hatte zuvor die Spröde 
etwas gespielet, nnd schien in Gefahr zu 


sichen, entweder eine alte Jungfer zu wer- 
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den, , öder sich weit unter ihre hohen Ge. 
danken, die sie von ihrem Heiratlisglücke 
unterhalten hatte, verheiraten zu müssen; 
daher der Antrag, wie er geschah‘, wegen 
des Vermögens des Liebhabers,; sehr be. 
reitwillig angenommen wurde, Sie be- 
glückte ihren Eheherrn, in wenigen Ialı- 
ren, mit mehrern Kindern; allein er soll 
sie in der Folge nicht zum sanftesten 
behandelt haben, und sein Vermögen, 
schmolz, durch mancherlei Zufille, mit 
der Zeit sehr zusammen. Da es aber auch 
ý reiche Wittwen und Jungfern giebt, die 
nach Bath kommen, um sich pach Ehe- 
' männern umznsehén;% so. hat mancher, 
wenn er die Gabe besizt gefällig zu wer- 
den, Gelegenheit sein sogenantes Glück zu 
machen.  Ixländer von guter Bildung und 
athletischen Anlagen, erhalten gemeiniglich 
den Vorzug, besonders da die Tugend der 


= 
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Bescheidenheit sie nicht blöd macht. In: 
dessen stehen diese irländischen Glücksjäger, 
öder Fortune-hunters, wie sie genennet 
werden,-jezt wol nicht mehr in so grofsem 
Credite-als ehemals, weil die Engländer, 
aus Eiffersucht, sie in öffentlichen Blättern 
und auf der Schaubühne durchziehen. 


l Fünfter Brief. 


Der Baugeist hat im London, seit zwan- 
zig Iahren, aufserordentlich überhand ge- 
nommen; allein, mich dünkt, Bath gicbt,, 
nach dem Verhältnisse seiner Größe, der 
Hauptstadt wenig nach, Es ist unglaublich 
was seit kurzem schon angebauet ist, und 
was, nach einem Plane der mir gezeiget 
wurde, noch angebauet werden soll. Der | 
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Ort wird gewils, um ein Drittel &röfser 
werden, als er vor kaum ‚zehen- Iahren 
war. Bath hat indessen einen grofsen Vor- 
theil im Bauen, den man in London, und, 
ich rg fast sagen, sonst in ganz Eng- 
land nicht finder; ich meine die Steinbrüche, 
damit es auf allen Seiten umgeben ist. -Es 
giebt freilich in andern Gegenden ebenfals 
Steinbrüche, ie auf der Insel Portland 
„sind berühmt genug; allein, die Steine die 
man zum Bauen in Bath gebraucht, sind 
von einer ganz eigenen Beschaffenheit. Ich 
ward nicht wenig in Verwunderung gesezt, 
wie ich am ersten Morgen nach jmeiner 
Ankunft daselbst, gleich gegen dem Gast- 
hofe über wo ich abgetreten war, ein 
prächtiges, massives; zur Hälfte aufgeführ. 
tes Gebäude erblikte, und salı wie die Bau- 
» leute die grösten Steine, mit einer Säge, 


leieliter wie Holz, nach. allen gradelinigten 


Fünfter Brief. 169 


Formen, durchselinitten. Ich habe her- 
nach'gesehen, mit was für geringer Mühe, 
in manchen Steinhauer - Werkstätten, aller- 
lei Vasen, Urnen, wnd andere Arten von 
Geräthschaften und Zieräthen, aus solchen 
Steinen verfertiget werden, die eim schr 
artiges Ansehen hatten. - Bliebe der Stein so 
mürbe oder weich, wie’ er ist wenn er erst 
aus den Steinbrüchen komt, so würde 
sein Werth gewifs nicht grofs seyn, und es 
könnten unmöglich dauerhafte Häuser davon 
'erbauet werden; allein, er'erhält in Für 
zer Zeit, in der freien Luft, eine grofse 
Härte und Dauerhaftigkeit. WVenn er noch 
nen ist, fäller seine Farbe ins Weisgelbliche, 
die sich aber hernach ins Graue verlieret;, 
indessen fibt der Steinkohlendampf die 
Häuser ziemlich schwarz, so’ bald sie ei. 
nige Iahre alt geworden. Die Häuser und 
Strafsen in Bath nemen sich weit schöner 
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ans als die in London, tnd an andern Or- 
ten, wo fast alles von Backsteinen gebauet 
ist; es giebtauch nicht allein schöne öffent- 
liche Gebäude, sondern -auch öffentliche 
Plätze, wo die daran erbanten Häuser, wie 
eine Reihe Paläste von gehauenen Steinen, 
ganz ungemein vortheilhaft ins Auge fallen, 
und ihren Bewohnern eine schr angeneme 
Lage verschaffen, Zu solchem gehöret be- 
sonders der Circus, oder ein grolser, run- 
der Plaz, mit lauter gleichförmig erbauten 
massiven Häusern umgeben » in dessen Mit- 
teipunkte ein Obelisk errichtet ist, -und zu 
dem -drei breite Strafsen führen, welche 
den Zirkel- der Gebände in drei gleiche 
Segmente abtheilen, Noch mehr hat mir 
der sogenante Royal» Crefeent, wegen feis 
ner ungemein schönen Aussicht gefallen. 
Er bestehet aus einer grofsen Anzahl präch. 
tiger Häuser, die zusammenhängend, in 
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der Form eines halben Mondes,  erbauet 
sind, etwas sihäbeni stehen, und einen ` 
schönen ofnen.Plaz, mit einem ausgedehn- 
ten herrlichen Prospecte, vor sich haben. 
Diese Reihe schöner Gebände, fillet aufser- 
halb der Stadt, wenn man auf den Anhö- 
hen stehet und sie übersiehet, schr reizend 
in die Augen... Ueber diesem königlichen 
Crefcent, hat man, weit höher hinauf, 
nenlich einen andern erbauet, der, wie 
ich ihn sah, noch nicht völlig fertig war. 
So viel Lärms man, auch von der Schön- 
heit und  hinreifsenden Lage desselben 
macht, so komt mir doch der Einfall, dieses 
Gebäude, auf einer ‚so mühsam zu ersteis 
genden Anhöhe zu errichten, keinesweges 
als ein Zeugnis des Genies dessen vor, der 
ihn zuerst hatte, und sich bemühete ihn 
mit grolsen Kosten kas Werk zu richten, 
Ohne daran zu gedenken dafs durch diesen, 
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neuen Crefcent,- die Schönheit des ersten, 
so weit dieselbe auf das Auge des Anschan- 
ers wirkt, SERIE EP wrorden"ist, so muls 
den Bewohnern , dieser in der höhern Luft 
stehenden Hiuser, der Zugang zu denselben 
sehr beschwerlich werden, zumal da man 
weder:die Terrasse vor.den Häusern, noch 
auch die zu denselben hinaufführende Strafse, 
bisher hat hinlänglich vest machen können, 
sondern mauches, wie ich bemerkte, wic- 
der »eingestürzet war, Dem dem die Nator 
die gesundeste Lunge von der Welt ver- 
lieben hat, wird gleichwol der Odem fast 
wvergangen seyn, wenn er die obere Ter- 
rass; vor den Häusern, erstiegen hat. 
Ich fand anch den Wind, der grade etwas 
hoch war, daselbst so heftig, dafs ich 
kaum: das- Stehen behalten . konte. Die 
Häuser die freilich sehr bequem nach der 


neuen Bauart eingerichtet sind, und wohl 
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in die Augen fallen, ‚gehen‘ jedes, in der 
jährlichen Miethe, bis über hundert Pfund 
Sterling, Nur einige derselben ‘waren da- 
inne völlig fertig und bewohnen und: grade 
in dem besten Hause, welches den Mittel- 
punkt der ganzen Reihe machte, lebte ein 
Apotheker. Der Mann dachte ich, wie ich 
seinen Namen und seine Profession auf sei- 
ner Hausthüre angezeiget sah, .muls sich 
gewils,. anschnlichen Verdienst‘ und gute 
Einkünfte von seinen Nachbarn versprechen, 
sonst würde er wol schwerlich eines der . 
besten dieser. Häuser gemiethet haben, de- 
zen jedes einen Einwohner voraussezt der 
sich Kutsche und Pferde hält. Bei näherer 
Eıkundigung fand ich indessen, dafs dieser 
Apotheker das Glück gehabt eine- reiche 
Frau zu ‚erhaschen, “und weil- er geglaubt 
er- könne seine Reichthümer auf- keine Art 


zu bessern Zinsen unterbringen, als ‘dafs 
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er Häuser baue, so war er’es gewesen, der 
siclis hatte in den Sion kommen lassen, 
diese neuen Gebäude anf seine. Kosten zu 
unternemen. Es soll ikm aber, wie man 
mich versichern wolte, sehr gereuen, weil 
der Erfolg, seiner Erwartung viel dabei zu 
gewinnen, keinesweges ‚entsprochen, son- 
dern ihn vielmehr‘ mit grofsem Verluste 
bedrohete. Beiläuffig will ich Ihnen bei 
dieser ‚Gelegenheit sagen, dafs die Aerzte 
und Apotheker zu Bath sich gröstentlieils 
sehr wohl stehen, und dafs manche sich an- 
sehnliches Vermögen erwerben; doch lei- 
det dieses seine Einschränkungen, und es 
giebt viele dieihr A E mehr dem 
Zufall wid Glück, als ihren Verdiensten 
und Kentnissen zu verdanken’ haben. 

"Zur Seite dieses neuen Crefcenten, wird 
auf einer etwas niedrigern Anhöhe ein drit- 


ter'erbauet, der meist fertig war; und in 
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dessen Nachbarschaft eirie-neue Kirche,” in 
einem sehr guten- Geschmack, -errichtet 
wurde, in der, wie ich sie sah, die Bane 
leute sehr beschäftiget waren. Sie scheint 
für die beiden neuen Crefcenten, und die 
Menge neuer. Strafsen bestimt zu seyn, die 
hier angelegt werden, Mir fielen , wie ich 
von der Anhöhe diese Wirkungen des Bat- 
geistes betrachtete, die Fragen ein, Wo 
komt alles Geld her, um diese Menge kost- 
barer Gebäude aufzuführen? Die meisten 
dieser Häuser werden begierig gemiethet, 
selbst wenn kanm der Grund derselben ist 
gelegt worden, Wa kommen die Einwoh- 
ner gleich her? Wie sind sie im Stande 
so kostbare Miethe zu bezahlen, die sich, 
Haustaxen an die Regierung ungerechnet, 
jährlich, nach deutschem’ Gelde auf sechs 
bis- siebenhnndert -Reichsthaler beläuft? 
Wieviel kostet nicht der zum Theil präch- 


Pe 
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tige Hausratlı solcher Gebäude, womit sie 
theils.. zur Nothwendigkeit, theils- zum 
Luxus verschen werden? BE wie viel 
wird nicht endlich erfordert ‚ um in den- 
selben, nach dem. Verhältnisse mit. der 
Miethe und dem Hausrathe, zu leben ? 
Die tägliche Erfahrung lehrer, dafs alle 


‚diese Fragen auf Thatsachen gegründet sind ; 
aber die Verbindungen zu entwickeln, wie 


sie dergleichen werden, mögte wol eine 
schwere Sache seyn.. Dieses einzige mufs 
ich indessen noch bemerken, dafs viele 
reiche, zumal ledige Leute beiderlei Ge- 
schlechts, nach Bath ziehen, um ihre Tage 
daselbst zu beschlielsen. 

Da dieser. Ort, nicht allein um,.der 
Gesundheit, sondern auch, um des Vergnü- 
gens willen besucht wird, so stehet leichr 
zu vermuten, dafs es an. Einrichtungen, 


um diesen Hang zu. befriedigen, nicht 
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fehlen werde. a den beiden Häusern wo 
die Assembleen gehalten, ‚so wie Bälle und 
Concerte- gegeben werden, trift man die 
akiita Säle und Zimmer an. Die. am 
Circus; im obern Theile der Stadt, welche 
man upper rooms mennet, sind- ungemein 
schön and -erst vor etwa zwanzig Jahren 
erbanet: -Sie kosten zwanzig tausend Pfund 
Sterlings ‚und ich glaube dafs die welche 
das’ Geld dazu, bergeschössen, nicht allein 
ihr. Capital mit Interessen zurük haben, 
sondern. schon: jezt gute Renten von den 
Einkünften derselben ziehen.) Eines, das 
gröste der Zimmer, ist, im Winter; an 
vestgesezten Tagem zu Bällen und Concerten 
bestimt Die Bande welche in den leztern 
spieler ist gemeiniglich ziemlich vollständig 
und gut... -Ehe Herr Herschel die Terpsi- 
cliore gegen die Uranie vertauschte, war 
er, eine Zeitlang, der Anführer der Bande, 
M 
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welche in diesen Concexten spielete. ‘Zwei 
andere Zimmer sind allein dem Kartenspiele 
gewidmet, und .wie‘gros die Anzahl-derer 
sey; die sich auf diese Weise die Zeit ver- 
treiben, läfst sich daraus schon 'schliefsen, 
dafs: das eine‘ dieser Zimmer siebenzig Fuls 
‚lang und sieben und zwanzig breit ist. 
Wie viel Kartentische können: darin nicht 
Raum haben? Man siehet hierden ganzen 
Tag über Spielgesellschaften , in welchen 
grolse Summen von einigen verloren, und 
also von andem gewonnen werden. Man 
spielet hoch und es fehler an 'betrügerischen 
Spielern gewils micht; daher mancher, 
dem “ansehnliche "Summen abgenommen 
_ sind, mit langer und bitterer Reue an diese 
Zimmer zurük denke. Hazardspiele sollten 
zwar nicht Statt haben; allein die Wetten, 
in Beziehung ‘anf den Ausgang des Spiels, 


- welche von denen gelegt werden, die um 


Fünfter Brief. 179 


die Kartentische als Zuschauer herumstehen, 
mögen wol als Gabe Verwanten derselben 
angesehen werden. Der Spielgeist ist unter 
‚den Engländern , bei allen Volkselassen , äu- 
[serst gemein und stark; und wenn auch zu 
. Zeiten Eitelkeit und Gewohnheit Antheil 


`~ 


daran haben, $o ist doch die Gewinnsucht 
wol die vornemste Ursach davon. ‘In dem 
‚ Caffehanse; auf der Nordpàrade zu Bäth, war 
ein Zimmer re Billiardspiel, darin ganz 
ungemein hoch gespielet und noch weit 
höher gewettet wurde. Man zeichnete mir 
einen jungen Menschen aus, ' dem eine 
ziemliche Erbschaft, bei dem Töde seines 
Vaters zugefallen war, und der thörigter. 
weise, während der Zeit da ich dort war, 
den _grösten Theil seines Vermögens, in 
dem erwehnten Billiardzimmer, sich hatte 


abnemen lassen. 
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Sie können sich leicht vorstellen, dafs 
'ein so bezaubernder Ort, als Bath ist, nicht 
ohne eine Schaubühne seyn könne, und, das 
- hiesige Theater ist wirklich sehr artig, In- 

dessen werden nur Schauspiele aufgeführet, 
wenn die Modejahreszeiten die Stadt mit 
Gesellschaft anfüllen; und alsdenn wird an 
drei Abenden in der Woche gespieler, 
Dieses Theater hat wol eher den Londner 
Schaubübnen einen ‚oder den andern guten 
Schauspieler, oder auch eine Schauspielerin, 
verschaft, Die Siddons welche Aufsehen 
gemacht, hat mehrere Jahre lang zu Bath 
gespielet, ohne viel Redens damals von 
sich zu verursachen. Die Provinzialtheater 
machen überhaupt, aus mehr als einer Ur. 
"sach, nicht den tausendsten Theil des Aub 
sehens , als die in London. Es ist auch 
wicht sehr oft, dafs Comödianten, die, 
Wwonn ich »0 sagen darf, auf Proyinzialbüh- 
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nen zu ihrem Gewerbe erzogen sind, ihr 
Glück auf den Londner Bühnen machen, 
wenn sie, dergleichen versuchen wollen. 
Die Londner Theatercritiker, die welche’ 
sich: ein Kenneransehen, geben, ‘ja die Schau- 
spieler selbst, die so zu reden auf der 
Vöhdnee Schaubühne gros geworden, haben 
gemeiniglich hundert Dinge an ihnen aus- 
zusetzen, die sie vielleicht darum oft nur 
tadeln, weil sie nicht über ihren eigenen ` 
Leisten passen, 

Da Bath an sich ein volkreicher Ort 
ist, dardie vielen’ Fremden es gewisser- 
malsen, einen Theil des Iahrs hindurch, 
beinahe gedrängt machen, da der starke 
Anbau neuer Häuser, auch‘ die- Zahl der 
Einwohner, von Zeit zu Zeit, vermehren 
mufs, so lässét sich leicht vermuten , dafs 
daselbst nicht sehr wohlfeil zu leben, und 
es beinahe so theuer als im London sey. 

M 5 
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In einer Familie, darin nach eingeführter 
Art, einigermafsen vornem gelebt wird, 
gehen ein paar tausend Pfund Sterling eben 
so, leicht jülnlich darauf als in der Haupt- 
stadt, Ehemals hat Bath wol den Namen 
gehabt, dafs die Preise der Lebensbedürf- 
nisse dort billiger wären; aber diese Be- 
` hauptung bedarf jezt grofser. Einschränkun- 
gen, Ich höfte in Familien- klagen, dafs 
sich, seit funfzehn Jahren, die Zeiten in 
diesemi Stück sehr geändert hätten, Fische 
waren ehemals reichlich und keinesweges 
thener; jezt findet das eine eben so wenig 
als das andere Statt. Da die Heerstralsen 
nunmehr so .schön, und die Postkutschen 
so häufig sind; da sie-s0- schnell gehen, 
dafs man am Morgen, "Fische von Bath 
über hundert Meilen weit verschicken kan, 
die noch- an demselben Abend an dem Orte 


ihrer Bestimmung anlangen ; «so. kan man 
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jezt dem dasigen Fischmarkte, weder Ue. 
berflufs noch wohlfeile Preise, zum Besten 
der Einwohner, nachrühmen, Mit andern 
Lebensbedürfnissen, die hier sonst. reich- 
lich und gutes Kauffes. waren, gehet es 
nicht besser. Auflagen, Taxen und Luxus, 
die mit jedem Iahre gestiegen sind, und 
sich noch immer vermehren, tragen zur 
Kostbarkeit der Lebensart, bei dem Mittel- 
stande, der der zahlreichste ist, sehr vieles 
bei, “und sowol der beständige Einwohner 
zu Bath, als der Fremde, der sich ‘in ge- 
mietheten Zimmern , einige Monate daselbst 
verweilet, ‘findet es," wenigstens um ein 
Drittel, theuxer als vor zehn Jahren, Man 
‚ versicherte mich, und ich zweifle nicht 
daran), dafs ein lediger-Mann, der einiger- 
mafsen hauszuhalten weils, mit zweihundert. 
Pfund, oder zwölfhundert Thalern, zu Bath 
ganz wol leben könne;-allein das kan er 
My 
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in amdan auch, und ich glaube, in man. 
cher Rüksicht, noch bequemer und wohl. 
feiler; In London kan man die Caffehäusers 
wenn man will, mit weniger Kosten be- 
suchen als zu Bath, wo das Wenigste was 
man darin verzehren kan, um die Zeitun, 
gen zu lesen m sechs-Pence, oder sechs hame 
burger Schillinge beträgt. In Ansehung des 
“ Mittagstisches sind die Caffehäuser im Lons 
don, ebenfals bequemer und wohlfeiler , als 
was man zu Bath von der Art haben kan, 
In den: dortigen Häusern, wo man niche 
allein Zimmer miethen,, sondern auch Mite 
tags und Abendtisch haben kan, wird 
durchgängig eine halbe Krone, oder ‚zwei 
Mark Lûbisch, für die Mahlzeit gerechnet, 
darin, wie ich schön erwähner, kein Wein 
mit. eingeschlossen ist:  Ueberdem - mufa 
, man sich ‘die Gesellschaft gefallen. lassen, 


wie man sie finder, und ich habe auch 
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manche‘ sich beschweren: gehöret, dafs" es: 
nicht immer am reinlichsten in solchen‘ 
Häusern hergehe, wiewol dieses anderwärts 
sich eben sowol klagen lässet, Wer: übri» 
gens Bälle, Assembleen, Concerte = Schaus 
spiele und Karten liebt, der wird nicht 
Ursach haben zu klagen,’ dafs er- nicht 
wisse was er mit sich; selbst anfangen solle; 
und wer es verstehet, sich bei bemittelten 
‚alten Jungfer und Witrwen beliebt zu 
wachen, die ‘sich: in Menge zu Bath auf. 
halten; wer ihnen die Zeit mit ‘einem 
Spiele Whist oder Quadrille — denn Kan, 
ten sind durchaus-nothwendig _ verkürzen‘ 
hilft, dem wird es nicht an Einladungen 
fehlen, und er wird nicht Ursach haben 
sich zu beklagen, dals er einsam zu Hause 
sitzen müsse. Angeneme Spaziergänge giebt. 
es in und um Bath genug, und bei-gutem 
Wetter fehlet es auch denen an Gesellschaften 
M5 
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nichf, “die: in der Mode sind. Es ist auch 
hier, sa wie in andern Städten,- die zum 
Vergnügen besucht werden, gewöhnlich, 
dafs in verschiedenen Buchläden ein Sub- 
scriptionsbuch gehalten ‘wird, darin’ man 
seinen Namen einschreibt ; und eine kleine 
Summe von etwa seiner halben Guinee er- 
legt, um auf eine zeitlang, zu irgend einer 
Stunde des Tages, sich daselbst. einfinden 
zu dürfen, um ‚Zeitungen, Pamphlets und 
Bücher zu lesen‘ Maw trift daher in sol- 
chen Buchläden Tische, Stühle und Sitze 
an, wo man sich niedersetzen und lesen 
kan. Da das Frauenzimmer zu solcher Sub- 
_ scription eben so wol Recht hat als die 
Manuspersonen ‚ sa trift man an solchen 
Orten: häufig Damen an, die, um- die 
Zeit zu- vertreiben, sich- hier einfinden, 
ein Buch oder eine Zeitung in die Hand 


nemen und sich oft nur das Ansehen geben 
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als ob sie lisen; deun ieh habe. vielfältig 
bemerkt, , dafs..ilıre Augen mehr- umher- 
gingen die Gesellschaft zu beobachten, als 
dafs sie auf, die Schrift. solten gerichtet 
gewesen seyn, „fie sie vor sich., „hatten, 
Erfrischungen.. „dergleichen , ‚werden, 
wie man sich leicht, vorstellen, kan, hier 
nicht gereichet, _, Ueberhaupt von dieser 
Einrichtung ‚oder Unterhaltungsart zu ur, 
-theilen, mufs man gestehen, dafs, sie nicht 

"allein vieles Angeneme, sondern auch, Nüz, 
liche habe. "Um deswillen ‚wundert es 
mich, dafs‘ man, dergleichen in. “London 
nicht. eingeführet hat, damit sich. wenig» 
stens Freunde der Wissenschaften und Ge- 
lehrte, in einem bestimten Buchladen , > 
Unterredungen, und: aucl zum Nachsehen 
der nenesten Schriften, einfänden, und eine 
Subscription. -deswegen unter „sich ‚errich- 


teten. Ich habe in der englischen Ueber. 


188 Fünfter Brief. 


serzung, eines Werks über  Grosbritan- 
nien, einen Vorschlag dieser Art- gethan, 
um in’London den "Umgang der Gelehr- 
ten unter sich zu erleichtern, und sie 
ein wenig geselliger zu machen, Was ich 
da gesagt,‘ "hat hin undi wieder die Aub 
merksamkeit rege gemacht, und man hat 
diese Stelle meines Buches, wie ich gese- 
hen, "in einige öffentliche Blätter und Ma- 
gazine "eingerükt, allein bisher ist gleich- 
wol noch nichts geschehen, um meinen 
Vorschlag ins Werk zu richten *). 

Fs giebt zu Bath verschiedene Buchlä. 
den, wo man ältere und neuere Schriften 
erhalten kan, Wird etwas verlangt das 
darin grade nicht zu haben wäre, so kan 
es, innerhalb drei oder vier Tagen, von 


*)'Der Buchhändler Hookham in Bond- 
Greet, hatihn doch weulich, wiewol ni@he 


ganz nach meinem Sinne, ausgeführer. 
; : 
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London. her leicht verschaft weilens An , 
Lieihebiblioiheken, die man 'cirtälating tie 
braries nennet, fehlet es zu Bath- keines: 
weges, um mit Romanen und unterhalten» 
den leichten Schriften, die leeren Stunden 
der 'Müssiggänger und Missiggängerinnen 
auszufüllen; allein es'giebr keine: öffentliche 
Bibliothek für Gelehrte. Die Wahrheit zu 
sagen, 'so wohnen auch wenige die:solchen 
Namen verdienen, . an "diesem Orte ‘der 
Zerstreuungen.- Einige habe ich.»daselbst 
angetroffen, und: ein paar angeneme Bei 
kantschaften ‚gemächt;' allein es waren nur 
zween davon, die zu Bath wohneten; die 
andern mustevich blos als Zugvögel anse- 
hen, die entweder: um ihrer Gesundheit 
willen, oder'zur Erhohlung, auf eine kurze 
Zeit, hieher gekommen waren. 

© An einem solchen Otte wie dieser, wo 
sich jährlich: isina- Merge vornemer ‘und 


i 
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reicher Menschen einfindet, davon ein 
grofser«"Theil "zur -feinerm Welt gehören 
wills. adltha wie sman glauben mögte, 
die: Künste‘ wohl daran seyn; «und starke 
Aufmunterung finden ; allein, es ist gleich- 
wol:nicht;so.  London‘ist:der 'grofse Markt 
wo alles-hineilet, - um» seme: Talente ‚gut 
anzubringen, «und ich weifs mehr als'einen 
geschickten Künstler,..der seim Glück zu 
Bath versuchen wolte, - aber es am Ende 
döch.. gegen London «wieder. vertauschen 
müste:s:»Indessen hat sich'zu. Bath eine Ges 
sellschaft; zur ‘Beförderung des Ackerbanesi 
der Künste, der Mantfasturen: tind der 
Handlung errichtet; - die üngemein ansehn= 
lich’ist, und beinahe aus’ dreihundert Mit- 
gliedern: bestehety darimter: sich, . aufser. 
vielen andem- Vornemen; über zwanzig 
Peers des Reichs befinden. - Die Gesellschaft 
hat fünf.Octavbände, der wichtigsten Briefe 
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ihrer Correspondenten. bisher drucken las. 
sen, deren Inhalt vorzüglich den Ackerbau 
betrift, : Wo ich nicht irre, so ist ste unis 
Jahr 1778 entstanden; . und hat im. Talıre 
1780 zuerst Preisaufgaben, mit angezeigten 
Belohnungen, bekant gemacht, wie es.bei 
solchen Gesellschaften üblich ist. 

Dals Batli der Sitz eines ‚Bischofs , sey, 
der den Namen eines: Bischofs. von Bath 
und Wells führet,' häbe.ich. nicht nöthig 
Ihnenverst zu sagen; ' die Kirche‘ einen, ehes 
maligen Abtei'vertrit ‘jezt die. Stelle‘ der 
Cathedrale. < Zur Zeit der, ‚Reformation, 
wie Henrich der achte sich die Kirchengü- 
ter zueighete s wolte er auch , durch. die 
Verkauffung dieser Abtei,. seine fast immer 
leere Schazkammer etwas böreicheisii ‚und 
both. sie den Einwohnern der Stadt für 
fünfhundert Mark Silber än: Allein, diese 
hatten nicht Lust so viel dafür zu. geben, 
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daher der König das Gebäude vof allem 
Eisen‘; Blei, Fenstern; Holzwerk und an- 
dern Materialien entblölßsen , und dieselben 
an die'Meistbietenden. verkauffen liefs , sc 
dafs nichts 'als die» blofsen Mauern zurük. ` 
blieben. ~ In diesem "Zustande, darin. die 
Kirche von einem Prinzen war gesezt wor- 
den,“ der ein grofser Theolog und. Casuist 
seyn woltes ‚der auf. den erhaltenen Titel 
eines Vertheidigers des Glaubens stolz war, 
dei die: von seinen: Unterthanen, = welche 
die Transsubstantion leugneten , ‘als Ketzer 
zu verbrennen befohl,; blieb sie’ hundert 
Jahre lang, bis einer der Bischöfe dieser 
Diöces ,. im: Anfange des: vorigen Iahrhun- 


‚ derts,\theils aus seinen eigenen Einkünften, 


theils- duxch milde Beiträge anderer, sie 
wieder herstellete,'’ so-dals sie jezt, als * 
Cathedrale‘, sowol inwendig als auswendig, 
von gutem Ansehen ist- Sie hat, wie alle 
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andere. ihres Gleichen in England, ein mu. 
sikalisches Geläute, das heifst, acht un- 
terschiedene Glocken sind so gegossen, dafs 
ihre Töne bei dem Läuten,, wenn sie nach 
einander gezogen werden, eine Octave aus- 
machen. .Da das obenerwähnte Pumpzim- 
mer nicht viel über hundert Schritte von 
dieser Kirche entfernt ist, so: mag man 
sich. vorstellen, was die Ohren derer die 


in diesem Zimmer, oder im Königsbade 


sind, durch diese lärmenden Glocken, wenn ` 


sie in Bewegung gesezt werden, erdulden 
müssen. Jn'VVahrheit, ich weils nichts 
das meinem, Sinne .des iehi bo zuwider 
wäre, als dieses abgeschmakte Geläute, 

welches oft eine Stunde lang ieri Nichts 
; desto- weniger glaubt cinei Menge Englän- 
der, und besonders unter den VVeibsperso- 
nen, dafs nichts herrlicher sey um das 
Ohr zu vergnügen, als: dieses  unsinnige 

N 
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Getöse,; und je lirmender es ist, so dafs 


man in den 'benächbarten Häusern sein els: 


genes Wort deswegen nicht hören kan, 
um so viel mehr denken sie dafs es hin- 
reifsend schön sey. — Solche Art von Belu- 
stigung gehört, meines Erachtens, für die 
Wilden in Canada oder am ‘Ohio; allein 
man lehrer in Englend dieses Geläute sogar 
ils eine Art von Kunst, und" die welche 
das Ohr auf 'sölche Weise zu betäuben recht 


verstehen” wollen, ` müssen eine "Anzahl 


Lehrjahre damit zugebracht haben. Tröste 


der Himmdl’den der die Stille liebt, wenn 


er in der Nachbarschaft wohnet wo solche 
Uhterweisüng gegeben wird, ‘und wo sich 
die Lehrlinge in der Kunst üben müssen, 
die Ohren zu betäuben. Man hat sogar 
in den 'gtöfsen Schalllöchern der Glocken- 
thürme, Bietter horizontal, wiewol in 


schräger Richtung, angebracht, uih zu ver- 
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hindern dafs der Schall nicht in der Luft 
verfliege, : sondern mit Heftigkeit auf die 
Erde niederfalle. Baki 

Sie wissen“es , lieber Freund, längstens, 
dafs in der herrschenden englischen Kirche; 
die schlimme Gewohnheit eingerissen ist, 
dafs jemand "vom geistlichen Stande, durch 
Gönner oder Familie unterstüzt, drei bis 
vier Pfärsstellen zugleich‘ besitzen mag: 
Die tatürliche Folge davon ist, dafs eine 
Menge. zum Theil verdienter Geistlichen 
nichts hat, und dafs- die Pfarren, weil 
ein einziger verschiedene derselben besizt, 
schlecht verwaltet werden. ‘Zu Bath schien 
man es recht darauf angelegt zu haben, 
diese übele und nachtheilige Gewohnheit 
zu befördern. Die Kirchspiele mit ihren 
Kirchen, die in der City; oder eigentli- 
chen Stadt, sind, werden nebst Preab 
dern Pfarren, A der Nachbarschaft anf 

N2 
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dem Lande, . einem einzigen. Geistlichen 
verliehen, der, wie gewöhnlich , der Rec- 
tor heifst, und folglich alle Einkünfte. zie- 
het. Er mierher‘alsdenn seine sogenanten 
Curaten, die sein Amt, ‘auf jeder seiner 
‚ Pfarren, verwalten müssen, und denen er 
wenig genug, für ihre Mühe bezahlet, wäh- 3 
vend; dafs er selbst im Ueberflusse, und 
gröstentheils. -im ; ‘Müssiggange ‚lebt. © Wie 
ich zu Bath, mirt einem Freunde, einem 
Geistlichen von. der bischöflichen Kirche, 
der bei allen seinen Verdiensten - dennoch 
nur eine armselige Versorgung Jod, auf 
einem ‘Caffehause. sals, -kam einer- sei- 
ner Bekanten zir ihm und erzehlete, dafs 
der reichlich vexsorgte Rector oder Pfarrer 
dieser ‚vereinigten Pfarren eine erledig- 
te Präbende an der dasigen Cathedrale 
eben erhalten habe. _ Ich bemerkte dafs 
ein gerechter Unwille in der Seele meines 
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Freundes aufstieg, Er wante sich zu mir 
und brach in die Worte aus: Da sehen Sie 
wie es bei uns, in unserer Kirchengesell- 
schaft, hergehet; wer da hat dem wird 
gegeben , und ein anderer, der es weit 
mehr verdiente, gehet leer aus: ich hoffe 
en Deutschland ist es nicht so, 
Wie er eben so redete, hatte ich ein klei. : 
nes Buch, das auf dem Tische lag, in die 
Hand genommen, und ward gewahr, dafs 
es ein Subscriptionsbuch war, welches 
hier im Caffehause umhertrieb. Der Pro- 
log zu demselben war dieses Inhalts: „, Der 
ehrwürdige Herr Maggs, Curate an der 
Kirche der Abtei, der das ganze Iahr hin- 
durch alle Tage zweimal, vor und nach 
Mittage, die Betstunden in der Abtei hält, 
bittet um die milden Beiträge der Fremden 
die nach Bath kommen, weil er für seine 
tägliche Arbeit nichts weiter empfängt, als 
N 3 
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was ihm ihre Güte zuwendet.“ Ich nam 
das Buch und gab es meinem Frenude, 
Lesen Sie, sagte ich, dieses, und fragen 
alsdenn, ob- ihr Schicksal nicht besser ist 
als dieses Mannes, der von den Almosen 
der Fremden leben muls; sollte er, da er 
täglich zweimal in der Abtei Betstunde hält, 
nicht mehr zu der erledigten Präbende be- 
rechtiget gewesen seyn, als irgend ein an- 
derer? Ich merkte dafs mein Freund et. 
was roth wurde, und lenkte daher die Un- 
terredung auf etwas anders, 

Da ich einmal hier auf den kirchlichen 
Zustand von Bath gerathen bin, so will 
ich Ihnen doch noch sagen, dafs hier ver- 
schiedene Capellen . für den bischöflichen 
"Gottesdienst auf Speculation gebauet sind, 
die nun wol nicht so ganz auf das geist- 
liche und &wige Heil der Seelen, als auf 
die zeitlichen und irdischen Vortheile der 
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` Eigenthümer. solcher Gotteshäuser gerichtet 
ist, -Unter ‚diesen Capellen fand ich eine, 
die den Namen Octagon - chapel führet, . 
welche ganz ungemein von Vornemen be- 
sucht ward, und folglich: ihrem Eigenthü- 
mer ein. ‚sehr einträglicher. Schafstall wars 
Die Capelle ist nach einem sehr guten Ge 
schmack erxichtet, ‚sie stehet. in, einer sehr 
gelegenen Strafse, sie‘ hat cine sehr gute 
Orgel, die Sitze, die Chöre, kurz alles 
ist sauber und gefällig fürs Auge. Sie ward 
im Jahre: 1767 von einem Namens Street 
erbauet, der den Gottesdienst: darin besor- 
gen liefs, "und nach Abzug; der Unkosten, 
welche ihm derselbe verursachte, den u 
berschufs der Einkünfte einsteckte. . Nach 
seinem Tode kaufte sie ein gewisser D. Ga- 
briel den Erben des vorigen Eigenthümers 
ab, und versiehet jezt den Gottesdienst 
selbst. Dieser Mann ist grade der, wel. 
N4 
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cher sich ,-vor ein paar Jahren, am meisten 
und am heftigsten in dem Streite auszeich- 
nete, darin der gute D. White wegen der 
Predigten verwickelt wurde, in welchen 
er eine Vergleichung. der christlichen Reli- 
gion mit der mohammedanischen "anstellete, 
Gabriel hat das Glück gehabt es dahin zu 
bringen, dals das Besuchen seiner Capelle 
am Sontage, Mode bei der glänzenden Ges 
sellschaft, so lange es währet, geworden ist, 
Alles was vomem und vom bon ton seyn 
will, miethet sicb Sitze in derselben, die, 
je nachdem sie: sind, mit zwei und meh- 
rern Guineen, halbjährig, oder jährlich be- 
zahlet werden. Fünf bis sechshundert sol- 
cher Subseribenten , bringen diesem Manne 
aufser andern Nebengefüllen, da er der ein, 
zige Eigenthümer der Capelle ist, schon 

einansehnliches ein. Setzen Sie noch hinzu, 


dafs’ eine solche gläuzende, volle Versamm«- 
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lung, der Eitelkeit dessen der zu ihr redet, 
sehr schmeichelhaft seyn müsse, so wer- 
den Sie sagen, dafs die Lage dieses Man- 
nes, ‚als eines Geistlichen, der gewisser- 
malih unabhängig ist, nicht unangenem 
seyn müsse, Dodd der zu Tyburn sein 
Leben am Galgen beschlos, hatte aufser 
einer Landpfarre, ‚eine oder zwo Capellen 
solcher Art hier in London, und er-hätte 
dabei ungemeim wol zurecht kommen mö- 
gen, wenn er nicht‘ thörigter Weise auf 
einen vornemen und ausschweifenden Fufs 
gelebt hätte. ie, | 

Mein Brief ist so lang gerathen dafs ich 
nichts weiter hinzusetze als die aufrichtige 


Versicherung eté, 


1 


z 
an 
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Von Bath bis Bristol sind nur dreizehn 
englische Meilen, nnd es gehen alle Tage, 
vor und nach Mittage, Kutschen dahin 
‘ab, in- welchen man, innerhalb weniger 
als zwo Stunden, für. eine halbe Krone, 
Foira diser Orte-zum- andern kom. 
men kan. Ich war anfänglich gewillet 
diese kleine Reise mit ein paar Freunden 
aus Bath, die mich -begleiten wolten, in 
einer Chaise zu machen ; allein da sie ver 
hindert wurden, ging ich in der Post- 
kutsche dahin ab,  Zufälligerweise hatte 
ich zwo junge Mädchen aus Bristol, die 
zu Bath in die Schule gingen, und eine 
junge Trländerin zu Reisegefährtiunen. Die 
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leztere stieg vor-dem Hause ein in welchen 
‘sie: wohnte, wie wir übrigen schon im 
Wagen waren, und hiefs ihren Bedienten 
den sie bei sich hatte, sich neben -den 
Kutscher auf den Bock zu: setzen. : Da die 
für sie leergebliebene ‚Stelle ein. Rücksitz 
war, so bot ich ihr, aus Höflichkeit, die 
. meinige an, welche sie annam. Sie dankte 
mir sehr für meine Güte, die ihr, ‚wie sie 
hinzusezte, um so. viel angenemer sey, da 
sie‘ eben von einer schweren Krankheit ge~ 
nesen wäre, und vermutlich ‘das Rük- 
wärts[ahren nicht wol würde. vertragen 
können. Wie ich ihr. das ‘Compliment 
machte, dafs man es ihr eben nicht anses 
hen könne, dafs sie sehr. krank gewesen, 
` uiterhielt sie mich sogleich mit folgender 
Erzehlung, die ich hier für Sie, als einen 
der mir selbst vorgekommenen >» und. oben 


” .. - 
versprochenen Beweise, von der Wirksam- 
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keit des Gesundbrunnens von Bath, ein- 
tücke. Beinahe drei’Iahre, ing sie an, bin 
ich 'so’schwach und elend gewesen, dafs 
man mich aus dem Bette hat heben und 
` wieder in dasselbe tragen müssen. Die 
Aerzte zu’ Dublin, wo ich geboren bin, 
gaben mich gänzlich auf, und nur einer 
von ihnen rieth meinem Vater die Wasser 
von Bath zu versuchen. * Er wolte mich 
nicht allein gehen lassen, söndern brachte 
mich selbst hieher, und hat mir seitdem 
gesagt, dals er während der Reise oft in 
Sorgen gewesen,. dafs ich ihm unter den 
Händen sterben würde. Kaum hatte ich 
acht Tage lang das Wasser zu Bath getrun- 
ken; wie ich schon anfing merklich besser 
zu ‚werden, und jezt, machdem ich es 
sechs Wochen lang gebraucht, binich schon 
'so weit wieder hergesteller, dafs ich vorge- 


stein Abend, zum ersten Male wieder auf 
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dem Ball gewesen bin und getanzet habe, 
Dieses ‚war ihre Erzehlung, „und. mich 
dünkt dafs die Cur dieses Mädchens, die 
etwa neunzehn bis zwanzig Iahre alt seyn 
zuogte die gerühmten Tugenden des Barh- 
wassers, im, gewissen Krankheiten, hin- 
länglich bestätige, Ț 

Es gehen zwo ‚Landstrafsen von ‚Bath 
nach Bristol, davon man die eine die hö- 
here, die andre die niedrige nennet; wir 
namen die erstere, : Sie ist ganz angenem 
und ‚gewähret zum. Theil schöne. Aussichten, 
' die durch manche auf beiden Seiten liegende 
E verschönert werden: Einer der: 
selben, der nur etwa drei Meilen von Bath 
entfernet ist, und. auf einer Anhöhe, mit 
kleinen Holzungen ‚umher, reitzend. sich 
zeigte, zog meine Aufmerksamkeit vorzüg- - 
lich auf sich. Anfänglich dachte ich, es 


sey der Sitz eines vornemen reichen Lords; 
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‚allein man sagte mir, er gehöre der Fami- 
lie des vor wenigen Jahren verstorbenen 
Wundar2tes Cäsar Hawkins zu, der den- 
selben’ erbauet habe. - Die Kosten dazu, 
hatte sich‘ dieser in seiner Kunst sehr 
geschiekte “Mann, © gröstentheils durch 
schmerzhafte chirurgische’ Operationen, 
durch ‘Messer, Sägen und’andere dem lei- 
denden Menschen so »fürchterliche Werk- 
zenge ; "auf Unkösten der" Kranken, ver. 
schaft. Es ist wahr, dieLondner Wund: 
ärzte, die im Rufe stehen, lassen sich für 
die Pein die sie verursachen sehr theuer 
bezahlen; allein, es wird denn doch eine 
sehr grofse Anzahl von‘ Elenden, die sol- 

cher Hülfe bedürfen, dazu erfordert, um 
‘ein so schönes Gebäude als dieses war, 
mit Park und Gästen , zw bezahlen, und 
mit. einem verhältnismälsigen Aufwande, 


“nebst einer Familie, darin zu leben; ja 


Sechster Brief. 207 


am Endes noch ein ansehnliches Vermögen, 
zu hinterlassen. > Sagen Sie nur immer, lie- 
ber Treund, das Heer des menschlichen 
Elendes ist. unübersehlich, und in Eng» 
land werden Aerzte und WVundärzte, die 
in ihrer Kunst einen vorzüglichen Namen 
haben, 'reichlicher‘ als ihres Gleichen in 
dem übrigen Europa 'bezahlet. ‘Doch sind 
auch solcher nicht viele, die grolse Häuser 
in London halten , ‘prächtige Landsitze sich 
von ihren vervichteten Euren anschaffen, 
und- wie Leüte vom Stande leben können, 
Im Vorbeifahren vor dieser Wohnung, fiel- 
mir eine Anekdote ein, die den Hawkins 
betrift, und:die ich Ihnen nicht vorenthal.- 
ten will; sie zeigt dafs Leute: die dem 
Witze ergeben sind, denselben in Umstän. 
den nicht unterdrücken können, “wo. man. 
denken:mögte er'habe sie gänzlich verlassen, 
Thomas Morus,: wié er schon den Kopf 
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auf den Block gelegt, sagte zu dem: Scharf- 
zichter der mit der Axt fertig stand: -halt 
einen Augenblick, damit ich meinen Bart 
auf die Seite beuge, denn er hat keinen 
Hochverrath begangen, weswegen er abge- 
hauen werden sollte; und.der vor einigen 
Tahren verstorbene witzige Lord Chester- 
field, bei dem Cacsir Hawkins eine’ sehr 
schmerzhafte Untersuchung, ‚ob er einen 
i Stein in der Blase'habe, eben anstellen 
wolte, antwortete diesem VVundarzte, der- 
sein Zittern gewahr wurde und ihn trösten 
wolte: Ich bin nicht bange; aber wer könte! 
einen Cäsar vor sich stehen sehen, olme: 
zu beben! — Man siehet hin und: wieder, 
ehe'man nach Bristol komt: verschiedene 
andere Landhäuser, in kleiner Entfernung; 
von der Heerstrafse, unter denen eins sehr 
auffallend: ist, welches dicht vor der Stadt 
liegt und einem Quäker zugehöret. Das 
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Haus mit allen seinen Nebengebäuden war 
neu, in’ einem ausgesuchten gothischen 
Geschmak so aufgeführet, und mit solcher 
ungemeinen Sauberkeit, nebst den dazu ge- 
hörenden Gärten, unterhalten, dafs man 
sich kaum satt daran schen Konte. Grade 
um Biss Gegend eröfnet ‚sich denen die 
von Bath kommen, die erste Ansicht von 
Bristol, welches, da es niedrig liest, und 
durch Anhöhen auf der: Morgenseite vers 
dekt wird, zuvor nicht in die Augen fiel, 
Die Gegend umher ist reitzend, allein die 
Stadt hat wegen des Rauches womit sie be- 
dekt ist, zu: vieles ähnliche mit dem An- 
blicke von London. Die Glasfabriken, die 
Zukersiedeveien , und andere Manufacturen, 
wozu viele Steinkohlen ‚gebraucht werden, 
tragen ein: Grofses dazu bei. Da um Bristol 
her viele Felsen und Steinbrüche sind, so 
har man auch hier, wie um Bath, die 
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Heexstrafsen mit Matern, anstatt der Hecken 
aa: sie.haben aber ein weit besseres 
Ansehen als jene um Bath her. Die hiesi- 
gen Steine sind’ zöthlich der Farbe nach, 
und von ungemeiner Härte, und die Mau- 
ern, ‘die-nicht über zwei bis drei Fufs 
hoch sind, werden ober mit einer Materie 
bedeckt und eingefasget ,“ die das Ansehen 
sehr dicker, grün nut Kupferplatten 
hat, welche die ungeheueren 'Schmelzöfen 
in den Glasfabricken verschaffen. - Durch 
diese eisenvesten Einfassungen, die in ei- 
nem rechten Winkel gebogen sind, so dafs 
die etwas geründete Spitze. oben sich zeigt, 
werden die Mauern nicht allein sehr daner- 
haft, sondern die obere Lage der Steine ist 
völlig vest; und -hat nicht das Ansehen ei- 
ner halb zerstörten Mauer, wie die in der 
Gegend von Bath, welche wie Ruinen aus- 
sehen. 


u 
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Dals man keine Thore;s und keine 

. Schildwachen bei dem Einfahren in BB 
stol, so wenig als in andern Städten Eng- 
lands, einige Seehäfen ausgenommen, an- 
treffe, darf ich Ihnen’nicht erst sagen, ‘so 
wenigals dafs nirgendwo, aulser wenn man 
über See komt, Coffer oder was man sonst 
bei sich führet, r auf eine höchst unange- 
neme und Setranläche Weise, visitirer 
werde. Sie können von Dover bis Inver- 
nefs, durch ganz England ùnd Schottland, 
von der Südküste bis nach der Nordküste, 
reisen, und niemand unterstehet sich zu 
verlangen, ilir Reisegeräthe zu untersuchen, 
es wären denn Spitzbuben, Die Strafsen 
von Bristol sind ziemlich , wiewol grösten- 
theils irregulair ; einige sirid enge und dun- 
kel. * Sie sind grade‘wie unsere, hier in 
London, gepflastert, mit einem erhöheten 
breiten Fußswege auf beiden Seiten der 

; 02 
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Häuser. Was mir sehr gefiel war die weit 
gröfsere Stille die in denselben herscht, 
wenn man sie mit London in Vergleichung 
stellet. Hier ist des Fahrens mit Kutschen 
und Karren kein Ende, und man wird da- 
von beinalıe betäubt; ‚in Bristol hingegen, 
wo nur äufserst# wenige" Kutschen sind, 
und gar keine Karren geduldet werden, 'ist 
man weit ruhiger. Damit weder die Ge. 
wölbe der Einwohner, noch auch die, ` 
welche unter den Strafsen, zum Abführen 
der Unreinigkeiten angelegt sind, durch 
das Tahren der schweren und beladenen 
Karren erschüttert werden und Schaden lei- 
den mögen, so dürfen zum Fortbringen-der 
Kauffmannsgüter . und“ anderer schweren 
Dinge, blos Schleiffen oder Schlitten ge. 
braucht werden, wie ich dergleichen ‚zu 
Amsterdam, und in andern holländischen 
Städten gesehen’ habe; doch sind die zu 


Sechster. Brief 213 


Bristol zum Theil sebr breit, und einige 
werden: von vier aiki Pferden gezogen; 
wem sie schwer beladen sind. Da wir in 
London über tausend Miethkutschen in den 
Stralsen haben, so kam es mir sonderbar 
vor, dals ich in einer so volkreichen Stade 
als Bristol, so wenige derselben warnam, 
Wie ich des Abends in einer Gesellschaft, 
wo ich zum Thee ‚und Abendessen gebeten 
war, meine Verwunderung darüber be- 
zeigte, sagten einige , Frauenzimmer -die 
gegenwärtig waren, sie dankten dem Him- 
mel dafs sie jezt sielés hätten, denn vor 
wenigen Tahren habe man noch von gar kei- 
nen gewußt, und sie hätten bei schlechtem 
Wetter nicht aus dem Hause gehen. kön- 
nen, ohne sich die Kleider zu verderben. 
Ich erfuhr auch dafs. die, gesamte Anzalıl 
der Miethkutschen dieser reichen und an- 
geschenen Stadt , sich nur anf dreißig be- 
Ga 
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lief *). Glücklich, - dachte ich, sind die 
Einwohner von Bristol, dafs sie noch so 
weit hinter dem Luxus der Londner aik 
sind; allein, wenn ich gleich diesen mei- 
nen Gedanken, durch manche Beobachtun- 
gen. die. ich in der Folge zu machen Gele. 
genheit hatte, bestätiget fand, so fürchte 


es T 


= æ 


'*) Wenn ich auch‘ achtmal hunderttan- 
send Einwohner in London annemen wolte, 
und in Bristol, wie gemeiniglich gerech- 
net wird, zwei und siebenzig tausend, so 
würden, ‚wenn die Miethkutschen -beider 
Städte, sich wie die Zahl ihrer Einwoh- 
ner verhalten sollten, nur dreihundert und 
dreilsig derselben in London seyn, da doch 
mehr als dreimal so viele vorhanden sind. 
Was eigene -Equipagen betrift, so giebt 


es in London gewils fünfhun al -sô 
viele als zu Bristol, 
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ich doch dafs die eingeschränktere und wei. 
sere, Lebensart, unter dem Mittelstande zu 
Bristol, auch nicht lange mehr- dauern 
werde, . Es soll vor zehn Jahren noch weit 
besser in diesem Stück gewesen seyn, | als 
es jezt ist, und vermutlich wird, wenn 
zehn "andere Jahre vergangen sind, das 
böse Beispiel Londons ‚noch stärker gewir- 
ket haben. à i > 
-Man hatte mir den Charakter der Bri 
stolenser ganz anders beschrieben als- ich 
ihn wirklich zu finden glaubte, wie ich 
dort an Ort und Stelle war; er kam mir 
vortheilhafter vor, ‘als man mir denselben 
geschildert hatte. Freilich war meine Zeit; 
die ich unter ihnen- zubrachte, viel zu 
kurz, und mein Umgang; zu eingeschränkt, 
als dafs ich vieles, genau nnd im Kleinen 
sollte -haben beobachten können; allein; 
das was ich gesehen habe, schien mir 
04 
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dieselben , eher auf einer günstigen als 
ungünstigen Seite: zu- zeigen.: Dals Geiz, 
Gevwinnsucht, - Leichtsinn in- Beziehung 
auf Ehrlichkeit, und. abgeschmäkter Geld- 
stolz, als Dinge die dem Krämergeiste so 
nahe verwant sind, in Bristol nicht die 
vornemsten Bestandtheile, des Charakters 
manches dasigen bedeutenden Mannes ans- 
machen solten, der mit der Handlung oder 
mit Fabriken Reichthümer zusammenge» 
scharret hat, kan wol nicht bezweiffeir wer. 
den. Dafs es viele gebe, die ihr höchstes 
Gut im Schmausen und Wohlleben setzen, 
die ihren Begierden nichts versagen , und 
nur karg sind, wenn es auf das Befördern 
' des Guten und des allgemeinen Besten ange- 
: sehen ist, : wird auch. niemand leugnen; 
allein, findet: man -dergleichen Menschen 
nicht überall? Ich kan es daher nicht zu- 
geben, dafs es wahr sey, was ich zu Zei. 
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ten gehöret habe, dafs der Charakter der 
Bristoler, vorzüglich eigennützig, sordide, _ 
kaufmännisch im schlechten Verstande, und 
epikurisch sey; er kan ehemals mehr so 
gewesen seyn, als er es jezt ist. Ichhabe . 
beide Abende, die ich zu Bristol verlebte, 
in dasigen englischen Familien, von. denen 
ich eingeladen war, hingebracht, und, ich 
muls es sagen, es waren mir -angeneme 
Abende, Ich hatte meine höfliche und zu- 
vorkommende Aufname, blos ein paar Em- 
pfehlungsschreiben zu verdanken. An bei» 
den Orten fand. ich unterschiedene Gesell. 
schaften, und BAR. wenig Frauenzimmer, 
welches lestere mir um so vielmehr lieb 
war, da ich gehöret hatte, dafs die Bri- 
stolenserinnen von der Natur wenig Reitze, 
und durch die Erziehung ein steiffes Wesen 
im Umgange erhalten hätten, so dafs sie 
blos, wegen ihrer guten Brautschätze, an- 
05 
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ziehende Kräfte besäfsen. In beiden Gesell. 
schaften fand ich, durch die mehrere An- 
zahl der Gegenwärtigen , diese Aussprüche 
widerlegt. Das Haus wo ich am ersten 
Abend eingeladen 'war, trieb eins schr 
ansehnliche ie und alles hatte den 
Anschein des Wohlstandes und des Ueber. 
Ainsses. Man sezte sich, um sechs Uhr 
zum iiserische‘; und wie derselbe aufge- 
hoben war, empfing, zu meiner Verwun- 
derung und zu meinem Vergnügen, der 
Bediente keinen Befehl die Kartentische her. 
beizubringen, sondern das Frauenzimmer, 
sowol das ältere als das jüngere, davon 
vier als Gäste eingeladen waren, sezten 
sich um einen kleinen Tisch, und beschäf. 
tigten sich mit dem Nühezeuge; die Manns- 
_ personen schlossen an seiner Seite einen hal- 
ben Zirkel, und so verging die Zeit, bis 


zum PT EERI in „der besten Unterhal. 
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tuhg,, wozu das Frauenzimmer nicht wenig 
beitrug. In London würde man in Häu- 
seri, die nicht einmal so ansehnlich sind 
als dieses war, zwei bis drei Kartentische 
sogleich bei der Hand gehabt haben, um | 
die ‚entsezliche Langeweile zu vertreiben, 
und um es zu verbergen ‚wie wenig. die 
Gesellschaft zum 'VWYitz und zur ‘vernünfti- 
gen Unterhaltung aufgelegt sey. -Tn der 
andern: Gesellschaft, am folgenden Abend, 
ward freilich ein, Kartentisch, hergesezt; 
allein, wenn sich,, gleich vier mit. dem 
Spiele beschäftigten, blieben dennoch mehr 
zum. Gespräch ‚und zur Unterhaltung übrig, 
In London glaubt man, bei solchen Ge- 
sellschaften , dafs wer- nicht mit den übri- 
gen die Hand voll Karten hat, unglücklich 
sey, Um daher. dergleichen zu verhüten, 
wird aufser den Tischen, an welchen sich 


nur vier zum Spiel niedersetzen, eine grofse 


, 229 Sechster Briefe- 


runde Tafel, round table, für den Ueber- 
xest angerichtet, an den ein Dutzend und 
mehrere Raum hiban um sich mit solchen 
frohen Spielen als Commerce, Lotterie oder 
Pope Joan zu belustigen. Ich habe zu Bri- 
stol- gesehen, dafs man, wenigstens in eis 
nigen Gesellschiaften,, sich auch olme der- 
gleichen Dinge zu unterhalten weils. ° Das 
Abendessen war keinesweges verschwende- 
xisch, aber doch sehr artig, und um elf 
Uhr ging die Gesellschaft wieder aus eim- 
ander, zu einer Stunde wo, der angeschenere 
Einwohner Londons, - seinen, Gästen die » 
er eingeladen hat, eben erst das Abendes- 
sen vor Augen bringt. 

Das vornemste Wirthshaus zu Bristol; 
das über halb England bekant ist, wird the 
Bufi, ` oder‘der Busch genennet. ` Ich trat 
in demselben ab, ‘um meine Neugier, in 


Ansehung der Wirthschaft zu befriedigen, 
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die nicht allein durch manches was ich 
davon gehöret hatte, sondern auch dadurch 
war rege gemacht worden, dafs der Mann 
der dieselbe führer, um VWVeinachten, wel- 
ches die vorzügliche Zeit des Schmatisens 
in England ist, vor einem Jahre einen Kü- 
chenzettel, aus Prahlerei, in die Londner 
Zeitungen einrücken liefs, der, öhnerach- 
ter sie auf Royalbogön gedrukt sind, ‘doch 
mehrere Columnen darin anfüllete, Calecu- 
tische Hähne, Hasen, Rebhüner, frische 


Lachse, Schinken, Zungen und hundert 


andere Dinge, waren, bei zehn bis zwan- 


zig Dutzenden, in seiner Speisckammer aris 


zutreffen, und mehr. als tausend Fässer, 


aller Arten von Wein, lagen in seineni 
Keller. Ich erkundigte mich bei mehren 
zu Bristol, ob die Sache sich wirklich so 
verhalten habe, und ich erhielt überäll die 
Versicherung, dafs die Angabe keinesweges 


i 
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übertrieben gewesen; und, in Wahrheit, 
was ich ‘während meiner Anwesenheit in 
diesem Hause sab, liefs mich nicht daran 
zweilfeln. -Indessen,. werden Sie, mein 
Lieber, mit mir-eingestehen, dafs so eine 
Speisekammer, "in einem einzigen Wirths- 
hause, eben kein Beweils von der Mäfsig« 
keit im Essen und Trinken zu Bristol sey, 
zumal da meistens nur ledige Leute, Rei- 
sende und einige zusammengetretene Gesell- 
schaften von Schmausern,, ‘solche Vorraths. 
kammern und'solche Keller leeren, Die 
Preise der Dinge müssen auch dadurch noth- 
wendig steigen,“ da solche Wirthe selbst 
dafür gut bezahlen, und sich hernach, mit 
wenigstens vierzig bis funfzig Pfund, im 
Anrechnen, entschädigen. © Diese Taverne, 
: Caffe- und Wirthshaus, welche Namen es 
insgesamt führer, ist, 'so wie die Stadt 


. Bristol überhaupt; unter den Schmausern, 


Be 
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wegen der schönen Schildkröten, und ihrer 
guten Zurichtung ‘berühmt. Die vielen 
Schiffe, die von hieraus in der Handlung 
nach den WVestindischen Inseln gebraucht 
werden, bringen dergleichen WVaare von 
dorther in Menge mit. Grade wie ich da 
war, ward im Busch eine zugerichtet, und 
ich erstaunte über die vielen Ingredienzien 
die-dazu erfordert werden, und über.die 
Mannigfaltigkeit der Gerichte die daraus 
entstehen. ~ Eine ganze Tafel mögte dadurch 
söbesezt werden, dafs man denken. solte, 
jede Schüssel enthalte etwas sehr Uniter- 
schiedenes. - Da dergleichen füx eine grolse 
Lekerei gehalten wird, so sind. die soge- 
nanten Epikürer gar ungemein daliinter her, 
und manche führen eigene Instrumente bei 
solchen Schmäusen bei sich, um dadurch das 
was sie mit ‚dem’lächerlichen Nimen von 


Kalipasch und Kalipy benennen , "heraus zu 
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suchen. = Damit indessen solche‘ mühsame 
Kocherei etwas verkürzet werde, geschieher 
die Zubereitung gemeiniglich in einer Art 
von Süppe; die durch die Menge der dazu 
gebrauchten Gewürze äufseıst feurig wird: 
Gleichwol behaupten die Schildkröten- und 
Rehkeulenfresser, dafs niemand sich mit die- 
sen beiden, für die grösten Lekereien der 
Tafel gehaltenen Gerichten, den Magen 
verderben könne, wenn er sich auch, so zu 
reden,‘ bis an den Hals damit vollstopfte; 
Mag doch dergleichen glauben wer will, 
so bin ich doch der Meinung, dals die 
Aerzte und Apotheker sich wol dabei stehen, 
wenn sie solchem Wahne nicht widerspre- 
chen. Man verkauft das Maas solcher 
Schildkrötensuppe, Turtle - foup, ` gemeis 
niglich für vier englische Schillinge. Ich 
liefs mir ein halbes: davon ‚geben, und es 
kem- mir besser vor als was ich von’ der- 
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gleichen in London gegessen, ob ich gleich 
kein grolser Bewunderer davon bin. Es 
standen mehr als funfzig irdene Töpfe oder 
Krüge bereit, deren jeder höchstens zwei 
Maas halten mogte, um mit dieser Suppe 
angefüller zu werden, die, wenn sie kalt 
A sich in eine Gallerte verwandelt. 
Sie waren insgesamt dazu bestimmet, um 
nach allen Gegenden des Reichs, für vor. 
neme Tafeln geschickt zu werden. Wenn 
ich jeden dieser Töpfe auch nur zu acht 
Schillingen Sterling rechne, und die Zahl 
derselben auf funfzig ansetze, so lösete man. 
daraus zwanzig Pfund Sterling und ich bin 
gewils dafs überdem noch mehr als zehn 
Pfund Sterling werth, in dem Hause wo 
die Zubereitnng geschah, verzehret wurde, 


‘und zwar, wie man mir sagte, nur von 


der Zurichtung einer einzigen Schildkröte, 
Wenn Sie hier mit einigem Erstaunen aus. 
P 
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rufen: Wie! zwei hundert Reichsthaler 


für eine einzige angerichtete Suppe! Wie 
grofs .mufs denn. der Profit gewesen seyn, 
den®der Wirth davon hatte! so haben Sie 
nicht unrecht, und ich mufs Ihnen sagen, 
dafs der Mann der jezt diese Taverne hält, 
zuvor blos ein Aufwärter war, der Reich. 
wol jezt so viel Geld gewonnen hat, dafs 
er mit seiner Frau; ‘in der Nähe von Bri- 
stol,. auf seinem schönen Landsitze lebt, 
sich Equipage hält, und seine Wirthschafu 
in der Stadt durch Leute führen läfst,_ de, 
ren jeder sein eigenes Departement hat, 
und die ihm Rechenschaft von ihrem Haus- 
halten ablegen müssen. So leicht ist es für 
manche Menschen reich zu werden! Wenn 
Sie sich über die ungeheuern Profite wun. 
dern, welche solche Leute nemen, so dünkt 
mich verdient es noch mehr Ihres Exstau- 


nens, dafs sich das Publikum solchem Ue- 


1 
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bervortheilen gelassen unterwirft. Allein, 
es scheint das alberne Vorurtheil in Eng. 
land zu herschen, dafs es mit dem Charak- 
ter eines sogenanten Gentleman übe be- 
stehen könne, sich über. die Rechnungen 
der Wirthe zu beschweren, oder etwas da- 
von abzudingen, "Wenn daher. Leute die 
des ungeheuern Forderns und Bezahlens auf: 
ihrer Insel so gewohnt sind, hernach aufs 
veste Land kommen, und- auch da sehr 
übersezt werden, - obgleich nicht soaus- 
schweifend als- sie es zu Hause gewohne 
sind, so rufen sie dennoch aus: Wie wohl. 
feil ist es hier! ` Kein’ Wunder deler;; dafs 
da wo sich Engländer in der Schweitz, in 
Frankreich, in Italien oder. Deutschland 
anfhalten, die Preise. vieler Dinge steigen, 
weil sie gewohnt sind thener zu bezahlen, 
und zu geben. was gefordert wird; zumal 
wenn sie glauben, dafs. sie dadurch sich 
P2 


228 « Sechster. Brief. 


und ihrer Nation Ehre machen, und die 
Leute überreden, als ob ihres Geldes kein 
Ende wäre, welches doch viele Einschrän- 


kung leidet, Wenn Sie mir einwenden 


“dals das wenigstens für den Ort gut seys 


wo Engländer auf solche Weise leben, und 
ihr Geld unter die Einwohner bringen # so 


bin ich auch darin anderer Meinung. Denn 


wenn gleich die Erhöhung der Preise ei- 


nige wenige als Verkäuffer bereichert, so 
leiden doch‘ allemal die darunter welche 
von bestimten Einkünften leben, oder sich 
mit ihrer Arbeit nähren müssen ; und wenn 
einmal die Lebensnothwendigkeiten erhöhet 
sind, ist es nicht so leicht sie wieder her- 
unter zu bringen, gesezt auch die Ursa- ` 
chen, welche die Erhöhungen verursacht 
haben, höreten auf, Man besuche einmal 
die Orte im südlichen Frankreich, wo 
sich Engländer häufig einfnden, man 
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gehe nach der Schweiz, besonders Lau. 
sanne, wo man sie sbaen weise annii 
man*kehre in Jie Wirthshäuser ein, wo 
sie sich aufhalten , so wird man das was 
ich gesagt, mehr als zu stark bestätigt fin- 
den. _ UVeberdem ist es auch darum kein 
Gliftk für einen auswärtigen Ort von Eng- 
lindern besucht žu werden, weil sie die 
Sitten. desselben gemeiniglich verderben, 
Ich habe, wie_.ich in der Schweiz war, zu 
vieles dieser Art gehöret, ob ich gleich. 
gerne zugebe, dafs es ‚reisende Engländer 
giebt, die mit ihren Sitten, mit ihrem 
Kopfe und mit ihrem Herzen, sich selbst, 
so wie ihrer Nation Ehre machen; allein 
ihrer ist keine grolse Anzahl, - Genug hie- 
von, Liebster Freund, in meinem Näch- 
sten sollen Sie mehr von meinen Beobach. 


tungen zu Bristol hören. Ich bin etc, 


P3 
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Sie können sich leicht vorstellen, dafs 


ich während meines kurzen AufentMltes. 


. zu Bristol nicht müfsig gewesen und still 


gesessen. Ich war fast immer auf den Fü. 
fisen, und suchte mich, so viel als möglich 
war, mit verschiedenen Personen über den 
Ort und die Gegend zu unterhalten, wo 


ich mich befand, +Da die Börse in der 


` Nachbarschaft meines Wirthshauses war, 


so ging mein erster Gang dahin. Sie ist 
beinahe nach dem Plan, wie die hier in 
London erbauet, obgleich nach einem ziem. 
lich ‘verjüngten Maasstabe, um deswillen 


sie ein etwas düsteres Ansehen hat; gleich- 


“wol soll sie mehr als vierzehnhundert Per- 
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sonen halten können. Sie ist auf Kosten 
der Stadt im Jahre 1741 erbauet, und hat 
funfzig tausend Pfund: ‚Sterling gekostet: 
Ihr äufseres Ansehen: ist ganz artig: - Vor 
ihrer Erbauung pflegte man hier an diesem 
Orte. der: damals Tolzeyrhiels, auf öffent- 
lich Strafse, die Handlungsgeschäfte zu 
betreiben. Es stehen-auch noch mehrere 
metallene Pfosten vox: dei Börse, die obem 
eine Art von Schüssel oder Tische tragen, 
darauf man - Gelder ehemals zu zahlen 
pflegte, - Der Handel- den die Stadt treibt 
ist von ‚grolsem Umfange und von ausneh- 
mender Wichtigkeit. «Liverpool hat sich 
zwar anmalsen wollen, ‘die zwote Handel- 
stadt, nach London, im Reiche zu seyn; 
allein die Zolleinname zu Bristol, hat die 
zu Liverpool öfters um mehrere tausend. 
Pfunde übertroffen, und man findet in die. 
sen leztvergangenen Jahren einige, wo die 


Ph 
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reinen Einkünfte, welche "die Regierung 
von der Handlung zn Bristol gezogen, um 
mehr als vierzigtausend Pfund Sterling 
größser sind als die von Liverpool. Dieses 
entscheidet .wol ohne Schwierigkeit. für 
Bristol; allein, wie grofs werden Sie sich 
die Handlung von London. vorstellen Sis- 
sen, wenn ich Ihnen sage, dafs die ge- 
samte jährliche Zolleinname zu Bristol, die 
man zu dreimal hunderttausend Pfund bes 
rechnet, nur der zehnte Theil der Lond- 
ner sey. Fast nach allen Theilen der Erde 
wird von hieraus Handlung getrieben, und 
die inländische ist ebenfals von grolsem Be- 
. trage. Die nach den Westirrdischen. Inseln, 
ist vermutlich die stärkste und eintrüg“. 
Hchste, da sie mit beinahe achtzig Schiffen 
‚ betrieben wird. Die Bewohner jener Jne 
sein, erhalten fast alles was zur Nothdurft 
und Bequemlichkeit des Lebens erfordert 
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wird, aus England, und die- Bristoler 
Schiffe Führen ihnen Lebensmittel, Kleis 
dungsstücke ‚ sowol für die Weifsem als Ne- 
gern , Baumaterialien, besonders eine grofse . 
Menge Kalk, nnd hundert andere Dinge 
zu. Sie bringen dagegen Zucker, Rum, 
Bh wolle, und andere Westindische Pros 
dukte zurük. ‘Die ansehnlichen "Zucker. 
siedereien, deren ich schon vorhin erweh- 
net habe, verarbeiten den eingeführten ro- 
hen Zucker, -und versorgen alsdenn die 
westlichen Provinzen Englandes, so wie 
Süd- Wales mit dieser Waare. Der verab. 
scheuungswürdige Sclavenhandel, nach der 
Küste von’ Afıika, wird hier auch leider 
getrieben, aber bei weif@m nicht so stark 
als zu Liverpool. -Ich sah einige Schiffe 
vor: Anker liegen,‘ die zu diesem, die 
Menschheit entehrenden Gewerbe gebraucht 
werden, Sie sind gar nicht grols, und ein 
P5 
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Schauder überfiel mich, wenn ich an die 
Menge der armen Schwarzen gedachte, die 
auf denselben, unter dem Verdecke, mei- 
stens ‚ohne Unterschied..des Alters und des 
Gases; in einen so engen Raum; 
für eine so weite Reise, als von der Küste 
von Afrika nach den westindischen hi, 
wider Willen, eingepakt'und ihrem Yati 
lande entrissen werden. © Da seit ein -paar 
Tahren, $o manche; Schriften die diesen 
Händel betreffen erschienen sind, und Sie 
gewils eimige derselben gelesen haben ‚ dars 
in selbst die Durchschnitte solcher Schiffe, 
mit ihren Dimensionen und verschiedenen 
Abtheilungen ‚ in Kupferstichen, mit Erklä- 
rımgen , gegeben Sind, so enthalte ich mich 
Ihnen mehr davon zui schreiben. Auf ei- 
nem dieser Schiffe waren:auf dem Verdeck, 
wie die englischen Matrosen gekleidet, 
zween schwarze Bursche, von etwa vier- 
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zehn bis fünfzehn Iahren. Sie können nicht 
glauben wie gut und wie bescheiden sich 
diese Knaben betrugen, und dev Schiffsherr, 
der eine ziemlich bafbarische Physiognomie 
hatte, war selbst nicht'sparsam mit ihrem 
Lobe, wie ich ihm sagte: es wären 'ein 

gute Jungen. Und die Nationen zu 
welchen diese Jungen gehören, werden von 
den Europäern behandelt als ob sie keine 
Menschen wären; darum weil sie die Na- 
tur schwarz hervorbringt! ! Ich bemerkte, 
auf dem Boden des Werdecks, mehrere ei- 
scrne Ringe, von welchen ich vermuthete, 
dafs sie zur Vermehrung der Leiden der 
armen Negern gehöreten, und wie ich 
- näher nachfragte, gab Mi mitzu vorste- 
hen, dafs meine Vermuthimg nicht unge- 
gründet sey. Der Handel nach Spanien, 
ist von Bristol aus sehr beträchtlich. Man 


führer mancherlei \Vaaren , besonders 
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Kupfer, Blei und Blech dahin, und brina 
get vier bis sechstausend Säcke spanischer 
Wolle zurück, welche in* den Tuchfabri- 
ken des westlichen Englandes verbraucht 
werden. Viele Schiffe gehen von hier nach 
Amerika, nach Neuland auf den Fischfang, 
nach Portugal und andern Ländern; b 

ders ist die Handlung zwischen Bristol und 
Irland sehr‘lebhaft. Die Stadt hatte -sonst 
gute WVollenmanufactuxen ; aber es ist aus 
damit. Ihre Kupfer- und andere Metalfa- 
briken, waren ehemals auch von grölse- 
rer Bedeutung als sie jezt sind, doch giebt 
es noch ‘gute Eisengiefsereien, besonders 
solche worin Walzen für Streckmühlen ge- 
gossen werden, Die vormemsten und wich- 
tigsten Fabriken zu Bristol sind die worin 
Glafs gemacht wird. Es giebt derselben 
jezt nicht weniger denn funfzehn, ‚welche 


sehr‘ viel daziı beitragen, dafs die Stadt 
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sehr mit Rauch bedeckt iste Man mache 
alle Arten von Glals und Gläsern sehr gut; 
vorzüglich wird - eine , grofse Menge Fla- 
schen verfexrtiget, deren viele tausende Ge 
Irland und Amerika versendet werden. 
Ein grolser Theil derselben wird mit 
Aepfel- und mit Birnenmost, mis engli- 
schem Biere, und mit Wasser des hiesigen 
Gesundbrunnens so wie des zu Bath ange- 
füllet und so verschickt, Es ist der Mühe 
eines Fremden werth ein paar solcher 
Glafsfabricken zu besehen. Man giebt nur 
ein .kleines Trinkgeld an -dio Leute die 
darin arbeiten, und hat dafür das Vergnü- 
gen, dafs sie ihre Kunst dem Neugierigen, 
mit vieler Bereitwilligkeit zeigen. Ich 
iing in zwei dieser sogenanten Glafs- hou- 
fes, und ich mufs gestehen, dafs ob ich 
gleich in London dergleichen schon zuvor 
gesehen, die zu Bristol mix doch grölseres 


Vergnügen machten, 


255 Siebenter Brief. 


:'Ueberden kirchlichen Zustand von Bri- 
stol habe ich Ihnen nicht viel zu sagen, 
doch will ich ein paar Kirchen näher er- 
wähnen, weil ich Ihnen dabei etwas schrei- 
ben kan, das Ihnen vielleicht nicht unan- 
genem seyn mögte, Die Kirche St. Mary 
Redcliffe ist ein altes gothisches Gebinde, 
das ehemals, nach seiner Art, sehr schön 
mag gewesen seyn, jezt aber sehr räuch. 
xich aussiehet; doch ist die Kirche inwen- 
dig besser, „und hat eine gute Orgel, die 
für die beste in England gehalten wird. 
Beiläufüg will ich Ihnen sagen, dafs die 
Orgeln in England keine Pedale haben, und 
dafs die Organisten damit nicht umzugehen 
wissen. Ueber dem Altare sind drei Ge- 
mälde vom Hogarth. Unter der Menge 
Grabmäler die ich hier antraf, fand ich 
zwei die meine Aufmerksamkeit PN 


zogen. ‘Das eine war zum Andenken Sir 
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William Penn’s, des Vaters des berühmten 
Quäkeıs , William Penn, und das andere 
für William Canning errichtet. Dieser 
leztere starb im Jahre 1474, und war zu 
seiner Zeit nicht allein der reichste Kanf- 
mann zu Bristol, sondern,- wie gesagt 
wird, in ganz England, Sein Ansehen das 
er sowol wegen seines Reichthums, als 
auch wegen ‚seines guten sittlichen’ Charak- 
ters hatte, war so grofs, dals- wie er 
seine Frau verlohren, der damalige König 
Edward der vierte; ihm vorschlag, eine 
Anverwantin der Königin, die von der 
Woodville Familie war, zu heiraten. © Der 
Manu ‚hatte indessen wenig Lust dazu, und 
um: dem Antrage- zu entgehen, trat er iu. 
: den geistlichen Stand, liefs sich zum Prie- 
ster weihen, und ward in der Folge De. 
chant von Westbury. Das Epitaph welches 
man ihm als einem grolsen VYohlthäter die. 
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ser Kirche gesezt bi enthält. eine lange 
Inschrift, in altem Englischen, und zeigt 
wie unerfalıren die Steinhauer damaliger 
Zeiten waren; indessen, war es mir aufs 
fallend, aus derselben zu ersehen, dafs die 
Stadt damals oder vor dreihundert Iahren, 
noch Bristowe hies, und also ihr Name 
erst seitdem in Bristol ist verwandelt wor- 
den. Doch, lieber Freund, es sind weder 
die Orgeln noch die Grabmiäler, die mich 
dieser Kirche zu erwähnen veranlassen, 
sondern ein literärischer Umstand, der 
sich während meiner Zeit in England er- 
eignet und nicht wenig Aufsehen gemacht 
hat, Ich ging mit besonderer Neugier nach 
dieser Kirche, um die Kammer zu sehen 
auf welcher der alte Kasten stehet, welcher 
die geschriebenen Gedichte des Mönchs 
 Rowley, der im funfzehnten Iahrhunderte 


zu Bristolilebte, enthalten haben soll, die 
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Gui bekant gemacht hat. ; Unter den 
manchen elenden Zänckereien der Gelehr- 
ten alter und neuer Zeiten, und unter den 
manchen unnützen und oft- lächerlichen 
Kriegen der sogenanten Kritiker unter ein- 
ander, sind-mir diese,*über die Aechtheit 
dieser vorgegebenen Gedichte, ‘da sie vor 
meinen Augen hier sind geführet worden, 
nicht wenig unterhältend gewesen; zumal 
da ich den Chattertön, der bei seinen Leb- 
zeiten, ‚als ein sehr junger- unbekanter 
Mensch, gar kein Aufsehen machte, ein 
paar Male s im Chapter Caflehause gesehen, 
und ilin im. Mindesten nieht vorzüglich 
würde bemerket haben, wenn mir nicht 
zufälligerweise ein Freund der bei mir sals, 
ihn als einen ausgezeichnet ‚hätte, der für 
das Town and country Magazine zu Zeiten 
schriebe, -Ich erinnerte mioh auch hernach 
seiner nicht weiter, als bis der Lärm über 


Q 
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Rowley’s Gedichte entstand. Man sezi 
sich, in solchen öffentlichen Häusern, oft 


am Tische bei unbekanten Leuten nieder, 


. ohne zu wissen dafs einer derselben ein 


Schriftsteller, ein anderer Ein’sehr reicher 
Krämer; ein dritter ein. Highwayman oder 
Stralsenräuber sey, und der vierte zu den 
reinatischei Personen gehöre, die auf der 
zeitigen politischen Schaubühne Englands 
spielen, und dessen Nämen man, olıne ihn 
selbst von Angesicht zu kennen, so eben in 
den öffentlichen Blättern gelesen hat, Wie 
oft wünsche ich, wenn ich die besezten 


Tische eines Londner Caffehauses übersehe, 


- dafs ein physiognomischer Wahrsager, an 


meiner Stelle säfse, und seine vorgegebene 
Kunst an den Gegenwärtigen übte, tm 
sich zu überzeugen wie ungewils und un- 
sicher sie sey. Gewils, er würde, wenn 
er den Jüngliug Chatterton unter ihnen ge: 


* 
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sehen, nie geweissaget haben, dafs er den 
englischen Kritikern und Antiquariern so 
viel würde zu thun gemacht und sie bei 
der Nase herumgeführet haben. Ich will 
Sie nicht mit der Erzehlung des Streits, 
über die von ihm herausgegebenen Gedichte 
Rowley's, unterhalten. Gesezt er hätte 
anch wirklich unter den alten Pergamen- 
ven, die in der Kiste, welche wirklich, 
obgleich ledig,. noch da stebet, einige Ge- 
dichtes aus dem funfzehnten Iahrhunderte 
gefunden, -so ist doch das was er dafür 
ausgegeben, gröstentheils, wo nicht alles, 
untergeschoben. Fr hat sich indessen ge- 
wifs damals nicht träumen lassen, dafs 
seine Posse so vieles Aufsehen machen ‚ und 
das Publikum, mit seinen grolsen vermein- 
ten Kunstrichtern, so-ungemein unterhal- 
ten würde, Die sogenanten Handsthriften 


auf Pergament, welche Chatterton fir 
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Rowley’s ausgegeben, sind, wie es heifst, 
insgesamt zernichtet worden; vermutlich 
darum, weil entweder er selbst, oder der 
Buchhändler der den Druck übernam, be- 
sorgte, der Betrug mögte dadurch entdeckt 
werden. Man sagte mir dals noch einige 
von den Pergamenten, die in dem Kasten 
gelegen, sich in den Händen eines Mannes 
zu Bristol, wo ich nicht irre eines Advo- 
katen, befinden; allein, sie wären nichts 
‚anders als alte gerichtliche Urkunden, in 
Mönchsschrift, welche Kirchensachen und 
sonst dahin gehörige Dinge beträfen. Es 
ist wrsbzscheislichz dafs man dergleichen 
eher in einem alten Kasten angetroffen, der 
in einer Kirchenkammer aufbewahret wor- 
den, als Gedichte; wiewol die Vertheidi- 
ger der Aechtheit derselben behaupten ‚ der 
vorhin erwähnte‘ Canning habe die Kiste 
dahin in Verwahrung bringen lassen, Mag 
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es indessen mit dem was Chatterton dafür 
ausgegeben hat, eine Bewandnis haben 
welche,es will, so bleibt es doch allemal 
etwas Merkwürdiges, dals dergleichen Be- 
trug, wofür 'es aller Wahrscheinlichkeit 
nach zu halten, ist, von einem jungen Bur- 
schen, der sich, ehe er noch achtzehn 
Tahre alt war, vergiftete, mit so vieler 
Vorsicht ausgeübet wurde,  Sowol der 
Einfall selbst, als auch die Art mit welcher 
er denselben ausführete, verdienen eben so 
schr Bewunderung, als die Talente, beson- 
ders zur Dichtkunst, die er dabei so frülr 
blicken liels; „Sein Ehrgeiz und seine Mei- 
Be die er von sich selbst unterhielt, was 
ren indessen nicht: gering, und man mag 
sie auch als die Ursach- ansehen , warum er 
bei so jungen Tahren den Entschlufs falste, 
seinem Leben ein Ende zu machen, weil 


ihm seine grofsen, ‚ chimärischen Erwar- 
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tungen fehlschlugen. So weit ich mich, 
wiewol dunkel erinnere, hatte er damals, 
wieich ihn sah, etwas wildes und schwer- 
müthiges in seinem Gesichte. Man hat 
hernach, mit Recht, aber zu spät bedau- 
xet, dals ein junger Mensch, mit so selte- 
nen Anlagen, keine Gönner und keine Un: 
terstützung fand, so schr er sich auch dar- 
um bemühete, Allein auch dieses ist, un- 
ter vielen andern, ein trauriger Beweils, 
dafs, so wie fast überall, so auch in Eng- 
land, Talente und Verdienst, oft im Elende 
verschmachten müssen, weil es an Beför- _ 
derern fehlet, und weil die, welche auch 
noch wol Lust hätten, Mäcene zu werden, 
zu schwache Augen besitzen , Gegenstände 
solcher Art zu bemerken. Einige Reichen, 
denen seine Feder Weihrauch opferte, da, 
mit. sie seiner Dürftigkeit zu Hülfe kom- 


t - - 
men mögten, sollen den Geruch zvar- an- 
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genem gefunden haben, allein, wenn es 

auf‘ das Belohnen des Opfernden ankam, 
waren’ihre Herzen -gefroren, Mich wun- 
derte indessen, -wie man. mix zu Bristet 
sagte, die Mutter Chattertons lebe. in äufser- 
ster} Armuth, und seine Schwester, die 
eine kleine Schule hielt, sey kaum vermö- 
gend, sie und sich selbst, dadurch aufs 
armseligste zu ernähren, Es war mir da- 
her gewissermalsen tröstlich, wie ich ein 
paar Monate nach meiner Abreise von Bri- 
stol,. in. unsern Londner Zeitungen las, 
dafs die Mutter, durch den Tod, glück- 
licher Veise, von ihrem Elende sey be- 
freier worden. Alles dieses gereicht der 
gerülmten britischen \Vohlthätigkeit zu 
keiner Ehre, und Sie, mein Lieber, wer- 
den mit Recht fragen: solten denn die 
reichen Bristolenser sich nicht mit einiger 


Grosmuth gegen die Nachbleibenden eines 
Q4 
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unglücklichen, berühmtgewordenen Jüng- 
lings geäussert haben, der- aus ihrer Stadt 
gebürtig War ?. > Genug vom ` Chatterton, 
lissen Sie uns-jezt nachider Cathedrale von 
Bristol wandern, Ich muste bei dem Hine 
gehen dahin, "über eine Brücke’ über den 
Fluls Frome gehen, der hier in’-den Avort 
fält, die'zwar von Stein erbanet ist, aber 
in deren Mitte man eine Zugbrücke ange- 
bracht hat, damit kleine Fahrzeuge, ohne 
ihre Masten niederzulassen ,' durchfahren 
mögen, welches die Fulsginger oft zwan- 
zig Minuten auf beiden Seiten aufhält; ehe 
sie ihren Weg fortsetzen können, ohne, 
im Fall es regnete, ein Verdeck zu finden, 
unter welches sie treten könten, Lassen 
Sie mich hier Ihnen auch beilinfig sagen, 
dafs eine schöne steinernä Brücke über den 
Fluls Avon erbanet ist, welche erst‘ im 


Jahre 1768 fertig geworden. Dieser Flufs 
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ist eben der dessen ich schon bei Bath Er- 
wähnung ‚gethan, der langsam und träge 
durch seine ziemlich. engen Ufer schleicht, 
und hier, zur Zeit der Fluth,-nichr. über 
hundert und funBig, ‘Schritte breit... ist; 
Venn mini ihn indessen gleich. ‚bei der 
Ebbe so mE siehet, dafs die Schiffe 
auf dem Schlammme liegen, so steigt er. doch 
zu zwanzig bis dreilsig Fufs, wenn die 
Fluth hoch isn = Auf diese Weise können. 
ansehnliche ‚ schwerbeladene Schiffe ‚dicht 
bis an die schöne, breite, mit; Quadersiei- 
nen gefütterte,iund eine viertelstundenlange 
Quay kommen, um daselbst- auszuladen, 
welches ungemein bequem idt m  Werztie 
hen Sie, ‘dafs ich Sie so lange auf dem 
Wege nach dem Dohm aufgehalten; wir 
treten jezt in‘ denselben ein, Er. war ehe, 
mals die -Collegiatkirche einer Augnstiner. 
abtei, von der aber jezt nichts mehr übrig 


CF 
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ist, als ein steinernes, vortreflich gearbei. 
tetes, und schön erhaltenes Thor, welches 
zum Eingange diente. Die Aebte dieses 
Klosters, mit‘ ihren frommen Mönchen, 
habem die scandalöse Chronik ihrer Zeiten 
mit mancher saubern Anekdote bereichert, 
und der lezte Prälar, William Elliot, den 
Henrich der achte wandern hiefs, hielt 
sich, ohnerachtet er das Gelübde der 
Keuschheit gethan, nicht weniger denn 
vier Concubinen. Der tyrannische König 
gab Befehl das ganze Kloster niederzureilsen, 
welches auch. wirklich vollzogen wurde, 
und die Kirche würde ein ähnliches Schick- 
sal erfahren haben, woferne er sich nicht 
plözlich besonnen, und den Entschlufs ge~ 
fasset hätte, zu Bristol ein Bischum zu er- 
sichten, und diese Kirche zur Cathedrale 
zn machen. Sie ist nicht so grols als ‚die 


Westminsterabtei, hat aber, in Anschung 
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der Denkmale und Epitaphien, manches. 
Aechnliche mit ihr. Ich werde Sie gewils 
mit keiner langen Erzehlung von Grab- 
schriften aufhalten, aber eine ganz kurze 
will ich-Ihnen doch mittheilen, die mir 
gleich in die Augen fill, und auf einem 


* 


nicht gar grolsen, aber mit vielem Ge- 


schmacke verfertigten Denkmale eingegra- 
ben war, Hier ist sie, so dafs ich die Ab- 
sitze der Linien, um den Raum abzukür. 
zen, mit Strichen Ihnen anzeige: Sacred — 
to the memory -= of — Mrs. Eliza. -Draper 
— in whom — Genius and Benevolence — were 
united. — She died Auguft 5d: 1778. Aged 
55, d, i dem Andenken -der Tran Elisabet 
Draper gewidmet » in der sich Genie und 
Güte des Herzens vereiniget "hatten, Sie 
starb am dritten August 1778, fünf und 
dreifsig Iahre alt. — Ihr ist indessen in 


Sterne's Schriften als Yorick’s Eliza, schon 
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zuvor ein Denkmal errichtet worden, das 
in seiner Dauer, mit diesem Marmor wett- 
eiffern dürfte, Sie starb, wo ich nicht 


irre, in Frankreich, als ein ‚Opfer ihres 


feurigen Triebes zur sinnlichen Liebe, wos 


von ihr Körperbau, und vermutlich auch 
ihr westindisches Vaterland mit seinenr 
Clima; die Ursach war. Man sagt sie sey 
zu Zeiten genöthiget gewesen Eis oder kalte 
Dinge; an den Theil ihres Leibes zu legen, 
wo sie die Hitze der Sinnlichkeit am bren- 
nendsten fand. Der Mann der mir die 
Kirche zeigte, und eine geringe Stelle bei 
derselben hatte, erzehlte mir, dem An- 
scheine nach mit vieler Rührung, das vor 
etwa drei Tahren erfolgte Absterben eines 
Rothkehlchens , das mehrere Jahre lang 
seinen beständigen Auffenthalt in dieser 
Kirche genommen gehabt, und welches er, 


da es änfserst zahm gewesen, zu füttern 
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gepflegt. 4 Während der. Zeit dafs die Cho- 
risten oder die ‚Gemeine bei dem Gottes 
dienste sangen, habe sich der Vogel auf 
die Spitze der spielenden Orgel gesezt, und 
aus allen Kräften sein Lied auch gesungen, 
Er muis’ wol der Gühstling vieler in- der 
Kirche gewesen seyn, denn ich hörete | 
noch ein paar andere; mit vieler Bewegung 
des Herzens von ihm reden, die sich sei- 
ner -erinnerten. Ein Canpniceus, der’ zum 
Domcapittel- gehöret, hat ein artiges Ge- 
dicht-auf den Vogel gemacht. _ 

Ich will Ihnen- nicht -eins Wort mehr 
über die Kirchen” zie Bristol- schreiben, 
wenn ich Ihnen nur noch gesagt habe, 
dafs, unter dem Gesetze der Religions- 
duldung, andere Seoten, hier ihren Gottes. 
dienst eben so ungestört und öffentlich. Jal- 
ten, als die von der herrschenden Kirche, 


Aufser den siebenzehn Pfarrkirchen; giebt 
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es nóch- vier methodistische Versamm- 
lungsorte, so wie zwo baptistische, zwe 
presbyterianische und zwo Independenten 
‘Capellen, Die Quäker haben zwei Ver- 
sammlungsorte, die Römischcatholischen 


‘eine Capelle, und die französischen Refor- 


mirten, haben eine Kirche worin franzö- 
sisch geprediget wird. Die Juden haben 
seit kurzem cine Synagoge errichtet, Ob. 
gleich mehrere Zuckersiedereien in Bristol 
sind, darin viele Deutsche arbeiten und 
deren Herrn gemeiniglich auch Deutsche 
sind, so hat man hier doch weder eine 
dentsche, Capelle’ noch einen deutschen 
Prediger, l 

Von dem Zustande der. Gelehrsamkeit 
in dieser Stadt kan ich Ihnen nicht viel 
Sagen, weil wenig davon anzutreffen. ist, 
Die Buchladen haben nicht viel zu bedeu- 
ten. Sie enthalten freilich die gangbaresıen 
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und zur Unterhaltung dienenden englischen 
Schriften; allein, Bücher mit weifsen, 
unbeschriebenen Blättern, in Folio, Quar- 
to n. s. w. die für Schreibestuben, zu 
Handlungsbüchern oder sonst dienen, sind, 
so wie Schreibematerialien, das meiste 
welches man bei den. Buchhändlern zu 
Bristol antrift, die eigentlich nur in den 
Rang der Stationers oder Papierhändler ge- 
hören, Unter einigen anderen Empfeh- 
lungsbriefen die ich bei mir hatte, war 
auch einer an den dasigen Buchhändler 
Norton, einen sehr gefälligen uud ehrlichen 
Mann., Ich sah mich in seinem Laden er 
was um, fand er blos die gewöhnlichen, 
meistens nut zum Zeitvertreibe gelesenen 
englischen Bücher. Wie ich ihn fragte ob 
er von den besten Ausgaben der alten grie. 
chischen und lateinischen elassischen Schrift« 
steller; die man sonst in England so hoch 
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bält,'keine habe? gab er mir zur Antwort, 
dafs die Bristoler Buchhändler sich damit 
nicht abgäben , weil sie ihnen blos zu La- 
denhütern dienen würden, © Geschähe zu 
Zeiten ‚Nachfrage ‚danach, oder verlangte 
jemand Bücher ‚solcher Art, so. schrieben 
sie nach, London, und erhielten das Be- 
gehrte in wanigen Tagen. Dieser Mann 
war- ein grolser' Liebhaber von Gemälden, 
sein. Zimmer, sogar seine Treppen, waren 
damie bekleidet, Ich vermuthe dafs = da- 
mit händelte, ob er mir gleich keine cate- 
gorische Antwort gab, wie ich ihn darnm 
fragtes: Er führte mich: in ein Zimmer, 
oben in seinem Hause,: vvo er einen Men- 
schen tür Arbeit sitzen hatte, der geschäzte 
Kupferstiche, die in London herausgekom. 
men, nach einem etwas vergröfserten Maase 
stabe, mit Oehlfarben aufLeinwand malete, 


Da wir 'seit einiger Zeit in London ange- 
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fangen haben, die beliebtesten neuen Ku- 
pferstiche zu illuminiven, um ihnen -das 
Ansehen von Gemälden zu geben, wogegen 
manche Kunstverstindige, vielleicht zu sehr, 
eiffern, so schien mir eine Arbeit dieser 
Art, die ich et zum ersten Male vor 
ix ziemlich überflüssig; allein, bei, 
näherer Betrachtung fand ich doch diese 
Copien ungemein artig und gefällig für das 
Auge, und ich wrunderte mich dafs der 
Maler , dessen Kleidung grolse Dürftigkeit 
verrieth,, seinen Pinsel so gut zu gebrau- 
chen wuste, als es seine Arbeit wirklich 
` anzeigte. Herr Norton schien mir auch 
zu verstehen zu geben, dals er bei dem 
Handel mit dieser Art von Gemälden sich 
nicht übel stünde. p 

Erst seit, einigen Jahren ist eine Stadt- 
bibliothek, wie sie: genennet wird, ange. 
lest; aber von keiner grolsen Bedeutung. 

R 
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Sie wird durch’ Subscription und durch 
Büchergeschenke ‚unterhalten und vermeh. 
rete Man sieher es ihr bald an, dafs sie 
mehr zur Unterhaltung für Liebhaber vom 
Lesen, als für Gelehrte angelegt ist. Das 
zur Aufbehaltung derselben, wo ich nicht 
irre, ebenfals auf Subscription ertichtete 
Gebäude, ist ganz artig, und ein-Geistli- 
cher hat, als Bibliothekar, die Aufsicht 
darüber, dessen Besoldung äufserst gering 
ist, 

Bristol hat eine sogenante Grammar 
School, oder wie man es in Deutschland 
nesnen mögte, lateinische Schule, aber 
auch von keiner Bedeutung. Sie hat nur 
zween Leliter, oder wie wir es ausdrücken 
würden, einen Rector iind einen Gonrector, 
welche beide klägliche Gehalte haben. Sie 
sind, wie es bei solchen Stiftungen gë- 
wöhnlich ist, beiderseits Geistliche von 
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der bischöflichen Kirche, zu der alle chu- 
len dieser Art gehören. 

Das Theater zu Bristol, das erst seit 
etwa fünf und zwanzig Iahren erbauet ist, 
soll ungemein hübsch seyn; allein, es 
ward bei meiner Anwesenheit grade nicht 
darauf gespielet, und ich habe es also nicht 
selbst geschen, Es hat seine Schauspieler 
meistens von London und Båtli her, und 
die Bristoler' missen sich also, in diesem 
Stück, so gut behelfen als sie können, 

Hier haben Sie solche meiner Betiiet- 
kungen über Bristol, voh denen ich glanbt& 
dals sie zu Ihrer Bekantkchäft hit dieseih 
Orte, und zu Ihrer Unterhaltung etwas 
beitragen köhten, Ich bin ete. 
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Heute, bester Freund, will ick Ihnen 
von dem Bristoler Gesundbrunnen ‚der un- 
ter dem Namen Hotwell bekant ist, und 
von der benachbarten Gegend, einige Nach. 
richten geben.: Man kan innerhalb einer 

" halben Stunde, sehr gemäglich » ans. der 
Stadt nach dem Brunnen gehen, denner 
ist: nicht über anderthalb englische Meilen 
weit davon entfernt. -Der Weg dahin ist 
auf beiden Seiten gröstentheils mit Häusern 
besezt, so dafs man sich kanm aufserhalb 
der Stadt zu seyn dünkt. Die Lage des 
Brunnens hat mir ungemein gefallen; sie 
hat sehr vieles Romantische. Der mehr- 


mals erwehnte Fluls Avon fliefst unter den 
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Fenstern des Gebäudes,” darin man das 
Wasser trinkt, zwischen ziemlich hohen 
" Felsen, nach der Severn zu, Wie ich ibn 
"hier sah, war er so niedrig, dafs man 
ohne einige Gefahr hätte durchgehen kön 
nen; allein er ‚steigt, bei höher Tluih, 
bis auf dreilsig Fuls, so.dafs alsdenn Kriegs: 
schiffe von der Linie darauf fahren können, 
Von einer Capelle, die ehemals auf dem 
"höchsten Theile des Felsens stand, und 
einem gewissen spanischen "Märtyrer, Ste 
Vincent, gewidmet war, hat der gesamte 
; Felsen, auf dem ehemals Eremiten wohn- 
ten, den Namen erhalten, den er noch 
jezt führer. Die Steine die aus diesem Fel- 
sen gebrochen werden, haben eine roth- 
braune Farbe, sind äufserst hart, lassen 
ala wie Marmor poliren, und werden 
vielfältig zu Kalk gebrant, der wegen sei- 
ner inneren Güte, sehr geschäzt, und, wie 
2 
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ich vorhin schon erwähnet, stark nach 
den westindischen Inseln, zum Bauen, 
yerschiffee wird, Vermutlich. haben die 
nicht Unrecht, welche behaupten, der 
ganze Felsen sey nichts anders als eine Art 
von Kalkstein, und die Wärme sowol als 
die weilsliche Farbe des Wassers des Ge» 
sundbrumnens > dessen Onelle zwischen. die- 
sen Kalksteinen liegt und über, welche das 
Wasser, im Verborgenen hinfliofset, werde 
‚dadurch verursachet, Bei näherer Betrach, 
tung dieses Telsens und der Bruchstücke 
desselben, kam es mir vor, dafs sich auch 
die nicht irren mögen, welche behaupten, 
dafs vor undenklichen Zeiten Volkane hier 
nicht ungewöhnlich gewesen sind, Zere 
schlägt man ein abgebrochenes Stück, mit 
einem Eisen, oder einem Hammer, so em- 
pfinder man einen starken, widrigen Schwre- 
felgeruch. Aus der Vergleichung der Felsen 


Achter Brief. 265 


anf beiden Seiten, scheint es auch wahr- 
scheinlich , dals sie ehemals nur eine Masse 
ausgemacht haben, denn die Strata odes 
Schichten auf beiden Seiten, stimmen aufs 
genaueste überein, so dafs man von selbst 
gleich auf den Gedanken geräth, dafs 
eine sehr gewaltsame Erschürterung den 
Felsen zerrissen, -und der Tlufs, . in der 
Folge, seinen Weg zwischen durch gefun- 
den habe, Wie ich hernach in der Gegend 
von Bristol ‘etwas weiter mich umsalı, 
fand ich hin und wieder Telsenrisse, wel- 
che die Vermutung bestätigen, dals sie von 
ehemaligen heftigen Erderschütterungen her- 
rühren, Die Lente welche in den hiesigen 
Steinbrüchen arbeiten, sprengen den Felsen 
mit Pulver, und man findet alsdenn nicht 
selten, zwischen den verschiedenen Lägen, 
und in den zwischen ihnen sich entdecken- > 
den Spalten, jenes schöne Kristal, welches 
R4 
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oft so klar und glänzend ist als Diamanten, 
"ind von einer solchen Härte, dafs man 
Glafs damit schneiden kan. Es ist ihnen 
daher wol eher der Name von Bristeler 
Diamanten gegeben worden. Einige der- 
"selben, die ich in ihrem natürlichen Zu- 
stande gesehen, waren ungemein schön; 
sie sind sechseckigt, lauffen in eine Spitze 
zusammen, ind bleiben im Fener unver- 
ändert. Da sowol am Brunnen, als auch 
zu Bristol, in manchen Kramladen, solche 
Kristalle, und allerlei daraus verfertigte 
Dinge, feil geboten werden, so mufs man | 
sich in Acht nemen, dafs man nicht hin. 
tergangen werde, weil mancher Betrug 
dabei vorgehet, Auffallend ist es, dafs 
zwischen diesen Felsen, und in ihrer Nach- 
barschaft, allerlei Pflanzen, Blumen, Möfse 
und aromatische Kräuter von selbst wach- 


sen, die man entweder sonst wo, in dem 
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natürlichen Boden Englandes, nicht’antrifk, | 
oder die wenigstens sorgfältig ‘in Gärten 
gewartet, und in Treibhäusern, gegen kalte 
Witterung gesichert ‚werden müssen.‘ Die 
Natur scheinet also in den Erweisen ihrer 
Güte gegen diese Gegend, zum Besten der 
Menschen , sehr freigebig gewesen zu seyn, 
da sie hier nicht allein eine Qnelle des 
heilsamsten Wassers hat entstehen’ lassen, 
sondern auch, den Sommer hindurch, die 
schönsten Kräuter mit ihren Blumen duften 
läfst, ‚um diesen Ort denen. desto zuträgli= 
cher und angenemer zu machen, welche 
denselben besuchen, um von ihren Krank- 
heiten damit sie behaftet sind, befreiet zu 
werden, Das ist ein guter und frommer 
Gedanke werden Sie ‘sagen; allein, ich 
will Ihnen, nach meiner mir anebornen 
Ehrlichkeit, und unwiderstehlichen Wahr. 
heitsliebe,, grade heraus gestehen, dafs er 
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eben so wenig guten Grund hat als hundert 
andere seiner Art, die in Büchern, und 
mündlich, auf eine frömmelnde Weise, 
häufig vorgebracht werden, Mein obiger 
Gedanke; ist, bei näherer Untersuchung, 
eben so wahr, als der den jemand zum 
Beweise der weisen Anordnungen in der 
Natur so ernsthaft äufserte, dafs dem männ- 
lichen Geschlechte, Aa Bärte zu Theil 
geworden, damit. die Barbiere leben und 
ihren Unterhalt finden mögten, Im Ver- 
trauen gesagt, bester Freund, der Gesund- 
brunnen davon ich rede, und seine Tugen- 
den, sind erst höchstens vor zweihundert 
Jahren entdeckt. worden. _ Bis dahin ist 
das Gesundheitswasser immer’ gequollen, 
die Kräuter sind um und zwischen den Fel. 
sen von St. Vincent, schon vor. Iahrtau- 
senden gewachsen, und haben in ihrer 


Blüte die Inft mir aromatischen Düften 
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angefüller, ohne dafs ‚sich Menschen um 
das eine so wenig als um das andere be, 
kümmert hätten, Gewils, man hat Ursach 
sehr behutsam im Glauben zu seyn, wenn 
man die stolze Lehre höxet, dafs alles um 
des Menschen willen geschaffen sey, -Sah 
ich ehemals, als Knabe, den schön gestirn, 
ten Himmel mit Entzücken an, so kam es 
mir schon damals unglaublich vor, - wenn 
man mir sagte'die funkelnden Sterne wären 
um meinetwillen da; und ich wäre eine 
stens, als ein kleiner Spötter, . bald übel 
weggekommen, wie-ich meinen Vater, dex . 
unter die Sperlinge schofs, welche die Erb, 
sen im Garten sehr munter verzehrten, das 
durch zum Mitleiden gegen sie bewegen 
wolte, dafs ich ihn erinnerte, er habe ja 
selbst am lezten Sontage geprediget, dafs alle 
Dinge zum Besten der Menschen, und folge 


lich auch die Sperlinge, geschaffen wären. 
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Der Gedbirimai also, den-ich Ihnen 
jezt näher beschreiben will, "ist eine Ent- 
deckung neuerer Zeiten, worüber man sich 
um so vielmehr‘zu wundern Ursach hat, 
da die Römer, zu Bath, in der Nachbar- 

‘schaft, so vieles an’ die dasigen Bider 
» wanten und’ sie sehr- hochschäzten. In 
weit spätern Zeiten sollen’ einige Seefah- 
xende die warme Quelle zuexst ausge- 
- späher, und‘ gefunden haben,’ dafs das 
Trinken ‘davon in scorbutischen Krankhei- 
ten heilsam sey. Dieses war indessen 
alles-und niemand bekümmerte sich weiter 
darum. ` Im _ Jahre 1680, nam eine Krank- 
heit der Harnblase, welche, in derh grofsen 
Cataloge menschlicher Krankheiten; -Diabe- 
tes genennet wird, ‘zu Bristol überhand, 
und trozte allen Bemühungen der Aerzte 
sie zu heilen. Man entdekte nun, dafs das 


Trinken dieses Wassers èin sicheres Mittel 
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dagegen. seyo und. die. Aufmerksamkeit. 
ward dadurch rege gemacht. Einige begü-. 
terre Leute, nicht eigentlich aus Gefühlen. 
der Menschlichkeit, sondern in. Hofnung 
um. dabei zu gewinnen, errichteten‘ das, 
jezige Hotwell.- houfe, oder das Gebäude 
worin man. den Brunnen: trinkt. Es wur- 
den in, demselben Pumpen angelegt, TEE 
das Wasser dreifsig Fufs in die Höhe zu. 
treiben, und Röhren, um das: Veberflüs- 
sige, in den vorbeifliefsenden Flufs abzu- 
leiten. „Da die Quelle der Unbequemlich- 
keit unterworfen ist, dafs zur Zeit der. 
höchsten Fluth, das Wasser. im, Flusse 
höher steigt als, die Quelle liegt, und, in- 
dem es. sich ini dieselbe ergielset, den'Ge« 
sundbrunnen auf einige Stunden verdirbt, 
so ward er nicht allein in eine Mauer 
eingeschlossen, sondern die vorgemeldeten, 


Röhren: wurden mit Ventilen so versehen, 
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dafs sie sich verschlielsen wenn das Flufs- 
wasser eindringen will, und dagegen zur 
Zeit der Ebbe,. wenn das überflüssige 
Brunnenwasser abgelässen wird, eröfnen 
um es in den Flufs abzuführene Nichts 
desto weniger reicht alle diese Vorsicht 
nicht hin, dafs sich das Flulswasser, bei 
einer lohen Fluth, nicht, durch unentdeck- 
bare Zugänge, mit der Quelle, deren ei- 
gentliche Lage in dem Felsen unbekant 
ist; vermische und sie verderbe, Es mufs 
daher jedesmal, nach solcher Fluth, alles 
verdorbene Wasser ausgepumpt wrerden, um 
uinverfälschtes wieder zù erhalten. Glükl:- 
cherweise geschiehet dieses bald, und die 
Quelle "die sehr ergiebig ist; eisezt alles 
was dabei verloren gegangen fait augen- 
blicklich, da man berechnet hat, dafs die. 
selbe innerhalb einer Minute, richt weni- 
ge denn vierzig Stübchen, oder hundert 
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und fechzig Maas, ausströmet. Diese nicht 
unansehnliche Masse Wassers, ergielset 
sich in den Flufs durch eine Oefuung ; wel 
che die Natur selbst in dem Felsen gemacht 
hat; das ausgenommen, welches im Brune 
henhause verbraucht wird. Diefes Brün- 
nenhaus hat, wie schon gesagt, eine schr 
angenerme Lage, Auf der einen Seite, hach 
Süden zu ist die Aussicht offen und rei- 
zend} auf der andern verdecken felsigte 
Anhöhen dieselbe gegen Norden und Osten, 
Unter denselben sind Häuser. erbauet , deren 
Einwohner den gröfsten Theil ihrer Zir- 
mer an Brunnengüste vermiethen, und sie 
auch wol beköstigen. ` Das Bruniienhaus 
ist vedet sehr groll noch sehr atsehnlich, 
Der Saal darin sich die Gesellschaft versäm. 
lét um das Wasser zu trinken, ist nur 
klein, ünd mit Bäuken angefüllet. Durch 
denselben gehéit man ist ein kleineres Zim- 
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mer, .wo,die Pumpe angebracht ist, und 
wo das Wasser, denen die trinken wollen, 
‚gereichtwird. Durch das Umdrehen eines 
kleinen Zapfhahns, werden die Gläser ge- 
füller, welche die so trinken wollen, so- 
gleich auslceren. Es kamen, während der 
Zeit da ich hier verweilete, und mich in 
dem Vorsaale niedersezte, eine ziemliche 
Anzahl Equipagen an, und viele Damen farte 
den sich an der Bar oder an den Schranken 
bei der Pumpe ein, um sich mit Wasser be- 
dienen zu lassen; indessen schienen manche 
blos zur Gesellschaft mitgekommen zu seyn, 
denn sie tranken nicht. Die meisten Kran- 
ken welche ich ‚hier, zum Gebrauche des 
Brunnens, antraf, waren in einer Auszeh- 
rung und Sehwindsucht. Ich liefs mich 
mit einigen in Gespräch ein, ‚und hörte 
von ihnen, dafs sie auf Anweisung ihrer 


Aerzte hieher gekommen wären, weil dieses 
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das einzige übrige Mittel zu ihrer Rettung 
sey. Gleichwol besorge ich, dafs viele der- 
selben, jezt schon längst den Weg alles Flei- 
sches gegangen sind, denn sie schienen auf 
der lezten Stuffe ihrer Krankheit zu stehen, 
Einer derselben war offenherzig genug mir 
zu sagen, dafs er wenig Nutzen von dem 
Trinken dieses Brunnens erwarte, und dafs 
es gröstentheils die Maxime der Aerzte im 
Reiche sey, wenn sie sähen dafs sie nichts 
‚weiter ausrichten können, ihren Kranken 
den Rath zu geben, nach Bristol zum Brun- 
nentrinken zu gehen, damit sie nicht unter 
ihren Händen stürben. Dafs dem wirklich 
so sey, wuste ich schon zuvor, und ich 
ward daran eriunert, wie ich zu Bristol 
in der dortigen Cathedrale, einen Leichen. 
stein über dem Grabe eines meiner Freunde 
erblickte, der vor mehrern Iahren, auf 
Anvathen der Loudnex Aerzte, am Ende 
$ 
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einer Schwindsucht, nach diesem Gesund- _ 
brunnen ging, und daselbst, in einem noch 
gar nicht weit verstrichenen Alter, sein 
© Leben in wenigen Wochen beschlofs. 

Ich liefs mix in dem Brunnenzimmer, 
ein Glas aus der Pumpröhre einzapfen, und 
fand wie ich es anrührte, und das Wasser 
an die Lippen brachte, dafs es kaum lau- 
warm war. Es stiegen eine Menge Luft- 
bläschen in demselben auf, als ob es sich 
in einer Art Gälrung befunden hätte, ‚ob. 
gleich ganz durchsichtig, hatte es doch eine 
weilse und milchartige Farbe, die es aber 
verlieren und ganz klar werden soll, nachdem 
es einige Stunden gestanden und völlig kalt 

. geworden. Aus dieser Ursach kan es auch 
nicht gar wol. seine ganze Wirksamkeit 
äufsern, ausgenommen wenn es sogleich, 
wie es aus der Quelle komt, getrunken 
wird, Nichts desto weniger wird es auf 
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Bouteillen gefüllet, und sehr. weit, sogar 
nach Westindien verschickt. Man verfih. 
ret alsdenn bei dem Gebrauch desselben, 
wie mit dem WVasser von Bath. Man sezt 
die zuvor eröfnete Flasche, bis an den Hals, 
in warmes Wasser, und läfst es darin so 
lange stehen, bis es den Grad seiner Quel- 
Invest wieder erhalten hat, die nach 
dem Fahrenheitschen Thermometer, etwa 
sechs nnd siebenzig Grad beinägt; alsdenn 
wird es getrunken.  Indessen erhält das 
Bristolerwasser niemals seine Gährung wie- 
der, welche bei dem von Bath, bei dem 
erwälnten Verfahren, einigermafsen wieder 
hervorgebracht Kind; Dieses zeigt, wie 
mich dünkt, dentlich an, dafs seine wirk- 
samsten und geistigen Theile, wo nicht 
ganz, doch gröstentheils verflogen sind, 
Wenn es frisch ist, kan man weder die 
Hände, noch sonst etwas, mit 'Seiffe dar- 
52 
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in waschen, denn die leztere gerinnet 
gleich, und es wird keine Unreinigkeit dat 
durch weggenommen ; sogar wenn es frisch 
gekocht, und zum Thee gebraucht wird, 
ziehet es denselben nicht; "hat es aber meh- 
rere Tage, in freier Luft, gestanden ‚ ver 
liexet es seine mineralischen Eigenschaften, 
und kan, wie gemeines Wasser, zum Thee, 
so wie zu andern häufslichen Verrichtungen 
gebraucht werden. Ich trank mein gefülle. 
tes Glafs, welches etwa ein halbes Nöfsel 
enthielt, gemächlich aus; fand den Ge 
schmak angenem,, und konte: fast gar nichts 
schwefelichtes oder sonst mineralisches da» 
bei warnemen ; ausgenommen dafs ich her- 
nach etwas säuerliches und zusammenzie. 
hendes auf der Zunge und im Munde ver: 
spürete, welches aber auch kaum merklich 
war. Ich begnügte mich mit dem Trinken 


eines einzigeii Glases, dagegen die welche 
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sich zur Wiederherstellung der Gesundheit 
‚ hier einfinden, zwei bis drei, vor dem 
Frühstück; des Morgens, 'und eben so viele 
nach Mittage um fünf Uhr so trinken, dals 
nach dem Ausleeren jedes Glases eine halbe 
Stunde Zwischenzeit ‚statt hat, Während 
«dickes Zwischenraums vertreiben sich ei- 
nige die Zeit mit Gesprächen in dem vor- 
gemeldeten Vorsaale, der eine angeneme 
Aussicht auf den Avon und die gegenüber- 
liegenden Felsen hat; andere gehen spazie- 
ren, wozu ein angenemer Gang, auf der 
Seite des Flusses, dienet, der mit Bäumen 
besezt ist, und sich gleich vor dem Hause 
zu Rechten, anfängt. Solte es regnigt 
Wetter seyn, so ist, zur Linken, ein 
ziemlich langer Seulengaug vor den Häu- 
serin, unter den Felsen, wo man gegen 
den Nord- und Ostwind gesichert ist, und. 
allerlei Butiken mit Galanterie- und andern 
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Waaren antrif. Eine Bande Musikanten, 
die durch Subscription bezahlet wird , spie- 
let gemeiniglich während der Stunden da 
die Gesellschaft am. zahlreichsten ist, 
woran, wie ich bemerkte, die Gesunden 
welche sich hier zum Vergnügen einge 
funden, mehr Belustigung fanden als die 
Kranken, deren einige den Wunsch äufser- 
ten, dafs nicht gepfiffen und geblasen wers 
den mögte, Mein Freund der bei mir war, 
ein ernsthafter Engländer, schien es auch 
nicht schr zu billigen, und ich hatte nicht 
Lust ihm zu widersprechen, ob ich gleich 
selbst damit nicht unzufrieden war, und 
dachte, dafs manchen unter den Kenken 
deren Farbe und Augen grolse Niederge- 
schlagenheit und. Hypochondrie anzeigten, 
dadurch, auf einige Augenblicke, ihre Gril- 
len, die freilich woi natürliche Folgen ih. 


xes Gesundheitszustandes seyn mogtem, yer- 
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trieben werden könten, An dem Morgen, 
wie ich den Brunnen besuchte, war die 
Anzahl der Brunnentxinker den Brunnen- . 
winkerinnen sehr überlegen. Ob dieses 
Verhältnis immer so sey, kan ich nicht 
entscheiden; so viel weils ich aus dem 
Munde mehrerer englischen Aerzte, dafs 
das weibliche Geschlecht: auf dieser Insel, 
häufhger Krankheiten unterworfen ist als. 
in andern Ländern, Da indessen die heu- 
tige Erziehungsart desselben, von der ehe 
maligen sehr unterschieden ist, und es 
darauf angelegt zu seyn scheint, ihnen den 
Hang zur Freude, zum Leichtsinn und zur 
Zexstreuung, statt des ehemaligen zurük- 
haltenden, bescheidenen und häufslichen 
Wesens, auf alle Weise, beizubringen , so 
mag es geschehen, dafs die Krankheiten, 
die aus. einer eingezogenen und sitzenden 
Lebensart zu entstehen pflegen, in diesen 
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neuern Zeiten etwas abnemen; vielleicht 
auf Unkosten. ehelicher und häufslicher 
Glückseligkeit. 

Wie ich mit meinem Freunde, der sich 
zu meinem Führer erboten, den Brimnen 
verliefs, namen wir, ehe wir den kurzen 
Weg nach Bristol zurück gingen, weil es 
noch früh am Tage, und ein schöner Mors 
gen war, einen Spaziergang von etwa acht 
englischen Meilen,. um. die benachbarte 
Gegend etwas zu besehen. "Wir gingen zu- 
erst in ein grolses nmenerbautes Haus, gar 
nicht weit vom Brunnen, wo während 
der Jahreszeit des Brunnentrinkens, welche 
vom Maymonate bis zum September danert, 
die Assembleen, die Bälle, und die öffent- 
lichen Frühstücke, an den dazu, im der 
Woche, _bestimten Tagen, gehalten. wer- 
den. Dieses ist, nebst Clubs und Schmau- 


sen, nach dem Geschmack der Engländer 
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im gesellschäftlichen Vergnügen; denn mit 
den sanftern Gefühlen der Freundschaft, 
mit dem Süfsen eines vertrauten nachbar- 
lichen Umgangs, sind die wenigsten unter 
ihnen bekant, -Die Herzen der meisten sind 
zu kalt dazu; der Hang zur Veränderung 
bei ihnen ist zu grofs, "und der Ueberdrufs 
in allen Dingen, der freilich bei allen Men. 
schen in einem gewissen Grade angetroffen 
wird, äufsert sich bei ihnen zu stark und 
zn schnell, Dryden vergleicht seine Lands- 
leute sehr richtig mit ihrem Clima, und 
sagt sehr treffend von ihnen, 

Every thing by turns, and a long; 
sie wollen beständige Abwechselung haben, - 
und nichts bei ihnen währet lange. Tene 
öffentlichen Versammlungen also die sich 
bäld endigen, wo Ernsthaftigkeit, Karten- 
spiele und Tänze, ohne frohe Herzen state 
haben; Zusammenkünfte, die den Namen ` 

s5 


282 Aeshter Brief. 


der Gesellschaft ohne Recht führen, darin. 
-wenig oder nichts gesellschaftliches sicht 
bar ist, sind die traurigen Stellvertreter 
des angenemen Umganges, und der trösten- 
den und aufheiternden Ergiefsungen ver- 
trauter Freundschaft. Das Zimmer das 
oan für jene beschriebenen Unterhaltungen 
bestimt hat, ist ungemein schön und grofls, 
Man nennet cs the new long -room im Gee 
gensaz eines alten long-room’s der auf der 
andern Seite der Heerstrafse, fast gegenüber 
liegt. Ich fand hier Tische mit Zeitungen ' 
bedeckt, und einige die dem Spiele gewid- 
met zu seyn schienen, ob ich gleich damals 
grade niemand spielen sah. Man kan sich 
Caffe und andere Arten von Erfrischungen 
geben lassen, die man sonst in englischen 
Caffehäusern erwartet. Das Haus, die. 
Bille, die Assembleen u. s. w. werden 


durch Subscriptionen unterhalten, und ich 
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sah die zu zahlenden Preise, so wie die, 
bei solchen steiffen, öffentlichen Versamm- 
lungen, unter Aufsicht eines Ceremonien- 
meisters, zu beobachtenden Regeln, der 
Länge nach, in einem grofsen verguldeten 
Ralım eingefafst, im Zimmer hängen. Vom 
Ocrobermonate an, bis zum Anfange des 
Mayes, ist es hier sehr tod und still, 

- Mein Freund wanderte mit mir, zur 
Linken, nach Nordwest zu, auf die An. 
höhe des schönen Dorfes Clifton, welches 
der jezt herrschende Baugeist so sehr 
vergröfsert, dafs es in kurzem mit Bri- 
stol zusammenstolsen wird. Indessen 
wondere ich mich hierüber so sehr nicht, 
da die Lage dieses Ortes so vorzüglich 
schön, und die Aussichten von seiner Höhe 
so reitzend sind. Von hier übersiehet man 
Bristol am vollkommensten, und der Blick 


verlieret sich nach Süden zu, über die 
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Stadt und den FlaßsAyon weg, in einer 
Be Gegend, die zur Grafschaft 
Somerset gehöret. Das Land das man vor 
“sich siehet, hebet sich durch sanfte Erhö- 
hungen, diè mehrere‘ Meilen Weit fortge- 
hen, und endlich den Gesichtskreis mit 
Bergen begrenzen , auf deren einem, der 
unter den übrigen am meisten hervorragt, 
ein alter Thurm stehet, von dem mirmein 
Freund sagte, dafs er da Bristolern zu ei~ 
nem Wetterzeichen diene, je nachdem er 
klar oder in Nebel eingehüllet erschiene, 
da er im ersten Falle gut Wetter, im an- 
dern Regen verkündiget; man hat in andern 
Ländern eben dergleichen Wetterpropheten. 
Die schöne Lage und die gesunde Luft von 
Clifton; ‘ist die Ursach dafs die reichen 
und begüterten Bristolenser, sich hier eine 
Menge schöner Tiandsitze errichtet haben, 
und dafs viele prächtige Hänser, eben jezt 


~ 
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erbauer wurden. Das Ländliche wird sich 
daher ‚sehr verlieren, wenn dieses Dorf, 
wie es den Anschein dazu hat, mit der 
Stadt zusammengehänget wird. Ich untere 
hielt -mich eben mit meinem. Begleiter, 
über die Gröfse des Reichthums der sich 
hier so prahlend äufserte, wie wir über 
den Kirchhof des Dorfes gingen, und aus 
der Kirche, eine Menge Leute, mit lagern 
Gesichten und zerrissenen Kleidern kommen 
sahen, ohne einen einzigen wahrzunemen, 
‚der in derselben gewesen, dessen äulscrer 
Anblick nur. einigermalsen Wohlstand an. 
gezeiget hätte, Wie! fragte ich iln, wird 
etwa hier, alle Freitage , blos für die Ar- 
men Gottesdienst gehalten, um ihnen die 
Verleugnung zu predigen? Nein! erwie- 
derte mein Freund, es werden ihnen alle 
Freitage Almosen gereicht; die Dürftigen 
sind hier sehr zahlreieh und. die Armuck 
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ist grofs. — Ich üherlasse es Ihnen, mein 
Bester, die’ Eindrücke zu errathen, welche 
dieser Contrast auf mich machte, und die 
Gedanken die sich, über die ungleiche Ver- 
theilung der Güter dieses Lebens, in mir 


zudrängten. 


Wir namen unsern Rückweg nach der 
Stadt über Brandonhill, welches eigentlich 
ein Felsen‘ ist, ‘ der sich in ziemlich koni- 
scher Form, beinahe zweihundert Fuls 
hoch erhebt, und anf welchem eine dem 
sogenanten heiligen Braudon gewidmete 
Capelle ehemals stand, wovon aber nicht 
das geringste‘ Ueberbleibsel "zu - sehen 
ist. Er ist, -wiewol nur dünn, mit 
Erde bedekt, doch siehet man an vie- 
len Orten die nakten Felsen hervorragen, 
Da. wo, in Höhlungen, der Wind mehr 


Erde ‚zusammen gewehet har, erblickt 


Achter Brief. 287 


man hervorgewachsene Dombüsche. Die. 
sen Hügel erwähne ich unter andern darum, 
‚damit ich Ihnen zuerst sagen möge, dafs 
man von demselben die Stadt, die dicht 
unter ibm liegt, so wie einen Theil der 
mach Mittag und Osten gelegenen Land. 
schaft übersieher; hernach, das Cromwel 
denselben bevestigte, , um von daher die 
Stadt im Zaume zu halten, Noch jet sie- 
het man einen Theil der umher aufgewor- 
fenen Graben. Mein Freund der bei mir 
war, erzehlte mir auch, dafs leztlin, wie 
zu Bristol die Nachricht des Abends ange- 
kommen, dals nach der Debatte im Unter- 
hause, über die Abschaffung des Selaven- 
handels an der afrikanischen Küste, die 
Mehrheit der Stimmen für die Beibehal. 
tung desselben ausgefallen , einige dortige, 
junge Kaufleute, die sich durch diesen ent- 


ehrenden Handel bereichern, in’der Unbe. 
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sonnenheit ihres nicht sehr menschlich ge. 
sinneten Herzens, ein grofses Freudenfeuer, 
auf diesem Hügel, die Nacht hindurch, 
unterhalten hätten, welches von den bes- 
sergesinneten Einwohnern der‘ Stadt sehr‘ 
“gemisbilliget worden, und ihnen zum 
grolsen Aergernis gereicht habe. Seit.jenem 
Freudenfeuer hat gleichwol, nach ‚starker 
Widersetzung, das Unterhaus des Parlia- 
ments, die Abschaffung dieses schamlosen 
Handels aufs Tahr 1796 angesezt ;' allein, 
die Menschenhändler, mit ihren Freunden, 
haben es: dahin zu bringen gewulst, dafs 
die deswegen gemachte Bill, nachdem sie 
durchs Unterhaus glücklich gegangen, im 
Oberhause, während dieser so eben geen- 
digten Patliamentssitzung, ist stecken geu 
blieben. Nichts desto weniger wird ver- 
muthet, dafs die gute Sache der Mensch. 
lichkeit obsiegen,, und die Abschaffung „ im 


Achter Brief . 28g 


dem gemeldeten Jahre, wirklich Statt ha- 
ben werde... - sioi 

Wie:iclhimich , in-der Stadt, von mei- 
ner‘ vormittägigen Ermüdungy bei einer 
guten Mahlzeit, erholet hatte, nam ich die 
Einladung Eines vom der Tischgesellschaft 
an, smit: ihm nach. Kingsweston ‘in Glou: ; 
cestershive, vier Meilen von: Bristol zu rej- 
ten, wid es würde mir jezt sehr leid thun; 
wvenn.ich: diesen ‚Ort, wand den dicht dabei 
liegenden Hügel Penpold „. nicht besucht 
hätte, Lord. Clifford hat hier-einen Land- 
siz, der:von eben dem Baumeister errich- 
tet ist, der-Blenheim »ei-VWVoodstock , den 
Sitz des Herzogs von Marlborough , . bauete, 
ich meine Sir John Vanbrugh... Ich sah 
das Haus des’ Lord Clifford blos. von. aulsen, 
weil unsere Zeit es nicht ‚erlauben : wolte 
uns länger zu verweilen, und'aufser einer 
Gemäldesanımlung, wenig besonders darin 
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zu sehen seyn soll. Ucberdem war noch 
die Frage, ob man uns zulassen ‘würde, 
wenn wir auch, für Trinkgeld und gute 
Worte, das Haus zw sehen &ewünscher hät- 
ten In andern Ländern hält es nicht 
schwer Paläste inwendig zu sehen, und es 
ist den Besitzern derselben oft angenem, 
wenn der neugierige Fremde. sich die 
Mühe giebt, das worauf sie oft stolz sind, 
und: ihre Gröfse darin setzen; -in Augen- 
schein zu nemen, In England denken nur 
weuige Vorneme und Reichen so, daher 
ich auch keine Lust hatte den Versuch 
anzustellen, ob wir abgewiesen oder ange- 
nommen werden mögten. Das Haus hat 
eine schöne Lage, grofse Gärten und eine 
reizende, auf: einer Seite nach der’ See zu 
gerichtete, Aussicht; jedoch ist es in Van- 
brughs Geschmack, sehr massiv und schwer. 
r fillig, wie das obenerwehnte zu Blenheim, 


? 
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so dafs, da ich dieses leztere vor mehrern 
Fahren gesehen, wenn ich auch nicht zuvor 
gewufst hätte, ‘wer der Baumeister des 
Cliffordschen Hauses ‘gewesen s jch schon, 
durch: den äufsern Anblick auf die Ver- 
‚muthung ‘würde gerathen ‘seyir, dafs es _ 
Vanbrughs Arbeit seyn müsse, . 
Wir liefsen unsere Pferde in einem 
Wirthshause zurück, und stiegen auf den 
ziemlich hohen Berg Penpold, der auf der 
Westseite. von. Kingsweston liegt. Von 
hier hatte ich eine der schönsten Aussich- 
ten die-ich mir nur wünschen koönte, 
Nach Westen zu hatte ich die See, oder 
vielmehr den sogenanten Canal von Bristol 
vor mir, mit ciner Menge Schiffe in der 
Ferne, die theils vor Anker lagen, theils 
sich unter Segel befanden. - Jenseits Hisa 
Arms der See, zeigte sich ein Theil des 
Fürstenthums VYales; jedoch, ehe das Auge 
Ta 
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bis dahin reichte, ward es, im Fortgange 
seines Blicks pidurch die kleine Insel Dinny, 
die in der Mitte des Canals liegt; aufgehal- 
ten, und die romantischen ‚Gebirge in Wa- 
les schlossen endlich den Gesichtskreis im 
Westen. Zur Rechten, nach Norden zu, 
hatte ich einen Theil der Grafschaft Glon- 
cester, "undÜzur' Linken eine Strecke’ der 
Grafschaft Somerset: vor mir,- "wó meine - 
Augen sich anîden'schöner Aussichten kaum 
sättigen konten. Ich bemerkte dafs dieser 
Berg sehr häufig besucht wird, denn wir 
begegneten nicht allein von dahew.zurük- 
kommenden Gesellschaften, sondern trafen 
auch andere dort'an, die sich, in eben der 
Absicht wie wir, eingefunden-hattens Es 
ward mir fast sauer meinen ‘Standpunkt 
auf dem ‚Berge zu verlassen; allein die 
Sonne die sich neigte, erinnerte uns an un- 


sere Rükkehr nach Bristol, wo wir, noch 
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che- es- dinkel ward, nach.einem angene- 


men Ritte, zurükkamen, - Ich bin etc. 


# 
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Ich verliefs Bristol am folgenden Tage; 
und ging nach Bath zurük. Im Wagen 
traf ich gute Gesellschaft an, und unter ane 
dern einen jungen lebhaften Mann, einem 
Bristolenser; der, wie er-uns erzehlte, eben 
von einer Reise nach Frankreich‘ zurükge- 
kommen, -nnd grade damals in Paris gewe- 
sen war, “wie der König zu Varennes an. 
gehalten und ‘nach der Hauptstadt zurükge- 
bracht wurde. Es that mir leid dafs ich 
“nicht Gelegenheit hatte zu erfahren, wer 
er eigentlich sey; indessen zeigte sein Aeus- 

H 


294 Neunter Brief, 


seres und seine Gespräche, dafs er eine 
bessere Erziehung 'als gewöhnlich‘ gehabt 
haben müsse, dafs er Verntögen besitze, 
und dafs er, wenn seine Reden Glauben 
verdienten, mit den ersten und vornem. 
sten Männern in Paris näher bekant war, 
Er erwähnte auch dafs er lezikin zu Bright. 
helmstone, auf einem Balle des Prinzen von 
Wales, mit einer französischen Herzogin 
getanzet habe; die, wie sie gefunden dafs 
` ex mit den vornemsten von der patrioti- 
schen Parthei in Paris bekant wäre, zu 
ihm gesagt, sie müsse -sich vor ihm in 
Acht nemen.  Indessen habe er sie durch 
die Versicherung beruhiget, «dafs er, auf 
gut Englisch, unter den Aristokraten ein 
Aristokrat, und unter den Demokraten 
ein Demokrat sey. Ich glaube dafs, wenn 
die Unterredung wirklich Statt gehabt, er 
die Wahrheit geredet; denn ich bin über- 
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zeugt, dals die Wenigsten unter der engli- 
schen Nation, die mit Handlung und Ma- 
nnfacturen zu thun haben, so wenig als die 
bischöfliche Geistlichkeit und der britische 
Adel, einige etwa ausgenommen; der fran- 
zösischen Revolution wohlwünschen. Man 
er die Ursachen davon: leicht errathen, 
und Bi siehet wol dafs Besorgnisse, die 
zum Theil gegründet, zum Theil unge- 
gründet sind, diesen Widerwillen er- 
wecken. Ungern lasse ich mich auf poli- 
tische ‘Gespräche,’ über Gegenstände ein; 
darüb@tydie Meinungen getheilet sind; sie 
haben wenig Angenemes und wenig Nüzli- 
ches. Wenn ich in englischen Gesellschaf- 
ten, wo zu oft von Lenten von entgegen 
gesezten. politischen Grundsätzen, unnöthi- 
ger Weise gestritten wird, mit ins Ge- 
spräch hinein gezogen bin, habe ich nicht 
selten wegen meiner Unpartheilichkeit und 
T4 
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Liebe zur Wahrheit, weder von der einen 
noch ‘von der andern Parthei Dank verdie 
net. © Denn da ich nicht durchaus und eifrig, 
blos einseitig seyn »wolte, wie das hier zu 
Lande gemeiniglich der Fall zu seyn pflegt, 
so’hat man mich für lau gehalten, |. weil 
ich 'von beiden Partheien „~ was.ich für gut 
hielt lobte, und das in meinen Augen nicht 
so. war, freimüchig tadelte., Mein vorge- 
dachter Reisegefährte , der ein’ junger, Mann 
von. Kopf; und wie es mir vorkam, auch 
von gutem Herzen- war, hatte indessen 
Lust das Gespräch: auf die französigghe Res 
volution zu richten, und wie es-sich fü- 
gen solte, war grade einer im Wagen, der 
gegen ihn über sals, der: es mit ihin auf- 
nam... Er schien mir, so viel ich, -in:der 
Folge, aus seinem Gespräche abnemen konte, 
nicht zu der bischöflichen Kirche, ‚wie der 


andere, sondern zu den Dissentern zu ge- 
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hören, die bis jezt' ihrem’ alten- republika. 
nischen Geiste noch nicht entsagt haben, 
Anfänglich hielt. ich" ihn für einen freige- 
wördenen Nordamerikaner ; ich- fand (aber 
hernach dals eriein. geborner Londner war. 
Er-hatte bei einer guten Miene : viel gesez- 
tes Wesen, nd äufserte: bei- allem. Feuer 
seiner Augen gleichwol viele Kaltblütigkeit 
in seinen Reden.‘ Sein ‚äufseres Ansehen 
verrieth einen Mann!'von Vermögen ,- der 
ait-der Handlung zu thun hatte, ‘und die 
gute „Art, mit welcher. er. seine Gedanken 
vorzutragen wuste,' liefs mich vermuten, 
cals- er sich durch Uebungen in einem po- 
liiischen Club, deren in London so manche 
sind, ‚eine Fertigkeit des Vortrags erworben 
habe, Wie der aus Paris zurükgekommene 
hörete, dafs keiner von uns, bisher franzö- 
sisches Papiergeld gesehen , schlofs er ein 
Reiseschreibzeug auf, welches er, wie er 
T5 
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sagte ,. allemal: bei sich führe, und holete 
ein französisches Assignat von fünf Livres 
heraus, um uns dasselbe zu zeigen. Sehen 
Sie da, sagte er, ein Stück Papier welches 
Geld vorstellet, und vielleicht eben so sehr 
seinen Werth verlieren wird, als das wel. 
ches die Amerikaner, im lezten Kriege, 
aus Noth machten. — Vielleicht aber ist 
es, erwiederte der andere, den ich einen 
Dissenter nennen will, auch möglich, dafs 
es denselben so vollkommen wieder erhält 
als dieses; Sie wissen es vermutlich, dafs 
die amerikanischen Schuldenfonds, iw ih- 
rem Werthe bis auf Par gestiegen sind, 
und dafs es geschehen mag,, dafs das ehe. 
malige, in England so verschriene und be- 
lachte amerikanische Papiergeld, in Staats. 
‘schulden verwandelt, seinen ursprünglichen 
Werth übersteige. — Das ist bereits ge- 
schehen, gab der Episcopale zur Antwort, 
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denn man mufs schon jezt für das hun. 
dert ehemaliger Papierdollars die «in den 
amerikanischen‘ Schuldenfonds, mit- sechs 
Procent Zinsen angesezt sind, hundert und 
zwanzig Dollars baar bezahlen ; so sehr har 
ben sich die Zeiten seit- zebn Iahren- geän- 
dert! — Und, fragte. der Dissenter, wäre 
es nicht möglich, dafs das französische Pa- 
piergeld ‚aus‘ seiner jezigen Verachtung, 
‚endlich auch zu seinem ihm ursprünglich 
beigelegten WVerthe wieder sufsteige? =- 
Sehr leicht. erwiederte jener, denn die 
französische Nation hat. weit mehr Reich- 
thumsquellen -als die amerikanischen Frei- 
staaten; jedoch sieher es jezt sehr mislich 
darum aus. Hätten die Franzosen , fuhr ex 
fort, gleich im Anfange ihrer Revolution, 
die in der Geschichte ihres Gleichen nicht 
bat, ohne weitere Umstände, einen Natio- 


nalbankerott erkläret; hätten sie die aus den 
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verkauften Nationalgütern gelöseten grofsen 
Summen, in einen Schaz der Nation ver: 
wandelt,: so würden sie, mit-einem Male, 
die erste,  reichste und ` mächtigste Nation 
geworden seyn; allein es wären zu viele 
in der ersten Nationalversammlung , die an 
den Nationalschulden und Leibrenten,, wel- 
che der Staat bezahlete, Antheil hatten; 
und um deswillen keinen Bankerott wolten 
Statt finden lassen, “weil sie selbst zu viel 
dabei würden eingebüfset haben, Andere die 
wohl einsahen, dafs die Nation, die sich 
in Freiheit‘ gesezt, nicht verbindlich sey, 
die, durch eine unweise und höchst yer- 
schwenderische Regierung , ` gemachten 
Schulden zu bezahlen, wolten gleichwol, 
um der Ehre ilıres Natiönalcharacters wil- 
len, alles versuchen, dieselben auf Treu 
und Glauben abzutragen: allein, dadurch 
dafs man den rechten Zeitpunkt des Ban- 
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kerotts verabsäumet hat ‚ist der Revolution 
unendlich viel Nachtheil zugefüger worden, 
und die neue Constitution und die Freiheit 
Mes Volks sind dalun Gefahren: blos gee 
stelle. — Der Dissenter gab ihm, indem | 
Meisten was.'er gesagt, Recht, und bė- 
dauerte dals eine Regierungsform ; die blos 
von der in ‚dei amerikanischen Freistaaten 
übertroffen würde, in-Gefahr stehen: solte 
nicht dauerhaft zu seyn, — England, sagte 
hierauf.der andere, wird gewifs nichts dae 
bei gewinnen; wenn Frankreich seine Frei- 
heit behauptet ;. »es:wird vielmehr für uns 
gefährlich werden =- ai erwiederte- 
der- Dissenter; ist" wol sehr zu zweifeln. 
das Gegentheil’dayon mögte sich vielleicht 
schon jezt erweisen lassen, —“ Das) wäre 
ich begierig zu hören; sagte der Episcopale, 
und Sie würden mir Vergnügen machen 


t 
wenn Sie mich davom überzeugten s- denn 
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ich wünsche im Herzen der französischen 
Freiheit wohl, nur ist mir bange dafs sie 
mit dem Wohlstande Englands nicht beste- 
hen könne, — Wenn Sie glauben, fuhr 

hierauf der Dissenter fort, dafs Frankreich, 
 wenk:seine' neue Verfassung hinlänglich ge- 
sichert und gehörig in Gang gebracht wer- 
den sollte; in einen blühenden Zustand 
kommen werde,- und dafs seine Handlung 
und. Manufacturen alsdenn sich empor he- 
ben müssen, so irren Sie sich nicht. Die 
Franzosen sind unsere Nebenbuhler längst 
gewesen, und sie können, als eine von 
neuen gleichsam 'geborne Nation, unsere 
Eiffersucht noch mehr’ regemachen. Gleiche 
wol werden sie unserm Glück und unserm 
. Wohlstande beiweiten nicht so gefährlich 
seyn als ehemals. Woher rühren unsere 
ungeheuern Natiönalschulden ? woher die 
drückenden Auflagen, um die Zinsen der- 
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sclben abzutragen? woher die indie Mil. 
lionen jährlich steigenden Kosten, zur Une 
terhaltung unserer Armeen und Flotten? — 
Gröstentheils von nichts anders als ‘den 
kostbaren Kriegen, welche England und 
Frankreich, ohne Unterlas, entweder mit 
einander selbst geführer haben, oder ‘in 
welche wir, ‘durch die Ränke der frane 
zösischen Regierung, und ihre fast" allen 
Nationen gefährliche Staatskunst, so "wie 
durch den grenzenlosen Ehrgeiz mancher 
französischen ‘Könige sind hinneingezogen 
worden. Seyn Sie versichert wir würden 
nicht ein Viertel unserer jezigen National 
schulden haben, "wir. würden unendlich 
weniger Auflagen entrichten, und in Eus 
ropa würde nicht die Hälfte. von verhee- 
renden Kriegen geführer worden‘ seyn, 
wenn Frankreich schon. vor hundert Iah« 
ven, die Verfassung gehabt: hätte, welche 
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die Revolution erzeuget hat. Wir würden 
folglich nicht so viele Mittel. und Wege 
haben. aufsuchen RE A um Abgaben zu 
heben, und alle Nothwendigkeiten des Le 
bens nach so hohen: Preisen zu bezahlen, 
als- wir jezt thun ‚müssen. Solte sich die 
"neue. französische Verfassung behaupten, 
so wird England ‘im. lange- dauernden 
Frieden, seine Schulden. und mit- ihnen 
seine Taxen vermindern können; sein Cre- 
dir, -seino “Volksmenge, -und mit ihr die 
Berriebsamkeit, werden zunemen. Machte 
es sich alsdenn die. britische Nations: so 
wie ‚die‘ französische, . zum- Gesetze , auf 
keine: Eroberungen auszugehen, und keine 
andere als Vertheidigungskriege zu führen; 
verbinden sich beide Völker mit einander 
durch Bündnisse, um jeden Angreifler mit 
vereinigter Macht zu demüthigen, und je- 
den Friedensstörer zur Ruhe anzuweisen — 
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denken Sie'da nicht, dafs- den: Kriegen 
welche. uns: so viele Uebel zugefülhret . ha- 
ben, beinahe. auf immer werde gesteuert ` 
und den. ewigen ‚Balgereien womit Europa 
immer heimgesucht ‚wird, ein Ende ge- 
macht werden, damit künftig grolse ste- 
hende. Armeen, wodurch Völker unter- 
drückt und ausgesogen werden ‚nicht mehr 
nöthig seyn mögen. - Schon ‚aus. dieser Ur- 
sach scheint..es mir, von unserer Seite der 
Klugheit :gemäs zu seyn, die französische 
Revolution, als eine für Grosbritannien 
äufserst. vortheilhafte Begebenheit, zu.ufitere 
stützen ;. sie keinesweges, in einem ungün.- 
stigen Lichte zu betrachten, oder sie, aus. 
den armseligsten Vorurtheilen, mit nei: 
dischen Augen; als eine Staatsrerände- 
zung anzusehen , die mit der Aufname un. 
serer Handlung und unserer Manufacturen 
nicht bestehen könne, Es ist bis jext noch 
U 
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nicht erwiesen, > dafs sie dadurch leiden 
werden; allein, -gesezt wir müsten auch 
bier einige Opfer ‚dem französischen. Ge- 
schäfts- Iudüstrie- und Unternemungsgeiste 
bringen, würde denn der unsrige alsdenn 
nicht auch zunemen‘? Und wären die obi- 
gen Vortheile, wäre das Glück des Frie- 
dens, mit seinem glänzenden Gefolse, nicht 
eine hinlängliche Entschädigung‘ für das 
Gexinge welches wir in Handlung und Ma- 
nufacturen dem Tleifse der französischen 
Nation abgeben müsten? Es ward ñun von 
beiden Seiten eingestanden, dafs ’es währ- 
scheinlich séy; die französische Revolution, 
wenn sie sich behaupten solte, könne für 
England ungemein vortheilhaft seyn, und 
dals es in dieser Rüksicht schon Pflicht 
wäre, dieselbe, wo:nicht öffentlich zu be. 
fördern, ihr doch wenigstens wohlzuwün- 
schen und ihr nichts in den Weg zu legen: 


= 
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Indessen ward gleichwol noch der Einwurf 
gemacht, dals wenn. die französische Na- 
tionihre Freiheit, in «ihrem: ganzen Um- 
fange, mit ihrer neuen Staatsverlassung be- 
haupte, dergleichen fürräie britische Cos- 
stitution .nachtheilige Folgen haben könne, 
weil es: schon jezt keine- geringe Anzahl 
von Leuten. gebe, die: den Wunsch unter: 
halten, ‚die-britische Verfassung ‚der fran 
zösischen, wo nicht ganz; doch mehr ähn- 
lich zu ‚machen. Es ward hierauf: geant- 
wortet,..dals,. ohnerachtet unsere- jezige 
Constitution, als ein Meisterstück mensch; 
licher Weisheit, welches“ unverbesserlich 
wäre, von vielen, theils aus Unwissenheit; 
theils ans: eigennützigen. Absichten, gegen 
ihre, Ueberzeugung, - ausg2schrien würde; 
dennoch sich sehr: vieles: darin firide, wel, 
ches einer Verbesserung ‚bedürfe; dafs man 
am ‚Ende des vorigen Jahrhunderts, zu oil. 
Ua 
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"fertig bei der damaligen, sogenanten, Re- 
volution zu Wercke gegangen, und.dals sie 
‚um! deswillen , in:manchen Stücken unvoll- 
kommen geblieben, welches selbst von 
denen die ihr sehr wohlwünschen und sie 
hochschätzen eingestanden werde. © Solten 
indessen die, welche an dem Ruder der 
Regierung sälsen, , selbst zur Verbesserung 
die Hand anbieten, und solte ‚das Parlia- 
ment nebst der herrschenden Kirche, ‚eine 
Reformation ihrer selbst, -mit gutem Wil- 
len, anfangen, um die so sichtbaren Mis- 
bräuche, die in beiden Statt hätten, abzu- 
schaffen, so wären keine Unruhen zu besor- 
gen, und das Volk das freilich Ursach habe, 
in vielen Stücken, milsvergnügt zu seyn, 
würde, wenn die Ursachen, die dazu Ver- 
anlassung geben; bereitwillig von den Re- 
gierern selbst entfernet würden, lieber bei 


- seiner alten Staatsverfassung; zu der es se 
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lange gewöhnet gewesen, verbleiben, als 
dals- es Neuerungen einzuführen wünschen‘ 
solte, die noch nieht durch die Länge 
der Zeit geprüfet und ‚bewähret gefunden 
wären. - s . P 

‚Unter diesen ùnd manchen andern Gei 
sprächen waren wir zu Bath ‘angekommen. 
Meine Reisegefährten stiegen vor dem Gast- 
hofe mit aus, wo ich meinen Coffer zu- 
rükgelassen hatte, allein keiner von ihnen 
trat>in demselben ab, "sondern jeder ging 
wie er sagte, zu'seinen Freunden die er in 
der Stade hatie, Ich sezte mich gleich 
nieder, um das Wesentliche des vorgefal- 
lenen politischen Gespräches, so wie ich 
es Ihnen hier mitgetheilet ` habe, aufzu- < 
setzen; allein, es ist mir gleichwol vieles 
davon entfallen. Der Dissenter, wofür ich 
ihm“ wenigstens hielt, hatte in der Haupt- 
sache “ohne. Zweiflel nicht ganz unrecht, 
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nnd ich glaube, wenn Herr Fox mit seiner 
Parthei sicham Regierungsrnder befunden 
hätte, wie die französische Revolntion ih- 
ren Anfang nam, so würde es für dieselbe 
sehr zuträglich gewesen und Ordnung und 
Ruhe, nach ..der neuen französischen Ver- 
fassung, durch englische Unterstützung, 
bald wieder. hergestellet seyn; "Ich ‚habe 
auch manche Ursachen zur vermuten, dafs 
Herr Pitt, wenn er nieht Minister wäre, 
' wie Herr Fox in Ansehung der französi. 
schen Revolution denken ımd sich äußern 
würde. Allein, die königlichen Staatsbe, 
dienten ‚müssen ihren eigenen Willen oft 
aufopfern,, und ihre, Denkungsart, verber- 
gen, damit sie ihre einträglichen Regies - 
rungsämter nicht verlieren mögen, Man 
wirft es Herrn Pitt, ich will nicht entschei» 
den mit was für Recht, vor, dals seine 
` Politik- blos die Politik des Tages und. des 
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gegenwärtigen Augelichs, sey; dafs. er 
sich, ohne: in die Terne,zu ‚sehen, immer 
von den Vorfällen, so wie sie sich ereig- 
nen, bestimmen lasse, ‘ohne an ihre Ver- 
bindung mit dem Künftigen zu’ denken. 
Da also die‘ jetzigen Zerrüttungen Frank- 
reichs,;. dem englischen Commerz und der 
Sicherheit des Friedens von Seiten der 
französischen Nation, so lange es währen 
mögte, zuträglich sind; ‘da die Handlung 
dadurch gewinner und ‚die öffentlichen 
Fonds, . weit. über -ihren wahren, innern 
Werth steigen; da die Begünstigung der 
französischen Revolution , ihn bei mehrern - 
Arten von Leuten in den Verdacht bringen 
könte, als. ob seine Grundsätze nicht wenig 
demokratisch wären, und den Geist des 
"Republikanismus begünstigten, wodurch 
sein `jeziges Ministerialansehen ; seine Re- 
gierungsämter mit allen damit verbundenen 
U4 
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Vortheilen, in Gefahr geraten‘ könten, so 
begnüge er sich, wie wen sagt, mit dem 
kleinen Nutzen, den er jezt, aus den: Um- 
ständen wie sie sind, zu ziehen’ vermögend 
ist, ohne durch Beförderung der ‘politischen 
Umschaffung; Fraukreichs, und der vestern 
Gründung derselben, an das dauerhafte und 
künftige Wohl der englischen Nation, wel- 
ches damit stark verbunden scheint, zu 
denken, oder bei seinen, derStaatsverwal- 
tung wegen, Zu ergreiffenden Maasregeln, 
daranf gehörige Rücksicht zu nemen.. "Wie. 
fern dieses -Urtheil Grund habe, welches 
von der Antiininisterialparthei und andern, 
über Herrn’ Pitt gefället und in nianchen 
öffentlichen englischen Blättern und Schrif- 
ten gedruckt wiederhulet wird, werden Sie 
selbst leicht entscheiden können, da Sie 
mit der bisherigen Staatsverwaltung , dieses 
Ministers genauer bekant sind. 
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Ich fand dafs „die Gesellschaft in der 
White -hart- Inn zu Bath, sich während 
meiner Abwesenheit von zwei Tagen ganz 
geändert hatte. Unter denen dievmir‘jezt 
in dem sogenanten Common = roonty wo ge+ 
frühstückt und gespeiset wurde, ‚vorzüglich 
auffielen, war der Sohn eines "gewissen 
Lords mit seinem Hofmeister, Ich konte 
mich, bei der 'Beobachtnig desselben, 
des Gedankens nicht entschlagen , dafs die 
Widersprüche indem Verhalten des Men- 
schen, in Rücksicht ‘auf seine Sorgfalt in 
einigen unbedentenden‘ Dingen, ‘und seine 
Sorglosigkeit in andern von grofser Wichs 
tigkeit, äufserst sonderbar und soft uner- 
klärbar sind.’ > Begüterte und‘ vorneme 
Lente, ehe sie ein junges Pferd zum Be: 
reiten, oder einen jungen Jagdhund zum 
Abrichten jemand anvertrauen, erkundigen 
sich zuvor genau nach der Geschicklichkeit 
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und dem’ Charakter derer: die dergleichen 
Geschäfte übernemen; allein; wenn es anf 
die Erzieliung ihrer Söhne und Töchter 
ankomt, woran ihnen unendlich viel gelegen 
seyn solte, sind sie weit unbekümmerter, 
und geben sich wenig oder gar keine Mühe, 
um.diePersonen, zuvor genauer zu- prüfen, 
denen ‘sie die Ausbildung ihrer Kinder 
überlassen, Bei dem Hofmeister den ich 
hier vorfand, war diese so nöthige vorläuf. 
fige: ‘Nachfrage und Untersuchung gewils 
vergessen, sonst würde er schwerlich zu 
seinem. Amte gekommen seyn, Wenn Sie 
mir ‚bier antworten, dafs es in vielen an- 
dern -Ländern nieht viel besser gehe, so 
fürchte ich,‘ dafs Sie,- bei Ihrer Behaup- 
tung, die Erfahrung zu sehr auf Ihrer 
Seite haben, ' 
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= Es war Sonnabend, wie ich nach: Bath 
zurükkam, „wo-ich nur blos den Sontag 
über noch. verweilte, ‘und am Montage früh 
von da wieder abging. Ich nam die Kut- 
sche.nach Southampton, ` bezahlte aber blos 
bis Salisbury; : wo ich etwas zu verweilen 
entschlossen war, Da Sonthampton drei 
und sechzig, :und Salisbury nur acht und 
dreifsig Meilen von- Bath. entfernet ist, .so 
mnfs manes sich gefallen lassen, bis Abends 
vor dem Abgehen der Kutsche, in Unge- 
wifsheit zu bleiben, ob man mitkommen 
könne oder nicht, weil natürlicher Weise 
alle die, welche ganz bis Sonthampton ge 
hen wollen, den Vorzug erhalten, da die 
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denen die Postkutsche zugehörer; lieber das 
völlige Geld als nur einen Theil desselben 
nemen, Glücklicherweise waren von den 
vier Stellen im Wagen nur zwo am Abend 
vor meiner Abreise besezt, und ich ging 
also um sechs Uhr Morgens von Bath‘ ab. 
_ Meine beiden Reisegefährten waren schon 
um vier Uhr vom’ Bristol abgereiset, da 
diese Postkutsche eigentlich vom leztgedach- 
ten Orte abgehet, obgleich‘ der Hanpteigen: 
thümier "derselben, der Wirth der White- 
hart-imn'zu Bath ist. Mau spannte"uns 
vier schöne rasche Pferde vor, und unser 
Kutscher war grade‘ der dessen geh vorhin 
erwehnet, der vor wenigen Wochen‘ um« 
geworfen, und heute zum erstenmale- wie- 
_ der fuhr, Der ‘Schifscapitain, der-grade 
damals im Wagen gesessen, und dessen ich 
auch schon gedacht, reisete ‘jezt. wieder 


von Bristol, wo sein Schiff lag, nach Ports- 


= 
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month; zu seiner P E SETEN Familie, 
zurük, - Er war ein guter ehrlicher Mann, 
‚der besonders das mittellindische Meer viel 
i Befahren hatte; und mehrere Reisen hacli 
WWVestindien gerhan. Seine Antworten auf 
meine Fragen. die ich an ihn über die Gei 
genden that wo er gewesen, waren zum 
Theil sehr hinreichend; und bësse als ich 
sie von ihm erwartet hätte. Er schien int 
dessen mit, seinem Berufe nicht zufrieden 
zu seym ' Wie ich ihm sagte, dafs ich mn: 
ter allen Lebensarten, die, eines Seefah: 
renden, am allerlezten würde ervrählet ha: 
ben, gestand er mir ein, dafs er selbst: 
von jeher; einen Widerwillen dagegen go: 
habt, und Gott danken würde wein er sich 
so viel erworben hätte, dals er, hne das 
Meer je wieder zu befahren, auf dem Lande, 
im Schoose seiner Familie, den Ucberiest 


seines Lebens beschliefsen könte; Ob er 
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gleich, wie ich vorhin gesagt, auf ebener 
Stralse. war umgeworfen worden und sein 
Bein ‚sehr beschädiget hatte ‚so’hielt er die- 
ses doch keinesweges für so unangehem, 
als die Gefahren und Beschwerliclikeiten 
einer Seexeise. Er wird indessen wol: mit 
- unter die Beschreibung gehören, die Horaz 
von jener Art Leuten macht, „ die durch die 
vom stürmenden Südwinde erregten Wellen 
des Acgäischen Meeres eıschrekt und besorgt 
gemacht, -das ruhige Leben auf dem Lande 
mit Lobsprüchen . erheben; allein, bald 
durch Armuth gedrungen‘, , das im Sturme 
beschädigte ‚Schiff wieder ausbessern, ‚und 


sich von neuen dem Meere anvertrauen *). « 


*). Luctantem Icariis Auctibus Africum | 
— Mercator metnens, ocium et oppidi 
Laudat rura fui; mox reficit rates 
Quallas , indocilis panperiem pati. 
A Hor. Od. i. v. 15. lib i: 
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Es war mir auffallend dals dieser Mann 
das Wort Portsmouth, ‚nicht wie. andere 
ehrliche Leute 'aussprach, sondern. immer 


Porxtschmauth sagte; ‘ich habe aber hernach, 


wie ich mich zu. Portsmouth befand ‚.beob- 


‚achter, dals viele unter den Seefahrenden, 
| ‘obgleich, wie ich glaube, nur von der ge- 
zingeren Classe; eben so relen, denn Sec- 
ofüciere in deren Gesellschaft ich mich be- 
funden habe ich nie so aussprechen gehöret, 

Es war, wie wir Bath verliefsen, der 
heiterste und. angeuemste Morgen, und 
ich vergnügte mich schr damit, wie-wir 
anf die: Anhöhen« vor der Stadt; kamen, 
mehrere Rükblicke»auf dieselbe zu -thum 
‘welche dem Auge die reizendste  Atiseicht 
gewährten. Wär musten durch einige hohle 
Wege, auf deren beiden Seiten, hin und 
wieder, Steinbrüche waren, die den Vor 
beireisenden lehren, wrie leicht es in der 
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'Gegend von Bath sey, diesen Haupttheil Sa 


der Baumaterialien -herbeizuschaffen, Wir 
salieti- eittiige Landhäuser in- einer kleinen 
Entfernung von der Heerstrafse ; allein sie 
“waren weder zahlreich“ nochi von einiger 
Bedeutung: Zwo Stunden musten wir uns 
gedulden; und sechzehn Meilen fahren, ehe 
wir:bei dem Umvwveclselu der Pferde zu 
Warminster ein Frühstück erhielten; denn 
tan. darf sich in England nichts von -der 
Att, weder Thee noch Gafe, um sechs 
Uhr, an dem Orte versprechen: von dem 
man<ausfähret: Die Mägde und Aufwärter 
lieben‘ den Morgenschlummer zii sehr, als 
dafs sie; «zur Bedienung: der Reisenden; 
ihre Betten früh verlassen solten: Zu Wars 
minster waren wir aus Somersetshire wies 
der in Wiltshire eingetreten. Der Ort ist 
klein aber artig; und würde ein angenemer 


Auffenthalt für den seyn; der. das für einen 
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Freund der Ruhe imerträgliche- Getümmel 
grolser Städte, ‘mit einer nicht ungesell- 
schaftlichen Stille des Landes, zu vertau« 
schen wünschet, Es war grade der erste 


September, ‚der für Hasen und Rebhüner 


so gefährliche Tag, an dem die bis dahin 
‘verschlossen gewesene Jagd wieder aufge» 


het, und sich die Verfolgung; dieser armen 
Creaturen, von Seiten des Menschen, an 
diesem Morgen wieder anhebt. Wir sahen 
den Geistlichen des Ortes, in Gesellschaft 
einiger Squires, nit Flinten in der Hand, 
und mit Jagdhunden umgeben, auf dem 
Kirchhofe versamler, und. auf so viele 
Mordthaten auszugehen bereit, als es ihnen 
nur möglich war auszuüben. Jagen, Füchse 
verfolgen , Kartenspielen; und mit dem 
Squire eine Flasche ‚Portwein, oder eine 
Bowl Punch 'auszuleeren; sind zusehr ‚die 
vornenisten Beschäftigungen der Landgeist« 
; X 
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lichen von der %bischöfichen oder herr- 
schenden Kirche. Die wenigsten derselben 
bekümmern sich um Bücher, oder vertrei- 
ben sich die Zeit mit Studiren, die den 
Unbeschäftigten und den begüterten Müssjg. 
gängern so lange währet. Meine Aufmerk. 
samkeit auf die Jagdgesellschaft ward durch 
die gute Nachricht unterbrochen, dafs das 
Frühstück: fertig sey, und wir sezten uns 
gleich nach demselben wieder in den Wagen, 
-der frisches Vorspan erhalten hatte. Ich will 
nicht vergessen Ihnen zu sagen, dafs einer - 
meiner Reisegefährten, ein artiger junger 
Mensch, der. zu Bath mit eingestiegen war, 
uns hier verliefs. Er erzehlte mir dafs er 
mit einem andern Herrn so eben eine Reise 
durch das Fürstenthum Wales gemacht, 
und sein Pferd, welches.er dabei gebraucht, 
zu einem Freunde, nicht weit yon hier, 


vorausgeschickt habe. Die Beschreibung 
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die er mir von den dortigen schönen Ge. 
genden und Aussichten machte, waren un- 
gemein einnemend; allein er sezte hinzu, 
dafs der Reisegeist, der jezt jederman an- 
treibe, einen Theil des Sommers auf der” 
Heerstrafse, und in Wirthshäusern zuzu- 
bringen , auch eine Menge Menschen dieser 
Art nach Wales führe, die das Land durch- 
kreuzten. Dadurch geschehe ‚es, dafs in 
den Wirthshäusern, wo der Reisende sonst 
sowohl gelebet, und wo das Verhältnis 
im ‚Bezahlen , gegen die englischen Wirths- 
häuser, an den Heerstrafsen nach London 
zu, wie -eins zu drei gewesen, jezt alles 
eben so tlıener sey als in diesen. Ueberdem 
sagte er dals es wegen der gebirgigten Ge- 
genden, und wegen der Beschaffenheit der 
Wege, nicht immer, angehe, dort mit ei- 
. nem Wagen zu reisen, sondern dafs man 
zn Pferde am besten fortkomme. Ich bin 
X2 
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mit mehrern würdigen Menschen, die aus 
Wales gebürtig sind, bekant; solte ich 
ihre mehrmals an mich ergangenen Einla. 
dungen, mit ihnen ihr Vaterland zu besu- 
‚chen, annemen, so könten Sie alsdenn et- 
was Umständlichers von diesem gebirgigten 
Lande, in welches sich die Ueberbleibsel 
der alten Briten eingesperrer haben, von 
mir erwarten; bis dahin also werden Sie 
sich gedulden müssen; l 

Gleich hinter Warminster komt man 
auf die berühmte Salisbury - plain, oder 
Ebene von Salisbury. Warum man diesen 
Strich Landes, der sich über vierzig eng- 
lische Meilen in die Länge und in die Breite 
erstreckt, eine Ebene genant, kan ich ‘dare 
ur nicht wohl einsehen, weil nirgendwo 
Anhöhen und Vertieffungen mehr mit ein- 
ander abwechseln, und die Aussicht ‘des 
Reisenden, durch Auf- und Niedergehen, 


i 
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häufiger unterbrochen wird, als eben hier. 
Downs würde, wie mich dünkt, ein 
schicklicherer Name seyn, wofern das Wort 
Plain hier nicht vielleicht blos so viel als 
eine ofne Gegend bedeuten soll, wo wenige 
Bäume angetroffen werden. “\Venn man 
von Warminster , über Hytesbury, nach 
Salisbury führet, hat man zur Linken, oder 


nach Norden zu, diese Ebene, und Pen Rech. 


ten oder nach Süden zu, ein Thal durch 


welches der kleine Flufs Willy Nielset, der 
sich beiSalisbury mit dem Avon vereiniget. 


- Lassen Sie mich hier erinnern, dafs ës 


‘mehrere Flüsse gebe, die den leztern Na- 


men führen. Der so durch Bath und Bri- : 

stol fielst, ergiefst sich in den Severn; 

der von dem ich hier rede strömt, bei 

Christchurch in Hampshire, in den Canal, 

und alsdenn ist noch ein Avon in Warwick- 

shire übrig, der duch, oberhalb Glouce- 
XS 
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ster; in den Severn fälle. Dieser leztere 


ist der Avon an welchem Stratford, der 


Geburtsort Shakespeare's liegt. Tenes Thal 


durch welches sich der Flufs Willy, von 
"Warrhinster bis Salisbury, zwei und zwanzig 
Meilen weit, schlängelt, ist meistentheils 
für Wiesewachs. Hin und wieder sah ich 
an demselben artige und wohlgebaute Dör- 
fer und einige zerstreut liegende Bauerhöfe 
oder Hımlssi; die zwischen Bäumen ver- 
stekt wie indessen "konte ich keine zu 
irgend einer Art von Fabriken gehörige 
Mühlen, an dem Flusse, der zu Ueber- 
schwemmungen geneigt zu seyn scheint, 
entdecken, Man sagte mir dafs gute Fische, 
TRA Forellen, in demselben wären ; 
allein, wie ich hernach zu Salisbury mich 
näher erkundigte, hiefs es, dafs Fische da- 
selbst nicht häufig und dabei theuer wären, 


ohnerachtet die -beiden Flüsse Avon und 
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Willy, unterhalb der Stadt, sich mit ein. 
ander vereinigen, Wenn man Salisbury 
von Westen her, innerhalb weniger Meilen 
erreicht hat, eröfnet sich dem Reisenden 
ein anderes Thal zur Linken, nach Norden 
zu, in welchem er den erstgenanten Fluls 
erblickt, ‘der sich der Stadt nähert. Die 
Aussicht wird hier angenemer, wenn man 
die hohe Spitze der Cathedrale vor sich, und, 
von den Anhöhen, über welche die Heer- 
‚stralse läuft, die beiden anmuthigen Thäler, 
auf jeder Seite, mit ihren mannigfaltigen 
Dörfern und Kirchen, neben sich erblickt. 
Die Stadt Salisbury, von der man mir 

so viel Rühmens gemacht hatte, von der 
es hiels ‚sie sey schön gebaut und .grols, 
entsprach meiner Erwartung nicht. Es 
war grade Mittag, wie die Kutsche vor 
dem Gasthofe still hielt, wo die Pferde ge- 
wechselt werden, und den man mir als 
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den besten in der Stadt beschrieb. Da ich 
a vorgenommen hatte hier etwas zu ver- 
weilen, um den Ort selbst, sowol als die 
umliegende Gegend näher kennen zu lernen, 
so eilte ich, um zuerst eine Nengier zu 
befriedigen, die mir schon lingst auf dem 
Herzen gelegen hatte, ich meine den alten 
vermeinten Druidentempel zu sehen den 
man Stone-henge nmennet. Ich hatte ein 
Empfehlungsschreiben an jemanden zu Sa- 
lisbuxy bei mir, und traf ihn glücklicher. 
weise zu Hause an. Nachdem die gewöhn- 
lichen Complimente abgelegt waren, und 
er mich fragte, ‚worin er mir dienen könte? 
war gleich meine Antwort, dafs ich gern 
nach Stone-henge gehen mögte. Er wi- 
derrieth mir, wie ich vorhatte, Pferde 
zum Reiten dahin zu makan und ich 
. folgte seinem Rathe eine Postchaise zu- ne- 


men desto eher, da ein*`Herr, der bei ihm 
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war, sich aubot mich zu. begleiten; es 
wiefs sich hernach aus, dafs er ein Cano- 
nicus an der. dasigen Dohmkirche war. _ 
Eine Postchaise erschien also in weniger 
als einer Viertelstunde, und wir sezten uns 
ein. - Von Salisbury- nach Stone- henge ge- 
het keine ‘eigentliche Heerstrafse, sondern 
. ein blofser Landweg, den man mir, bei 
dem Bezahlen der Chaise, zu acht engli- 
schen Meilen berechnete, ob er gleich, wie 
ich beinahe gewils bin, nicht sechs aus- 
macht, Mit einem Pferde®würde ich, ohne 
schnell zu zeiten, ihn in einer Stunde ge- 
mäglich zurükgelegt haben, und wir brach, 
ten, bei dem Fahren auch kaum Dreivier- 
telstunden darauf zu, Der Weg gehet im. 
mer auf und nieder, und man erblickt diese 
gerühmten Ueberbleibsel des Alterthums 
nicht eher, als bis man ganz in der Nähe 
derselben ist, Die welche von London aus, 
P X5 
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über Ambersbury, die Landstrafse nach 
Tiverton bereisen, fahren dicht vor Stone- 
, henge vorbei, und haben also nicht nöthig, 
wie ich, ein eigenes Fuhrwerk dahin zu 
wnietlien, - 
Durch das was ich von diesen englischen 
'Alterthümern gelesen und gehöret hatte, 
waren meine Erwartungen sehr gespannet 
worden, und mein Begleiter schien auch 
sehr hohe Gedanken davon zu unterhalten ; 
indessen ging es Biere, wie es mir in 
hundert andern solchen Fällen gegangen ist: 
ich fragte bei mir selbst, wie die Em. 
pfindunpen, welche der erste Anblick 
erzeugt hatte, vorübergegangen — ist die- 
ses Alles? Da Sie jedoch wol eher den 
Wunsch äufserten, der nun wol nicht be- 
friediget werden mögte, aits so gerühmte 
Denkmal. darüber so manche englische 
Gelehrte ‚Betrachtungen angestellet, Be- 
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schreibungen davon gegeben, und es zu er- 
klären sich bemühet haben , selbst zu Pr ER 
so will ich mich wenigstens bemühen Ihnen 
dasselbe so anschaulich zu machen, als es 
mir möglich ist. Zuerst also will ich Ih- 
‚nen ein paar Worte von der Gegend sagen, 
darin man Stone-henge antrift, weil das 
Lokale zur Beurtheilung der Meinung dafs 
es ein Druidentempel gewesen, nöthig ist, 
Schon vorhin habe ich erwähnet, dafs 
wenn das Wort Ebene im eigentlichen Ver» 
stande genommen wird, es diesem geräumi- 
gen Strich Landes, der den Namen Salis- 
buryplain führet, nicht zukomme, Ein 
Hügel, in konischer oder vielmehr Glocken- 
form , mit einer ausgedehnten Grundfläche, 
liegt neben dem andern, und an vielen Or- 
ten “folgt Anhöhe auf Anhöhe, , in wellen- 
förmiger Art. Der Boden ist mehrentheils 


3 
sandig, jedoch mit kurzem Grase bedekt, 
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‚welches aber zu keiner Iahreszeit die leb- 
hafte grüne Farbe hat, als das Gras der 
englischen Wiesen und Gärten gemeiniglich 
. zu haben pflegt. Dafs indessen der Boden 
nicht ganz so schlecht sey, als man sich 
sonst vorgestellee hat, beweisen einige 
glückliche Versuche, die man seit einigen 
Iahren gemacht hat, denselben, hin’und 
wieder, mit Getreide zu bebauen. An 
manchen Orten soll der Weizen ziemlich 
gerathen ; allein da wo ich durchgekom- 
men bin, besonders in der Nachbarschaft 
von Stone-henge, waren die urbargemach- 
ten Flecke, entweder mit Hafer oder mit 
Gerste besäet, mit dessen Einernten man 
sich eben damals beschäftigte. Wenn man 
durch die sandige Oberfläche durchgräbt, 
geräth man, innerhalb der Tieffe eines Fus- 
ses, überal auf einen kalkartigen , felsige 


ten Boden, mit Feuersteinen vermischt, 
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wie an den meisten englischen Küsten, 
Man siehet auch hier Schafheerden von 
vielen Tausenden, und Grabehügel, in eben 
so grolser ; wo nicht gröfserer Anzahl und 
von unterschiedenen Höhen, als auf denen, 
in’ dh haer vorigen Briefe, erwähn- 
ten Marlborough-Downs. Gögen fünfzig 
‚derselben zählte ich, wie ich zwischen 
Stone-henge stand, und es giebt "mehrere 
hundert davon innerhalb weniger Meilen 
umher. ‚Die Nengier hat den längst ver- 


storbenen Lord Pembroke, so wie den 
Alterthumsforscher Stukeley und andere, 


bewogen, einige dieser Hügel zu eröfnen, 
Was man darin vorgefunden, hat immer 
die Meinung bestätiger, dals sie nichts an- 
ders als Begräbnisorte gewesen sind. Die 
grofsen Hügel scheinen für vormeme Per- 
sonen bestimt gewesen zu seyn, und-da wo 


mehrere kleine, oft in einer Reihe, neben 
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einander liegen, cder eine Anzahl derselben 
mit einem Graben umgeben ist, wird es 
wahrscheinlich, dafs sie eine Art von Fa- 
milien- Begräbnis abgegeben haben. Wenn 
es seine Richtigkeit hätte, dafs Stone-henge 
ein Druidentempel und ein heiliger Or 
gewesen, so wäre die Muthmafsung wol 
nicht ungegründet, dafs man eine solche 
Gegend au ähnlichen Meinungen , wie der 
Christen , in Ansehung‘ihrer Kirchhöfe, zu 
Begräbnisplätzen, vorzüglich, erwählet 
habe. Aus dem was mar in diesen’ Gra- 
behügeln gefunden, läfst sich indessen der 
Schlufs ziehen, dafs die, welche sie errich- 
ter haben, in ihren Begräbnisgebräuchen 
unterschieden - gewesen sind. In einigen 
die eröfnet worden, hat man Aschenkrüge, 
in andern Todtengerippe gefunden, so’ dals 
das Verbrennen der Leichen eben so ge- 


wöhnlich als das 'Beerdigen derselben ge- 
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wesen seyn muls, wofern man nicht anne. 
men will, dafs diese Grabehügel von unter- 
schiedenen Völkern, und in verschiedenen 
Zeitaltern,, sind errichtet worden. D. Stu- 
keley hat mehrere der kleinern durchgra- 
ben lassen, und, $o wie andere nach ihm, 
gefunden, dafs die Ervichtung derselben 
nach einerlei Plan geschehen sey. Die 
Oberfläche des gesamten Hügels ist von - 
gewöhnlicher Erde, etwa eines Fulses 
tief; alsdenn folgt eine harte kalkartige 
Bände, etwa zwei Fufs tief, womit der 
ganze Hügel. überzogen ists hd inter ders 
selben‘ sehr gute lokere Erde, Man hat 
das Todtengerippe gemeiniglich gleich un- 
ter der Kalkrinde, mit einiger Eide be- 
deckt; etwa drei Fuls tief, unter der 
Spitze des Hügels gefunden. Da wo Ur 
nen mit verbranten Knochen und Asche‘ 


angetroffen ‘wurden, mustè man tiefer 
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graben; und die nächste Erde worin sie 
standen, war auch mit einer Lage von 
Feuersteinen, dergleichen cs in dieser Ge- 
gend genug giebt, überdekt, Die Urnen 
sind elend; von ungebackener Erde. In 
einigen Hügeln traf man oben in. der 
Kalkrinde, eine Oefnung oder ein Loch 
an, in welchem die verbranten Gebeine, 
ohne Urne, lagen, die wol zu Zeiten mit 
Knochen von Pferden, Hunden oder andern 
Thieren, ja wol von Vögeln, vermischt 
waren. . Vermutlich hatte man sie, zur 
Ehre des Abgeschiedenen,, bei der Ver- 
brennung der Leiche, mit aufgeopfert und 
verbrant, Stukeley fand in einem solchen 
Aschenkruge, Knöpfchen von gefürbtem 
Glase und auch von Bernsteinen, unter 
den Gebeinen. . Dieses und die Gröfse 
der halbverbranten Knochen, brachten die, 
sen Altertluimsforscher sogleich auf die 
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Gedanken, es sey die Urne eines vierzehn- 
jährigen Mädchens, und weil er unter 
der Asche auch die eiserne Spitze einer 
Lanze antraf, so that er den Ausspruch 
sie sey eine Heldin gewesen. Vermuthlich 
werden Sie über den Einfall des guten 
Mannes lachen, allein ich mufs Ihnen 
sagen, dafs mein Begleiter, der Canoni- 
cus, wie das Gespräch uns hierauf brachte, 
und ich darüber scherzte, die Meinung 
M Stukeley für ausgemachte Wahrheit 
hielt. Ich wollte ihn auf keinerlei Weise 
in seinem Glauben stören; wie er aber 
aus den gefundenen Glas und Bernstein 
Zierathen schliefsen wollte, dafs man 
die Verstorbene in ihren besten Kleidern 
müsse verbrant haben, so machte ich ihn 
dadurch etwas irre, dafs ich ihn daran 
erinnerte, dals wenigstens die Kuöpfchen 
von Bernstein, wo nicht auch die vom 
Y 
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Glase, geschmolzen seyn müsten, wenn 
sie im Fener gewesen wären. Schon yor- 
hin habe ich erwähnet, dafs die ganze Ge- - 
gend um Stonehenge, mehrere Meilen 
weit, vòn Bäumen entblöfst sey. ; Auf 
ein paar Anhöhen bemerkte ich in der 
Ferne etwas dás ein paar Büschen ähnlich 
sah, ich vermuthe aber dafs es blos Hei- ' 
dekraut gewesen. Genug von der Gegend, 
ich komme zu Stone-henge selbst. "Stellen 
Sie sich eine Anzahl von etwa hundert 
und vierzig länglichiviereckten Steinen 
vor, deren einige ungemein grofls ‚ andere 
dagegen kleiner sind, manche noch senk- 
recht in der Erde stehen, andere, durch 
die Zeit umgeworfen, auf dem Anger lie- 
gen. “Einige der’ kleinern, etwa gegen 
funfzig, ‚sind weggeschlept und zu andern 


Absichten gebraucht worden. Aus der 


Stellung derer die noch aufrecht stehen er- 
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hellet; dafs das Ganze nicht grade vier 
Zirkel, sondern vielmehr „vier glliptische 
Ründungeu ausgemacht habe. Drei dersel- 
‘ben sind innerhalb der äufsern, deni Um- 
fange nach, - gröfsesten,. in gehöriger Ent- 
ferning, sa eingeschlossen gewesen, dafs 
sie einen gemeinschaftlichen Mittelpnukt 
zu habeh scheinen, dessen Radii gleichwol 
nicht alle gleich sind. Das Ganze ist mit 
einem Graben umgeben, der aber iezt fast 
ganz ige Erde ausgefüllet ist. Der erste 
äulsere Zirkel, um mich dieses Wortes 
der Kürze wegen zu bedienen, _ bestehet 
aus viereckigt behauenen Pfosten, die etwa 
drei Fufs aus der Erde hervorstehen, und 
insgesamt, durch oben übergelegte Steine, 
wie durch Querbalken, mit einander vér- 
bunden waren. Hin und wieder stehen 
noch ein paar. solcher zusammenhängender 
Pfosten, und an den andern, die theils 
Y2 
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noch stehen, theils an der Erde liegen, 
siehet man die Zapfen an ihrem oberen 
Ende, welche in die Fugen der Querbal- 
ken-eingreiffen. Auf diesen änfsern Zirkel 
folgt ein anderer, in einer Entfernung von 
ein paar Schritten, der aber nur aus blos- 
sen Pfosten, ohne Querbalken, bestand. 
Der dritte wär der vornemste, und stellet 
sich in fünf ungeheuren Steinmassen dar, 
die in der Gestalt der gewöhnlichen Gal- 
gen aufgerichtet sind, davon drei noch 
ganz dastehen, die beiden andern aber hat 
die Zeit verfallen lassen. Sie waren in ei- 
ner länglichen Ründung so aufgestellet, dafs. 
je zween derselben gegen einander überstan- 
den, und der fünfte, als der gröfste am Ende, 
über. die übrigen hervorragte. _ Diese stei- 
nernen Galgen, welche die alten Sachsen 
mit Recht Stone-henge nanten, haben die 


Antignarier, die mir dieser Benennung 
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schlecht zufrieden sind, den vom Griechi- 
schen hergeleiteten Namen Trilithons gege- 
ben weil sie aus drei Steinen bestehen. Sie 
sind nicht von gleicher Höhe. Die beiden 
ersten, gegen einander überstehenden, sind 
von drei und zwanzig Fuls, indem die 
Seitenpfosten beinahe zwanzig Fufs aus der 
Erde hervorstehen,‘ und der übergelegte 
Stein etwa drei Fuls im Gevierte ‘dicke 
ae Die beiden folgenden sind um einen 
Fuls höher. Der fünfte, welcher der 
gröfste war, hat überhaupt fünf und zwan-_ 
zig Fufs gehabt; allein, der Querstein ist 
herabgefallen, md es stehen nur noch die 
beiden ungeheuern Seitenpfeiler. Von die- 
‚sen "dürfte einer vielleicht bald nmstürzen, 
weil er schon ‚gänzlich seine senkrechte 
Richtung verlohren hat, und sich auf die 
Seite lehnet. ‘Die Querbalken sind insge- 
gesamt erwa funfzehn Fufs lang, so dafs, 
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wenn man für die Dicke jedes Seitenpfei- 
lers ‚drei und einen halben Fuls abrechnet, 
für die innere, freie Oeffnung etwa- acht 
Fufs übrig bleiben, Die Seitenpfeiler sind 
insgesamt wie Parallelogrammen gehauen, 
. doch: werden sie nach oben zu, obgleich 
nicht sehr merklich, etwas dünner. Zeit 
und Witterung haben oben in dem einen 
dieser Querbalken, so grofse Löcher ge- 
a dafs die Dohlen in denselben nisten. 
Diese, eo. sich die Alterthumsförscher 
ausdrücken, prächtige und schauervolle 
Ründung, soll nun der heiligste Theil die- 
ser vermeinten Druidencathedrale gewesen 
seyn. Jn diesen vornemsten Zirkel ist end- 
lich noch der vierte oder lezte eingeschlos- 
sen, der blos, wie der zweite, aus eini» 
gen in die Runde gesezten Steinen, als Pfo- 
sten bestehet, Innerhalb derselben liegt, 
nach dem höchsten Trilithon zu, ein 
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grolser länglich viereckter Stein, den eis 
nige der Antiquarier für einen Altar, an- 
dere für einen Leichenstein äusgeben. Er 
ist von einem groben bläulichten Marmor 
dergleichen man in Derbyshire finder, und 
der noch heutzutage häufig zu Leichenstei- 
nen gebraucht wirdg Der Querbalke des 
grösten Trilithons, von dem ich gesagt 
dals er herabgefallen, hat diesen vermein- 
ten Altar, der zwanzig Zolle dick ist, in 
drei Stücke gebrochen, Aus dem Anblick 
dieses blauen Steines, schien es mir wahr- 
scheinlich, dafs er, wo nicht gleich An. 
fangs in die Erde gesenkt gewesen, "doch 


wenigstens flach auf derselben gel ven, 


weil man keine Steine 
findet, worauf er geruhet 

"Sehen Sie hier de gegenwärtigen 
stand, dieses so verehrten Denkmals des 


‚Alterthums, welches so manche Federn 
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beschäftiget hat, ohne dafs der Forscher 
dadurch wäre befriediget worden. In mei- 
nem nächsten Schreiben, will ich Sie mit 
den verschiedenen Meinungen und Muth- 
malsungen, die darüber sind geäufsert wor- 
den, und mit einigen Anmerkungen uns 
terhalten, die sich darauf beziehen. Ich 


bin etc, 


